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umfasst alle Gebiete der Mathematik in einheitlich 
angelegten, systematisch sich entwickelnden Einzel- 
darstellungen, welche streng wissenschaftliche Grund- 
lage mit leichtfasslicher Ausdrucksweise verbinden. 
Die einzelnen Lehrbücher sind fiomit nicht nur für 
den Mathematiker von Interesse, der in Fächern, 
die nicht zu seiner Spezialität gehören, sich unter- 
richten oder auch nur nachschlagen will, sondern 
eignen sich auch ganz besonders für das Studium, 
behufs Einführung in das betreffende Gebiet Dabei 
wird den Anforderungen der Praktiker, der Tech- 
niker wie Naturwissenschaftler, in weitestem Masse 
Rechnung getragen. 



Ausführliche Prospekte durch jede Buchhandlung oder direkt von 
der G. J. eöschen'sohen Verlaoshandlung in Leipzig. 
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Vorwort. 



Das Buch zer&llt in zwei Teile: Nach einer möglichst 
kurzen Einleitung über die Beziehungen der Lage zwischen 
Geraden und Ebenen wird das Wichtigste über körperliche 
Ecken gesagt. Sodann wird die Ausmessung der einfachen 
Körper auf Grund des Cavalierischen Prinzips behandelt. 
Den Schlufs des ersten Teils bilden die regelmalsigen Körper 
und der Eulersche Satz. Im Beweise desselben bin ich 
gern denj „Lehrbuch der Stereometrie" von P. Sauerbeck 
gefolgt. Teü I geht wohl bis an die Grenze dessen^ was 
man auf einer sechsstufigen Realschule in der Stereometrie 
zu lehren vermag. 

Der Aufbau des zweiten Teils ist beeinflufst durch die 
„Genetische Stereometrie" von K. Heinze, bearbeitet von 
F. Lücke. — Zu eingehenderer Behandlung der Simpson- 
schen Regel bin ich angeregt durch das „Lehrbuch der 
Stereometrie und* der sphärischen Trigonometrie" von 
H. Servus. Die hier auftretenden Betrachtimgen haben 
— mathematisch gesprochen — allgemein bildenden Wert und 
sind so einfach und in ihren Ergebnissen so nützlich, dafs 
sie auch in einem Elementarbuche nicht fehlen dürfen; über- 
dies geben sie Anlafs zu einer wirksamen ParalleMührung 
der Gedankengänge in Abschnitt VI und VII. — Die Schwer- 
punktsbehandlung in Verbindung mit der Guldinschen 
Regel dient der Körperberechnung und zeigt die Verwend- 
barkeit der Stereometrie für eine grofse Gruppe physi- 
kalischer Aufgaben. — Die Behandlung der Kegelschnitte 
ist kurz und soll nur den Zusammenhang dieser ebenen 
Kurven mit den räumlichen Gebilden aufdecken. 

Die den einzelnen Abschnitten angeschlossenen Auf- 
gaben sind bestimmt, die räumliche Anschauung des Lesers 
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zu vertiefen und die praktische Verwendbarkeit stereome- 
trischer Betrachtungen zu erweisen. Vorbildlich für ihre 
Auswahl sind die „Elemente der Stereometrie" von G. Holz- 
müller gewesen; der Umfang des vorliegenden Buches führte 
aber zu einer wesentlichen Beschränkung des Stoffes. Auf- 
gaben, welche Anwendung der Trigonometrie verlangen, sind 
durch ein vorgesetztes * bezeichnet und im Anfang des 
Buches zurückgedrängt, mit Bücksicht auf solche Leser, 
die ohne trigonometrische Kenntnisse einfache stereometrische 
Studien treiben wollen. 

Die Figuren des Buches sind, wo nicht ein besonderer 
Grund zu einer Abweichung vorlag, in richtigen Abmessungen 
gezeichnet; die Darstellung der verdeckten Linien eines 
Körpers ist nicht einheitlich durchgeführt zu Gunsten 
gröfserer Deutlichkeit derjenigen Linienzüge, auf die es im 
Einzelfalle ankommt; in einigen Figuren sind die Sicht- 
barkeitsgrenzen von Körpern weggelassen, um die Begrenzung 
ihrer Achsenschnitte hervortreten zu lassen. — Der Ver- 
fasser erfüllt schliefslich die angenehme Pflicht, seinem 
Kollegen an der Oberrealschule vor dem Holstenthore, 
Herrn Julius Dorn, aufrichtigen und herzlichen Dank für 
die bereitwillige Hilfe zu sagen, mit der er ihn bei der 
Anfertigung zahlreicher Zeichnungen auch für dieses Buch 
freundlich unterstüzt hat. 

Hamburg, im Dezember 1901. 

Dr. F. Bohnert 
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Erster Teü. 



I. Abschnitt. 

Stereometrie der Lage. 



^§ 1. Einleitung. 






Die Stereometrie ist die Lehre von den im Räume 
befindlichen Gebilden, insofern dieselben nach ihrer Form, 
ihrer Ausdehnung und ihrer gegenseitigen Lage zu ein- 
ander untersucht werden. — Als im Eaume befindliche Ge- 
bilde fassen wir auf: Punkte, Linien, Flächen und 
Körper. Unter den Linien nehmen die Geraden, unter 
den Flächen die Ebenen eine bevorzugte Stellung ein; 
man kann diese Gebilde als die einfachsten ihrer Art ansehen. 

Die Vorstellung der geraden Linie ist jedem ge- 
läufig; ihre Definition ist schwierig, vielleicht unmöglich, 
die Beschäftigung mit derselben ebenso sehr Sache der 
Philosophie wie der Mathematik. 

Durch einen Punkt im Räume gehen unendlich viele 
zweiseitig unbegrenzte Geraden oder Strahlen. Durch 
zwei Punkte im Räume läfst sich nur eine Gerade legen. 
Drei willkürlich scewählte Punkte im Räume liegen im all- 
gemeinen nicht a^ derselben Geraden. ^ 

Eine Fläche Ivird Ebene genannt, wenn die Verbin- 
dungsgerade je zweier in ihr liegender Punkte ganz in die 
Fläche fällt. 

Durch einen Punkt im Räume gehen unendlich viele 
Ebenen. Auch durch zwei Punkte im Räume lassen sich 

Bohnert, Elementare Stereometrie. 1 
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noch unendlich viele Ebenen legen. Durch drei Punkte im 
Saume läfst sich nur eine Ebene legen. Vier willkürlich 
gewählte Punkte im Räume liegen im allgemeinen nicht in 
derselben Ebene. Die Lage einer Ebene ist auch bestimmt 
durch die Lage eines in är enthaltenen Strahles und eines 
ihrer Punkte auTserhalb des Strahles. 

' § 2. Die gegenseitige Lage ron Strahlen nnd Ebenen 

zn einander. 

Zwei Strahlen im Baume können höchstens einen Punkt 
gemeinsam haben, wenn sie nicht ganz zusammenfallen. 
Schneiden sich zwei Strahlen, so liegen sie in einer Ebene, 
deren Lage sie bestimmen. Liegen zwei Strahlen in der- 
selben Ebene, ohne einen im Endlichen gelegenen Schnitt- 
punkt zu besitzen, so sind «ie parallel. Liegen zwei 
Strahlen so, dafs sich keine Ebene angeben läfst, in der 
beide enthalten sind, so nennt man die Strahlen wind- 
schief zu einander. Sich schneidende Geraden sind z. B. 
zwei von derselben Ecke ausgehende Kanten eines Würfels; 
parallele Greraden sind zwei einander gegenüberliegende 
Kanten derselben Würfelseite, windschiefe Geraden sind 
irgend zwei Würfelkanten verschiedener Eichtung, die 
von verschiedenen Endpunkten derselben Würfeldia^nale 
ausgehen. 

Ein Strahl und eine Ebene können höchstens einen 
Punkt gemeinsam haben, wenn nicht der Strahl ganz in der 
Ebene liegt. 

Haben Strahl und Ebene (beide in unendlicher Aus- 
dehnung gedacht) keinen im Endlichen gelegenen Punkt 
gemeinsam, so nennt man den Strahl der Ebene 
parallel. — Haben zwei Ebenen einen Punkt gemeinsam, 
so haben sie einen Schnittstrahl gemeinsam. Zwei Ebenen 
im Baume können höchstens einen Schnittstrahl gemeinsam 
haben, wenn sie nicht ganz zusammenfallen. Haben zwei 
Ebenen (beide in unendlicher Ausdehnung gedacht) keinen 
im Endlichen verlaufenden Schnittstrahl, so nennt man die 
Ebenen parallel zu einander. Zwei parallele Ebenen 
haben überhaupt keinen gemeinsamen, im Endlichen ge- 
legenen Punkt. 



[§ 3. Fortsetzui^. - 3 

Im Interesse einer kurzen Ausdrucksweise ist es prak- 
tisch, zu B^en: Zwei parallele Geraden schneiden sich 
in einem unendlich fernen Schnittpunkt. Das soll 
heifeeD: 1. Die Geraden liegen in einer Ebene (denn sonst 
hätten sie überhaupt keinen SchDittpuukt); 2. die Geraden 
haben keinen im Endlichen gelegenen Funkt gemeinsam. 
In ähnlicher Weise sagt man auch: „Ein Strahl, der einer 
!Ebene parallel ist, schneidet sie in einem unendlich fernen 
Punkte" und „zwei parallele Ebenen schneiden sich in einer 
unendlich fernen Geraden", und meint damit, dafa die ge- 
naimten Gebilde keinen im Endlichen gelegenen Punkt, 
bezw. keine im Eadlichen gelegene Gerade gemeinsam haben. 
Durch diese, hier rein formal zu betrachtende Ausdrucke- 
weise gewinnen gewisse Lehrsätze der Geometrie eine ver- 
allgemeinerte Bedeutung: Der Satz: „Zwei Gerade derselben 
Ebene haben entweder einen Schnittpunkt oder sind parallel" 
geht z. B. bei dieser Bezeichnungsweise über in den Satz: 
„Zwei Gerade derselben Ebene haben stets einen Schnitt- 
punkt". Die Deönition windschiefer Geraden lautet dann: 
j^wei Gerade sind windschief, wenn sie keinen Schnitt- 
punkt haben". Der Satz: „Drei nicht durch denselben 
Punkt gehende Geraden derselben Ebene schneiden sich in 
drei Punkten", der sonst nur beschränkte Gültigkeit hat, 
wird bei dieser Ausdrucks weise allgemeingültig. Wegen 
solcher Vorteile soll im folgenden an geeigneter Stelle von 
der beschriebenen Ausdrucksweise Gebrauch gemacht werden. 

i§ 3. Fortsetzung. 
Eine Ebene zerlegt den Baum in zwei Halbräume. 
Schneiden eich zwei Ebenen, 
so zerfällt der Raum in vier 
räumliche Winkelfelder. 
— DreiEbenen schneiden 



einen Funkt gemeinsam 
haben. Denn (FJg. 1) die 
Ebenen E^ und E^ besitzen 
einen Schnittstrahl Z^^, die 
Ebenen E, und Eg haben 
einen Sohnittstrahl L„ und 
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die Ebenen i^ und E^ haben einen Scbnittetrahl L^g. Die 
Schnittstrablen Lj^ und L^, haben, da beide in der 
Ebene £^ liegen, einen Schnitt- 
punkt S in der Ebene f^- 
Der Punkt S ist daher den 
drei Ebenen £i, .Ej, .E, ge- 
meinsam. Da aber die Ebenen 
E^ und Eg auTserhalb ihres 
Scimittatrahlea L^s keinen 
Punkt gemeinsam haben 
können, muTs auch L^^ 
dnrch den Funkt S gehen. 
— Folgende besondere Lagen 
dreier Ebenen zu einander 
sind m^lich: 

1. Die drei Ebenen haben 
nur einen Schnittstrabl ge- 
meinsam; die Ebenen teilen 
£iE- 1. den Baum in sechs räumliche 

Winkelfelder (Fig. 2). 

2. Zwei parallele Ebenen werden von der dritten 
in zwei Sohnittstrahlen geschnitten und die drei Ebenen 
zerl^en den Raum in zwei 
räundiche Halbstreifen (1) 
und (2) und vier Winkel- 
felder (3), (4), (5) und (6) 
(Fig. 3). 

3, Die drei Ebenen schneiden 
sich in drei parallelen Strahlen 
und teilen den Kaum in einen 
Gang (1), drei Winkelfelder (2), 
(3), (4) und drei an der Scheitel- 
kante abgestumpfte Winkelfelder 
(6), (6), (7) (Fig. 4). 

4. Im allgemeinsten Falle 
(vgl. Fig. 1) zerlegen die drei 
Ebenen den Raum in acht 

Ttt. s. körperliche Ecken (Fig. 5). 
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§ 4. Ein- und mehrstufige Mannigfaltigkeiten. 

Aus der im § 1 erwähnten Thatsache, dafs eich durch 
einen Punkt unendlich 
viele Ebenen legen lassen, 
und dafs sich durch zwei 
Punkte ebenfalls unendlieh 
viele Ebenen legen lassen, 
darf nicht geschlossen 
werden, dafs die Anzahlen 
der denkbaren Ebenen in 
beiden Fällen Gröfsen der- 
selben Ordnung sind. Fol- 
gende Betrachtung soll 
einen Vei^leieh verschie- 
dener imendlich grofser 
Anzahlen vermitteln. 

Die Anzahl der ganzen 
und gebrochenen, ratio- 
nalen und irrationalen, po- 
sitiven und negativen Zah- Kg. *. 
len der Eeihe 

— oo, . . . — 3, —2, — 1, 0, 1, 2, 3, ... -1-00 
werde als eine einstufige Mannigfaltigkeit bezeidinet. 
Da man den Punkten eines 
Strahles die Gesamtheit dieser 
Zahlen derartig zuordnen kann, 
dais jedem Punkt des Strahles 
eine und nur eine Zahl und 
umgekehrt jeder Zahl ein und 
nur ein Punkt entspricht, so 
kann man sagen: „Die Gerade 
enthält eine einstufige Man- 
nigfaltigkeit von Punkten" 
oder: „Die Gerade enthält ' 
oo^ Punkte". — Legt man in 
einer Ebene durch einen Punkt 
als Tr^;er alle möglichen Strahlen 
desselben Stj^enbüschels, so n». b. 
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schneidet irgend ein Strahl dieser Ebene jeden Strahl des 
Büschels in einem Punkte, und durch jeden Punkt des aus- 
gezeichneten Strahles geht ein Strahl des Büschels. Es giebt 
also im (ebenen) Strahlenbüschel soviel Strahlen, als es 
Punkte auf einer Geraden giebt. Das (ebene) Strahlen- 
büschel enthält oo^ Strahlen. — Ein (ebenes) Strahlen- 
büschel von (»1 Strahlen bedeckt vollständig die Ebede^ 
in der es liegt. Jeder Strahl desselben enthält oo^ Punkte. 
Die Ebene enthält also oo^ • oo^ Punkte. ,,Die Ebene 
enthält eine zweistufige Mannigfaltigkeit von 
Punkten" oder: ,J)ie Ebene enthält c»^ Punkte". — Legt 
man im Baume durch einen Punkt als Träger alle möglichen 
Strahlen desselben (räumlichen) Bündels^ so schneidet eine 
beliebige Ebene im Baum jeden Strahl des Bündels in einem 
Punkte^ und durch jeden Punkt der ausgezeichneten Ebene 
geht ein Strahl des Bündels. Es giebt also im (räumlichen) 
Strahlenbündel soviel Strahlen, als Punkte in der Ebene. 
Das (räumliche) Strahlenbündel enthält cx)2 Strahlen. 
Ein räumliches Strahlenbündel von oo^ Strahlen erfüllt den 
Baimi vollständig. Jeder Strahl desselben enthalt oo^ Punkte. 
Der Baum enthält also cx>2 . ooi Punkte. „Der Baum 
enthält eine dreistufige Mannigfaltigkeit von 
Punkten" oder: „Der Baum enthält c»^ Punkte". — 
In einer Ebene giebt es c»^ Punkte; durch jeden dieser 
Punkte kann man ein Strahlenbüschel von oo^ Strahlen 
legen. Dadurch erhält man cx>3 Strahlen in der Ebene. 
Dabei ist aber jeder Strahl so oft gezählt, als es auf ihm 
Pimkte giebt, die als Träger eines Büschels angesehen 
werden können, d. h. oo^ mal. Es giebt also in der 
Ebene oo^ Strahlen. Dasselbe Besultat erhält man durch 
folgende Betrachtung. Jeder Strahl einer Ebene schneidet 
zwei beliebige Strahlen L^ und L2 der Ebene in je einem 
Punkte und durch jede zwei Punkte, von denen einer auf Z/^, 
der andere auf L^ liegt, läTst sich ein Strahl in der Ebene 
legen. Durch jeden Punkt des Strahles L^ gehen oo^ Strahlen, 
die den StrabI L2 schneiden, und auf dem Strahl L^ liegen 
cx)i Punkte, also giebt es cx)^ Strahlen in der Ebene. — Legt 
man im Baum durch einen Punkt als Träger alle möglichen 
Ebenen desselben Ebenenbündels, so schneidet jede dieser 
Ebenen eine beliebige Ebene E im Baum in einer Geraden, 
und durch jede Gerade dieser Ebene E geht eine Ebene des 
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Bündels. Es giebt also im Ebenenbündel so viele Ebenen 
als Gerade in einer Ebene. Das Ebenenbündel ent- 
hält cx)2 Ebenen. 

Legt man im Baum durch zwei Punkte (oder einen 
Strahl) als Träger alle möglichen Ebenen desselben Ebenen- 
büschels, so schoeidet jede dieser Ebenen eine beliebige 
Gerade L im Baume in einem Punkte, und durch jeden Punkt 
der Geraden L geht eine Ebene des Büschels. Es giebt also 
im Ebenenbüschel soviel Ebenen, als Punkte auf einer 
Geraden. Das Ebenenbüschel enthält oo^ Ebenen. — 
Durch ähnliche Betrachtungen erweist sich der Satz: „Es 
giebt oo* Gerade und oo« Ebenen im Baume''. 

•^§ 5. Ebenen nnd ihre Normalen. 

Lehrsatz: Sind drei Punkte einer Ebene E von 
denselben zwei festen Punkten im Baume jedesmal 




Fig. 6. 

gleich weit entfernt, so hat jeder Punkt der Ebene 
von den beiden festen Punkten gleichen Abstand 
(Fig. 6). 

Vor.: 1. B liegt in der Ebene ABC: 

Beh.: P^D=^P^D. 

Bew.: Man ziehe CD und AB. CD schneidet AB 
in F. Man verbinde F und D mit P^ und Pg. Dann ist 

AP^AB^AP^AB. 
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FolgUch ist 

und daher 
Folglich ist 
und daher 
Demnach ist 
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und daher 
also 



AP^AF^AP^AF. 

P^F^P^F 
AP^FC^AP^FC. 

ZPiFD^ZP2FD 
AP^FD^AP^FD, 

P^D=^P^D. 

Zusatz 1: Jeder Punkt auTserhalb der Ebene F hat 
von den festen Punkten ungleichen Abstand. 

Der geometrische Ort für alle Punkte, die jedesmal 
von denselben beiden festen Punkten gleichen Abstand 
haben, ist eine Ebene. 

Zusatz 2: Die Verbindungsgerade zweier fester Punkte 
im Raum wird von der Ebene halbiert, in der drei Punkte 
gleicher Abstände von den beiden festen Punkten liegen. 
Lehrsatz: Zieht man in der Ebene, deren Punkte 

von zwei festen Punkten im 
Räume jedesmal gleiche Ab- 
stände haben, durch den 
Schnittpunkt der Ebene mit 

der Verbindungsgeraden 
der festen Punkte Strahlen, 
so stehen dieselben auf der 

Verbindungsgeraden der 
festen Punkte senkrecht 
(Fig. 7). 

Vor.: 1. Jeder Punkt in F hat 
von Pi und P^ gleichen Abstand. 
2. PiPj sclmeidet F in A, 
AB liegt in F. 
Beh.: AB±P^P2. 
Bew.: Man verbinde den beliebigen Punkt B des 
Strahls AB mit P^ und P^. Dann ist 

AP^BA^AP^BA, 




Flg. 7. 



§ 5. Ebenen and ihre Normalen. 



9 



mithin 



Z BäP^ = Z BÄP^ = JB. 
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ümkehrung: Alle Lote^ die man auf einer Ge- 
raden P1P2 im selben Punkte A derselben errichtet, 
liegen in derselben Ebene. 

Znsatz: Eine Grerade, welche auf zwei Strahlen eüier 
Ebene im Schnittpunkt der Strah- 
len senkrecht steht, steht auf 
jedem Strahl der Ebene senk- 
recht, der durch den Schnitt- 
punkt geht. 

Erklärung: Man nennt 
die Gerade L^ welche auf zwei 
Strahlen einer Ebene E im 
Schnittpunkt S der Strahlen 
senkrecht auf denselben steht, 
die Normale der Ebene im 
Punkte S, und die Ebene E be- 
zeichnet man als die Normal- 
ebene der Geraden L im 
Punkte S. 

Aufgabe: Zu der Ge- 
raden L im Punkte S die Normalebene zu konstruieren. 

Losung: Man konstruiere (Fig. 8) in zwei Ebenen E^ 
und E2J welche beide die 
Gerade L enthalten, pla- 
nimetrisch die Lote L^^ 
und L2 auf L in. S^ und 
konstruiere die Ebene jE, 
welche L^ und L^ ent- 
halt. E ist die verlangte 
Normalebene. 

Aufgabe: Auf der 
Ebene E im Punkte 8 die 
Normale zu errichten. 

Lösung: Man ziehe (Fig. 9) in JE? durch S die be- 
liebigen Strahlen SA und SBy und konstruiere zu SA 
und SB in iS die Normalebenen E^ und £^. Dieselben 
schneiden sich in dem Strahl L. L ist die verlangte 
Normale. 



Fig. 8. 




Fig. 9. 
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Lehrsatz: Lote auf derselben Ebene sind parallel 
Fig. 10). 

Vor.: AB _L E, Ä^B^ ± E. 

Beb.: ABWA^B^. 

Bew.: Man verbinde A mit A^. Dann ist 

AB ± AA^ und A^^B^ _L AA^, 

Man zeichne in E die Gerade CD durch A senkrecht zu 




Fig. 10. 

AAi und mache AD gleich AC. Ferner verbinde man 
By A^ und JBi mit D und C Dann ist 

AB _L CD, A^B^ ± CA^ und A^B^ _L D^^. 

Aus dem Bemerkten und den Kongruenzen 

A BAD ^ A BAC, A A^AC^A A^AD, 

AB^A^C ^ A B^A^D 

folgen die Gleichungen 

DA==CA, DB=^CB, DA^^CA,, DB^^GB^. 

D. h. die vier Punkte A, By A^, B^ haben von zwei festen 
Punkten D und E jedesmal gleichen Abstand, oder: Der 
Linienzug BAA^B^ liegt in derselben Ebene. Demnach 
sind AB und A^B^ aus planimetrischen Gründen parallel. 

Umkehrung: Steht ein Strahl auf einer Ebene 
senkrecht, so steht auch jeder Parallelstrahl zu 
ihm auf der Ebene senkrecht. 
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Aufgabe: Von einem Punkte P aufserhalb einer 
Ebene U ein Lot auf dieselbe zu fällen. 

Lösung: Man errichte irgendwo auf der Ebene E das 
Lot ABf konstruiere die Ebene, welche AB und P ent- 
hält, und ziehe in ihr planimetrisch PX parallel zu BA, 
so ist PX das verlangte Lot (Fig. 11). 

Lehrsatz: Sind zwei Strahlen L^ und ig dem- 
selben dritten Strahle L parallel, so sind sie unter- 
einander parallel. 

Bew.: Man denke eine Normalebene E zu L. Auf ihr 
stehen sowohl L^^ wie Lg senkrecht. Mithin ist L^ II ig • 
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Fig. 11. 



Fig. 12. 



Lehrsatz: Fällt man von verschiedenen Punkten 
einer Geraden Lote auf dieselbe Ebene, so liegen 
alle diese Lote in einer Ebene (Fig. 12). 

Vor.: C^D^y C'gDg, C^s^s^ • • • stehen senkrecht auf ^. 
^ly C'a, Cg, ... liefen in einer Geraden AB, 

Beh.: C^B^y G^B^y C^B^y ... liegen in derselben 
Ebene. 

Bew.: C^B^ und C^B^ sind parallel als Lote auf E. 
D. h. sie liegen in derselben Ebene. Diese Ebene enthalt 
C^ Cg. Die Lage dieser Ebene ist also bestinunt durch die 
in ihr enthaltenen Geraden CgDg und AB, Analog er- 
giebt sich: Cgig imd G^B^ liegen in einer Ebene. Diese 
Ebene enthält (7g Cg. Die Lage dieser Ebene ist also auch 
durch die in ihr enthaltenen Geraden OgDg und AB 
bestimmt, ist also identisch mit der vorhergenannten. 
D.h. C^Biy OgTJg, CgDg liegen in derselben Ebene. 
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§ 6. Winkel im Baum. 

Lehrsatz: Sind die Schenkel zweier im Raum 
liegender Winkel paarweise gleichgerichtet parallel, 
so sind die Winkel gleich grofs (Kg. 13). 

YoT.iÄB II A'B\ AGW A'C 
Beh.: /_ a= Z.a\ 
Bew. : Man mache AB^ A!B% 
AG^A'C und ziehe AA% 
BB% CC% BC und B'C% 
Dann sind die Vierecke AB-4'JS' 
und ACAC Parallelogramme, 
weil in beiden ein paar glei- 
cher und paralleler Seiten liegt. 
Daher ist 

AA'WBB'WCC und AA'^BB'^CC\ 

D. h. das Viereck CBC'B' ist auch ein Parallelogramm. 

Mithin ist 

CB = C'B\ 

folglich 




Flg. 18i 



also endlich 



AABC^AA'B'C% 



Erklärung: Unter dem Winkel zweier (windschiefer) 

Geraden versteht man den 
Winkel, den eine dieser 
Geraden (AB) mit einer 
Linie (EF) bildet, die durch 
einen beliebigen Punkt (E) 
der ersten Geraden parallel 
zu der andern Geraden (CD) 
gezogen ist (Fig. 14). 

Erklärung: Fällt man 
von allen Punkten einer 
Geraden auf dieselbe Ebene 
Lote, so bildet die Gesamt- 
heit ihrer Fufspunkte die 
Projektion der Geraden auf die Ebene. — Die Pro- 
jektion einer Geraden auf eine Ebene ist eine Gerade. 
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Erklärung: Unter dem Winkel, den eine Gerade im 
Kaum mit einer Ebene bildet, versteht man den (kleineren) 
Winkel, den die Grerade mit ihrer Projektion auf die Ebene 
bildet 

Erklärung: Unter dem Neigungswinkel (a) zweier 
Ebenen {E^^ und J^g) versteht man den Winkel zwischen 
zwei Loten (AB und ÄC), die im selben Punkte des 
Schnittstrahls (BF) beider Ebenen in den beiden Ebenen 
auf dem Schnittstrahl errichtet werden (Fig. 15). — Es ist 




Fig. 15. 



gleichgültig, in welchem Punkte des Schnittstrahls die Lote 
errichtet werden. Jede Normalebene (E) auf dem Schnitt- 
strahl zweier Ebenen schneidet dieselben in zwei Geraden 
(AB und AC)y die miteinander den Neigungswinkel der 
Ebenen büden. — Der Neigungswinkel zweier Ebenen kann 
auch gemessen werden durch den Winkel zwischen zwei 
Normjden AG und AH, die im selben Punkte des Schnitt- 
strahls beider Ebenen auf denselben nach derselben 
Seite hin errichtet werden. 

Die Normalen, welche im selben Punkte des Schnitt- 
strahles zweier Ebenen auf denselben nach verschiedenen 
Seiten hin errichtet werden (AJ und AB), schliefsen 
das Supplement (180^ — a) des Neigungswinkels beider 
Ebenen ein. 
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§ 7. Der Abstand irindsehlefer Geraden von einander. 

AB and CB in Figur 16 Btellen zwei windschiefe Ge- 
raden dar. 

Man lege durch den beliebigen Punkt Ä der Geraden 
AB eine Parallele AB zu CD. Die Ebene des Winkels 
BAE ißt der Geraden CD 
parallel. Der senkrechte Abstand 
der Geraden CT) von der Gera- 
den AB (die Existenz eines solchen 
vorläuBg vorausgesetzt) ist also 
sicher nicht kleiner als der Ab- 
stand der Geraden CD von der 
Ebene BAE. — Zeichnet man 
nun die Projektion EG der Ge- 
raden CD auf die Ebene BAE, 
so ist CBWFGWEA, und das 
Prtjektionslot DG steht nicht nur 
auf AB und EG, sondern, weil 
J"«? B CD ist, auch auf CD senk- 
recht. 

Es giebt also eine Ge- 
rade, die auf beiden wind- 
schiefen Geraden senkrecht 
^' ■ steht, und der vorige Absatz 

zeigt ihre Konstruktion. 
Diese Gerade stellt den kürzesten Abstand der 
beiden windschiefen Geraden dar. — Zieht man noch 
durch D eine Parallele DH zu AB, so sind die Ebenen 
der Winkel HBC und BAE parallel. 

Es lassen sich also stets zwei parallele Ebenen 
finden, welche zwei gegebene windschiefe Geraden 
enthalten. 

§ S. Der Proportionalsatz der Stereometrie. 

Zum Beweise des Proportionalsatzes braucht man folgenden 
Lehrsatz: Werden zwei parallele Ebenen von 

einer dritten Sbene geschnitten, so sind die Schnitt- 

strahlen parallel (Fig. 17). 



§ 8. Der Proportionalsatz der Stereometrie. 
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Fig. 17. 



Vor.: JEi WE^f E^ schneidet jK in Ä^B^y E^ schneidet 
E in A^B^» 

Beh.: A^B^WA^B^. 

Bew. : 1. A^B^ und A2B2 
liegen in derselben Ebene E. 

2. A^B^ liegt in der 
Ebene E^y A^B^ in der 
Ebene E^. Diese Ebenen 
haben keinen Punkt im End- 
lichen giemeinsam^ folglich 
haben auch A^B^ und ^3^2 
keinen solchen Punkt ge- 
meinsam. Wegen 1. und 
2. sind A^B^ und A^B^ 
parallel. 

Der Proportional- 
satz: Werden Strahlen 
im Baum von parallelen 
Ebenen geschnitten, so 
verhalten sich die Ab- 
schnitte auf einem 
Strahl zu einander^ wie 
die entsprechenden Ab- 
schnitte auf jedem der 
anderen Strahlen(Fig.l8). 

Vor.: E^, E^, Eq sind 
parallele Ebenen, XY und 
UV werden von ihnen in 
Ay By C bezw. D, E, F ge- 
schnitten. 

Beh.: ABiBC 
= DE:EF. 

Bew.: Man ziehe den 
Strahl DCy welcher E2 in 
G schneidet. Man kon- 
struiere die beiden Ebenen, 
welche einerseits die Strah- 
len CX und CDy anderer- 
seits die Strahlen DG und 
2) F enthalten. Diese Ebenen 
schneiden E^yE^yE^ in den Fig. is. 
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Strahlen ÄD, BG, bezw. GE und CF. Dann ist auf 
Grund des vorstehenden Lehrsatzes 

ÄDWBG und GEWCF. 

Mithin folgt durch zwehnalige Anwendung des Proportional- 
satzes der Planimetrie: 

ÄBiBC^DGiGC^DEiEF. 
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Körperliche Ecken, 



§ 9. Ecken und Ihre Polarecken. 

Zieht man durch einen Punkt E im Räume eine An- 
zahl von Halbstrahlen EÄ, EB, EC, . . ., die nicht alle in 
derselben Ebene liegen, und legt man durch je zwei auf- 
einander folgende Halbstrahlen ein Ebenenstück, das von 
denselben begrenzt wird, so entsteht eine körperliche Ecke 
E{AB C.) (vgl. Fig. 19). Die Halbstrahlen EÄ, EB, EC,... 
werden als Kanten, die Winkelfelder AEB, BEC, . . . 
werden als Seiten der körperlichen Ecke bezeichnet. Als 
Winkel der Ecke bezeichnet man 
die Neigungswinkel, welche die Seiten 
der Ecke miteinander bilden. Die- 
selben sind an der körperlichen Ecke 
nicht ohne weiteres zu erkennen: 
Will man die Gröfse eines Neigungs- 
winkels beurteilen, so mufs man in 
einem beliebigen Punkte der zuge- 
hörigen Kante in beiden den Winkel y,< 
einschliefsenden Ebenen auf der Kante 
Lote errichten; diese Lote bilden 
den gesuchten Neigungswinkel. — Es 
giebt Ecken mit einspringenden 
Winkeln und solche ohne dieselben; nur die letzteren 
sollen im folgenden betrachtet werden. 

Nach der Zahl ihrer Seiten unterscheidet man drei-, 
vier-, w-seitige körperliche Ecken. Unter ihnen haben die 
dreiseitigen Ecken als die einfachsten eine besondere 
Bedeutung. Die Seiten einer dreiseitigen Ecke werden ge- 

Bohnert, Elementare Stereometrie. 2 
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wölmlicli mit a, h, c, die ihnen gegenüberliegenden Neigunga- 
winkel derselben Ecke werden mit a, ß, y bezeichnet. — 
Ana nnmittelbarer Änechaanng folgt ffir jede Ecke der 

Lehrsatz: Die Summe der Seiten einer körper- 
lichen Ecke liegt zwischen 0« und 360^. 

Um einen S&tz für die Winkelsumme der körperlichen 
Ecke zu gewinnen, empfiehlt sich die Einführung eines nenen 
Begriffs, der Folarecke zu einer Ecke. 

Erklärung: Errichtet man auf den Seiten ABB, BEC, 
CEA einer körperlichen Ecke die Lote EC, EÄ', EB', 
alle nach der Aufsenseite der Ecke gerichtet (Fig. 20), so 
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sind diese Lote die Kanten der Polareeke zur ursprüng- 
lichen Ecke. 

Für eine Ecke und ihre Polarecke gelten folgende 
wichtige Sätze: 

I. Ist eine Ecke die Folarecke zu einer anderen 
Ecke, so ist diese auch die Polarecke zur erst- 
genannten. 

Bew.: Zwei benachbarte Kanten der Polareeke stehen 
auf zwei benachbarten Seiten der Ecke senkrecht, also stehen 
beide Kanten auf dem Schnittstrahl der beiden Seiten senk- 
recht oder umgekehrt: dieser Schnittetrahl, eine Kante der 
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ursprünglichen Ecke, steht senkrecht auf den genannten 
Kanten, mithin auch senkrecht auf der von diesen Elanten 
begrenzten Seite der Polarecke. Da die Betrachtung für 
jede Kante der ursprünglichen Ecke ausführbar ist, ist be- 
wiesen, dafs die Kanten der ursprünglichen Ecke auf den 
Seiten ihrer Polarecke senkrecht stehen, dafs also die ursprüng- 
liche Ecke selbst die Polarecke ihrer Polarecke ist 

U. Die Seiten und Winkel einer Ecke sind die 
Supplemente zu den entsprechenden Winkeln und 
Seiten der zur Ecke gehörigen Polarecke. 

Bew.: Zwei benachbarte Konten der Polarecke sind 
Lote, die im selben Punkte des Schnittstrahles zweier Seiten 
der ursprünglichen Ecke auf diesen Seiten nach entgegen- 
gesetzten Seiten errichtet sind. Biese Lote schliefsen dem- 
nach miteinander das Supplement des Neigungswinkels dieser 
Seiten ein; dieselben Lote büden aber miteinander eine Seite 
der Polarecke. Also ist gezeigt, dafs eine Seite der Polar- 
ecke das Supplement eiaes Neigungswinkels der ursprüng- 
lichen Ecke ist. 

Die Betrachtung laist sich für jede Seite der Polarecke 
wiederholen. Aus der Yertauschbarkeit der Begriffe „Ecke" 
und „zugehörige Polarecke *^ folgt auch die Richtigkeit der 
Umkehnmg: Jeder Winkel der Polarecke ist das Supple- 
ment einer Seite der Ecke. 

Aus diesem Satze folgt unmittelbar der 

Lehrsatz: Die Summe der Neigungswinkel einer 
körperlichen Ecke von n Seiten liegt zwischen 2« 
und (2n — 4) rechten Winkeln. 

Bew.: Sind a, /8, y, ... die Winkel der n-seitigen 
Ecke, a', 6', c', . . . die entsprechenden Seiten der zugehörigen 
Polarecke, so ist nach dem vorigen Satze: 

ß^'lSO^ — y 



Durch Addition folgt 

a + ß + y + .. . :=^ n ' 180^ — {a' + h' + c' .. .) . 

Da nun 

4E>(a' + 6'+c'+...)>0iJist, folgt 

2* 
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n. 180«>a + /8 + y + ...>n. ISO» — 360^ 
oder 

2n*R>a + ß + y + ...>{2n — 4)'R 

Zusatz: Die Summe der Neigungswinkel einer drei- 
seitigen Edse liegt zwischen 212 und 612. 

§ 10. Dreiseitige körperliche Ecken. 

Für die dreiseitige körperliche Ecke sind folgende 
Sätze wichtig: 

1. Die Summe zweier Seiten ist grofser als die 
dritte Seite. 

Der Beweis ergiebt sich aus unmittelbarer Anschauung. 

2. Die Differenz zweier Seiten ist kleiner als 
die dritte Seite. 

Der Satz ist eine Folge von 1. 

3. Gleichen Seiten liegen gleiche Winkel gegen- 
über und umgekehrt. 

Der Beweis des Satzes 3 wird erleichtert durch die 
Anwendung eines Hilfssatzes^ der auch in der sphärischen 

Trigonometrie gute Dienste 
thut: 

Hilfssatz: FäUt man 
von einem beliebigen Punkte 
Ä der Kante J^J, einer kör- 
perlichen dreiseitigen Ecke 
C JE{ÄBC)dasLotÄDm£^e 
gegenüberUegende Seite a, 
und femer von Ä das Lot 
AB auf die benachbarte 
Kante JEB, imd verbindet 
man dieFuTspunkte B undD 
der Lote^ so steht diese Ver- 
bindungslinie BD auch senk- 
™^ ot recht auf der Kante EB 

(Fig. 21). 
Bew.: Man trage von B aus auf EB nach beiden Seiten 
gleiche Stücke BX und BY ab, und verbinde X und Y 
mit Ä und mit D« 
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Dann ist 



folgKch 
folglich 



und daher 



AÄBX^AÄBY, 
AÄDX^AÄDY, 



ABBX^ADBY 



ZBBX==ZBBY^R 



Mit Benutzung des Hilfssatzes gestaltet sich der Beweis 
des Satzes 3 folgendermafsen (Fig. 22). 

Es sei in der körperlichen Ecke E {ABC) Seite b 
gleich Seite c. Man fälle von Ä AB ± EB, AG ±EC, 
AD JL a und verbinde D mit B und C. Dann sind 
auf Grund des Hilfssatzes Z ABD = ß und Z AGB = Z y 
die den gleichen Seiten gegenüberliegenden Winkel der 
Ecke. 



Nun ist 

folglich 
und daher 



AAEB^AAEGy 
A ABD ^ A AGB 



Für die Umkehrung ist, nach Ausfuhrung derselben 
Hilfskonstruktion die Reihen- 
folge der Schlüsse gerade die 
umgekehrte. 

4. Der gröfseren Seite 
liegt der gröfsere Winkel 
gegenüber und umgekehrt, 

Bew.: In der körperHchen 
Ecke E (ABG) (Fig. 22), sei 
6>c. 

Man führe dieselben Hilfs- 
konstruktionen wie in 3. anstund 
führe Schnitte längs der Kan- 
ten AB, AG, AD, AE. Dann 
lege man die frei werdenden 
Dreiecke in die Ebene der 




Fig. 22. 
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Gnindfigar EBDC hinunter. Es entsteht das in Figur 23 
gezeichnete Netz, in welchem EA^ = EA^y BA^ = BA^^ 
CA2 = CAii, BAq = DA^ ist, und in welchem die Winkel 
A^BE, BBE, ECB, ECA^, CBA^, BBA^ lauter rechte 
Winkel sind. 

Die rechtwinkligen Dreiecke EA^ B und EA^ C haben 
gleiche Hypotenuse; der Winkel 6 ist gröfser als der Winkel c, 
mithin ist die Gegenkathete A^ C von h gröfser als die Gegen- 
kathete A^B von c. 

Die rechtwinkligen Dreiecke BBA^ und CBA^ haben 
gleiche Katheten BA^ und BA^. Die Hypotenuse BA^^BA^ 




Fig. 28. 

ist kleiner als die Hypotenuse CA^ = CA^. Mithin ist der 
Gegenwinkel ß der Kathete BA^ gröfser als der Gegen- 
winkel y der Kathete BA^. 

Für den Beweis der Umkehrung des Satzes ist nach 
Ausführung derselben Hilfskonstruktionen die Beihenfolge 
der Schlüsse gerade die umgekehrte. 

§ 11. Die Konstruktion dreiseitiger körperlicher 

Ecken im Baum. 

Die Seiten und die Winkel einer körperlichen Ecke 
bezeichnet man als Stücke derselben. Eine dreiseitige 
körperliche Ecke ist durch drei ihrer Stücke bestimmt. 
Demnach giebt es sechs Fundamentalkonstruktionen 
für die dreiseitige körperliche Ecke. Dieselbe kann kon- 
struiert werden: 
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la) aus den drei Seiten {a, b, c), 

2 a) aus zwei Seiten und dem eingeschlossenen Winkel 
(a, 6, y), 

3 a) aus zwei Seiten und dem Gegenwinkel der einen 

(ö^, h ß); 

Ib) aus den drei Winkeln (a, ß, y), 

2 b) aus zwei Winkeln und der eingeschlossenen Seite 

3 b) aus zwei Winkeln und der Gegenseite des einen 
(a, ß, 6). 

Lösung zu la). Man beschreibe um die Schenkel EC 
und EB der Seite a mit den Seiten b und c zwei Kegel- 
mantel^ deren Spitze in E liegt. Die Mantel schneiden sich 
in der Geraden EÄ. EA ist die dritte Kante der ge- 
suchten £cke. 

Lösung zu 2 a). Man lege zwei Ebenen unter dem 
Neigungswmkel y gegeneinander und bestimme auf dem 
Schnittstrahl einen Punkt E. Dann beschreibe man um den 
Schnittstrahl zwei Kegelmantel mit a und b^ deren Spitze 
in E liegt. Der eine Mantel schneidet die erste Ebene 
in EB und der andere Mantel die zweite Ebene in EA. 
Dann sind EB und EA die zweite und die dritte Kante 
der gesuchten Ecke. 

Lösung zu 3 a). Man lege zwei Ebenen unter dem 
Neigungswinkel ß gegeneinander und bestimme auf dem 
Schnittstrahl einen Punkt E. Dann beschreibe man um 
den Schnittstrahl EB einen Kegelmantel mit a, dessen 
Spitze in E liegt. Dieser Mantel schneidet die erste Ebene 
in EC, Dann beschreibe man um EC mit b einen Kegel- 
mantel^ dessen Spitze in E liegt. Ist 6 > a, so schneidet 
dieser Mantel die zweite Ebene einmal in einem Strahl EA. 
Dann ist E (ABC) die verlangte körperliche Ecke. Ist 
dagegen b<a, so schneidet entweder der mit b beschriebene 
Mantel die zweite Ebene gar nichts oder in zwei Strahlen 
EA^ und EA^ oder endlich der Mantel berührt die zweite 
Ebene längs eines Strahles EA. 

Dementsprechend giebt es in diesem Falle keine oder 
zwei, oder im Grenzfalle eine (rechtwinklige) körperliche 
Ecke, welche den gestellten Forderungen genügt. 

Aus dem Umstände, dafs im Falle la die beschriebe- 
nen Kegelmäntel sich zweimal in einer Geraden schneiden. 
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und dafs im Falle 2 a und 3 a eine Willkür darin vor- 
handen ist, welche der beiden^ den gegebenen Neigungs- 
winkel einschliefsenden^ Ebenen als erste und welche als 
zweite bezeichnet wird, folgt für den Fall la: „Es giebt zwei, 
symmetrisch in Bezug auf die Ebene von a gelegene körper- 
liche Ecken, die den Forderungen der Au^l^ genügen^'; 
und femer für die Falle 2a und 3a: Auch diejenigen 
Ecken, welche zu den konstruierten Ecken symmetrisch 
liegen in Bezug auf die den gegebenen Neigungswinkel 
halbierende Ebene, siad Lösimgen der Aufgabe. Betrachtet 
man diese, zu den zuerst konstruierten Ecken symmetrisch 
liegenden Ecken nicht als wesentlich von den ersten ver- 
schieden, so kann man sagen: Eine körperliche Ecke ist 
durch drei Seiten oder durch zwei Seiten und den ein- 
geschlossenen Winkel eindeutig, durch zwei Seiten und 
den Gegenwinkel der einen im allgemeinen zweideutig 
bestimmt 

Die Falle Ib bis 3 b sind die Polarfälle zu den Auf- 
gaben la bis 3a. Durch die Winkel a, ß, y der Ecke in 
Aufgabe Ib sind die Seiten a' = 180<^ — a, 6' = 180^ — /S, 
ö' « 180*^ — y ihrer Polarecke bestimmt. Man konstruiert 
zunächst diese aus den drei Seiten, und dann die verlangte 
Ecke, indem man im Scheitel der Polarecke auf ihren Seiten 
Lote errichtet. In gleicher Weise wird die Konstruktion der 
Ecke aus a, jS, c bezw. aus a, ß, h auf die Konstruktion der 
zugehörigen Polarecke aus a = 180® — a, K « 180® — ßy 
/ = 1800 — c, bezw. aus a' = 180® — a, 6' = 180®— jS, 
)8' =» 180® — 6 zurückgeführt. 

Aus dem Gesagten folgt: Eine körperliche Ecke ist 
durch die drei Winkel oder durch zwei Winkel und die 
eingeschlossene Seite eindeutig, durch zwei Winkel und 
die Gegenseite des einen im allgemeinen zweideutig be- 
stimmt. 

§ 12. Songraenz und Symmetrie dreiseitiger £cken. 

Wenn die Seiten a, 6, c einer dreiseitigen Ecke den 
Seiten d^y \f ^ einer anderen dreiseitigen Ecke paarweise 
gleich sind, und die Winkel a, ß, y den Winkeln a^, ß^, y^ 
der anderen Ecke ebenfalls paarweise gleich sind, so folgt 
daraus noch nicht, dafs die Ecken kongruent sind. Es bleibt 
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vielmehr tmentschieden, ob Bie kongruent oder symme- 
trisch sind. 

Li den Ecten EiABG) nnd E{ABC) der Figur 24 
sind sowohl die Seiten wie 
die Winkel paarweise ein- _j 

ander gleich, die Ecken sind 
symmetrisch in Bezug auf die 
Ebene EAB, während ia der 
Figur 25 unter denselben 
Gleichheitsbedingungen die 
Ecken£J{AB 0)\mAE-{ÄBC) 
kongruent sind. — Um kon- 
gruente und symmetrische 
Dreiecke zu unterscheiden, 
mufs man den Begriff derllm- 
laufsrichtung einführen. _b 

Als Umlaufsrichtung der n«. »*- 

körperlichen Ecke soll die- 
jenige Bichtung bezeichnet werden, nach welcher die Finger 
der rechten Hsnd ze^n, wenn man an ii^nd einer Stelle 
der Oberfläche die Hand so auf die ÄuTsenBeite der Ecke 
legt, dals der Daumen von dem Scheitel der Ecke weg- 
weist. Auf jeder Seite der Ecke ändert sich die Umlaufs- 
richtung überhaupt nicht, beim Durchgang durdi eine Kante 




sprongweise, stete aber durch eine nach der Seite der Innen- 
hand hin eifolgende Drehung. 

Diejenigen Stücke der körperlichen Ecke, zu denen 
man nacheinander, in der Umlaufsrichtuiu; die Ecke um- 
kreisend, gelangt, sollen als aufeinander folgende Stücke 
der Ecke bezeichnet werden. 
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Mit Benatzung dieser Ausdrucksweise lauten die Kon- 
gruenzsätze für dreiseitige Ecken folgendermafsen. 

Zwei dreiseitige Ecken sind kongruent, wenn sie paar- 
weise gleich haben: 

entweder la) die drei aufeinander folgenden Seiten^ 

oder 2a) zwei aufeinander folgende Seiten und den 
eingeschlossenen Winkel, 

oder 3a) zwei aufeinander folgende Seiten und den 
Gegenwinkel der einen, während die Gegenwinkel der 
anderen Seite in den beiden Ecken nicht Supplemente zu 
einander sind, 

oder Ib) die drei aufeinander folgenden Winkel, 

oder 2b) zwei aufeinander folgende Winkel und die 
eingeschlossene Seite, 

oder 3b) zwei aufeinander folgende Winkel und die 
Gegenseite des einen Winkels, wahrend die Gegenseiten des 
anderen Winkels in den beiden Ecken nicht Supplemente 
zu einander sind. 

Sind dagegen drei aufeinander folgende Stücke 
einer dreiseitigen Ecke, wie sie in den sechs Kongruenz- 
sätzen aufgezählt sind, drei gleichartigen Stücken einer 
anderen dreiseitigen Ecke paarweise gleich, die in dem der 
Umlaufsrichtung entgegengesetzten Sinne aufeinander 
folgen, so sind die Ecken symmetrisch. 

In kongruenten Dreiecken sind die aufeinander 
folgenden stücke paarweise gleich. In symmetrischen 
Dreiecken sind die Stücke des einen denen des anderen in 
entgegengesetzter Reihenfolge paarweise gleich. 

§ 13. Die planimetrische Konstruktion dreiseitiger Ecken. 

Die räumlichen Konstruktionen körperlicher Ecken aus 
gegebenen Stücken, wie sie im § 11 dai^stellt sind, ge- 
währen eine klare Anschauung über die Lagenbeziehungen 
in einer körperUchen Ecke, lie praktische DurchführLg 
dieser Konstruktionen stöfst aber auf technische Schwierig- 
keiten. Deshalb werden sie für die Zwecke der Praxis 
durch planimetrische Losungen ersetzt, welche eine zeich- 
nerische Herstellung der fehlenden Stücke einer Ecke 
aus den gegebenen gestatten. Hier folgen diese Lösungen 
für die drei ersten Fälle: 
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Man falle das Lot AD von einem beliebigen Punkte A 
der Kante EA einer Ecke auf die Seite aj man falle femer 
die Lote AB und AC auf die Kanten EB und EC, man 
verbinde D mit B und (7, und denke sich die Ecke durch 
die Dreiecksflächen ABB und ACD geschlossen. Dann 
schneide man die Oberflache des so entstandenen Korpers 
von A aus längs der Kanten AEy AB, AC, AD auf, und 
klappe die Dreiecke AEB^ AEC, ABB und ABC in die 
Ebene des Vierecks EBBC hinunter, so entsteht die 
Figur 26. 

In ihr ist 

EA^^EA^y BA^=BA^, CA^^CA^, BA^^BA^, 
Z EBA^ = Z EBB = Z ECB = Z ECA, 
= Z BBA^ = Z CD -ig = JB, 
ZBBA^^ß, ZBCA^^y. 




Fig. 26. 

Sind nun la) a, 6, c gegeben und a, ß, y gesucht, 
so trage man an die Schenkel von a in j^ die Winkel b 
und c an, trage auf ihren freien Schenkeln dieselbe beliebige 
Strecke EA von E bis Ai und von E bis A^ ab, fälle die 
Lote A^BJ^EB imd A^C A^EC, bestimme ihren Durch- 
schnitt in D, errichte auf A^B und ^D in D die Lote 
und beschreibe um B mit BA^ und um C mit (7^ zwei 
Kreise, welche die Lote bezw. in A^ und A^ schneiden. 
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Dann ist ZDBÄ^=^Zß und ZBCÄ^^Zy. Den 
Winkel a findet man (gleichzeitig mit dem Z y)y indem man 
das beschriebene Verfahren unter Benutzung der Seite h 
als Grundebene wiederholt. 

Sind 2a) a, 6, y gegeben, und werden c, a, ß gesucht, 
so trage man (Fig. 26) auf einem Schenkel von b eine be- 
liebige Strecke JEÄ von J5? bis Ä2 ab, falle das Jjot Ä2G 
auf den andern Schenkel von 6, trage an seine Verlänge- 
rung über C hinaus den Winkel y an, beschreibe um G 
mit GA2 einen Kreis, der den freien Schenkel des Z y in 

Äg schneidet, falle das Lot AgD 
auf Ä2G, trage an EG den 
Winkel (= die Seite) a in J? an, 
fälle das Lot DB auf den freien 
Schenkel von a, errichte auf DB 
in D das Lot, beschreibe mit 
DA^ um D einen Elreis, der das 
Lot in -^4 schneidet, verbinde B 
mit Ä^, zeichne um B mit jB-4.4 
einen Kreis, der die Verlänge- 
rung von DB in Äi schneidet 
und verbinde A^ mit E. Dann 
J£ istZA^EB^c und ZDBA^^ß. 
a wird endlich wie im Falle la 
gefunden. 

Sind endlich 3 a) 6, c, y ge- 
geben, und a, a, ß gesucht, so 
Konstruiere man aus einer belie- 
bigen Strecke EA^EA^ und 6 
das rechtwinklige Dreieck EGA^y 
aus y und GA^ = GA^ das recht- 
winklige Dreieck DGA^y durch 
welches das Dreieck EGD mit 
bestimmt ist. Dann konstruiere 
und c m einer neuen Figur das 
rechtwinklige Dreieck EBA^, aus EB und ED das recht- 
winklige Dreieck EBD, aus BD und 2)-44 = DAg das 
rechtronklige Dreieck JBD JL4 . Dann ist Z CJ5?2) + Z -BJS'D 
die gesuchte Seite a und Z DBA^ der gesuchte Wüikel /?. 
a wird wie in la gefunden. — Man kann die Konstruktion 
mittels doppelter I^ur vermeiden, wenn man die Zerlegung 




man aus EA^ = EA 
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der körperlichen Ecke nicht in der beschriebenen Weise, 
sondern durch die Schnitte AB, AD, DE, AC vollzieht 
und die Dreiecke ABE, BEB, BBA, CED und BGA 
ia die Ebene der Seite 6 bringt (Fig. 27). (Modell!) 

Die Aufgabe 3 a hat im allgemeinen zwei Lösungen, 
wenn c<b ist. Man findet die zweite Lösung, wenn man 
Z GEB — Z BEB = a und ISO» — Z BBA^^ =Zß setzt. 

Die Fälle Ib, 2b; 3b können so behandelt werden, 
dafs man zunächst die fehlenden Stücke der Polarecken zu 
den verlangten Ecken nach den Methoden la, 2a, 3a kon- 
struiert und dann von den Polarecken zu den ursprünglichen 
Ecken übergeht. 
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in. Abschnitt. 

Vom Banminhalt einfacher Körper. 



§ 14. Die Ausmessnng ron räumliehen Gebilden. 

Für die Messung von Langen ^ Flächen und Bäumen 
braucht man Streckenmafse^ Flächenmafse, Raummafse. Die 
Gröfse dieser Malse kann willkürlich gewählt werden; man 
kann z. B. Längen nach Meilen^ Flächen nach Quadrat- 
ellen^ Bauminhalte nach Litern messen. Das Mefsverfahren 
vereinfacht sich aber^ und die Ergebnisse desselben gewinnen 
an Übersichtlichkeit, wenn man das Flächenmafs und das 
Baummafs nicht willkürlich wählt, sondern von dem Längen- 
mafs abhängig macht in folgender Weise: Man wählt als 
Flächenmafs das Quadrat, dessen Seite gleich dem Längenmafs 
ist, und als Baummafs den Würfel, dessen Kante gleich dem 
Längenmafs ist, und schafPb so ein Mafssystem von zu- 
sammengehörigen Mafsen für Längen, Flächen und 
Bäumen. In diesem Sinne sind 1. Meter (m), Quadratmeter (qm), 
Cubikmeter (cbm); 2. Decimeter (dem), Quadratdecimeter 
(qdcm) und Cubikdecimeter (cbdcm) oder Liter (1); 3. Centi- 
meter (cm), Quadratcentimeter (qcm), Cubikcentimeter (cbcm) 
und im nichtmetrischen System z. B. 4. Fufs^ Quadratfufs, 
Cubikfufs zusammengehörige Mafse. Man bestimmt also 
bei der Wahl der Längeneinheit gleichzeitig die Flächeneinheit 
und die Baumeinheit. 

Hier sei gleich bemerkt, dafs zu diesen räumlichen 
Mafsen die Gewichtsmafse in engste Beziehung gebracht 
werden durch folgende Definition der Gewichtseinheit, 
des Gramms: Ein cbcm Wasser von 4® C. wiegt (im 
Niveau des Meeresspiegels unter 45® geogr. Breite) ein 
Gramm. — Aus dieser Definition folgt unter denselben 
physikalischen Nebenbedingungen: 
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1 cbdcm Wasser wiegt 1 Kilogramm (kg) = 1000 gr. 
1 cbm „ „ 1 Tomie (t) = 1000 kg. 

In diesem Sinne ist das Gnunm die zmn Centimeter^ 
das Ealogramm die zmn Decimeter^ die Tonne die zmn 
Meter zugehörige Gewichtseinheit. 

Bei Benutzung dieser zu den Längeneinheiten zugehörigen 
Gewichtseinheiten gewinnt man die folgende Beziehung: 

Die Mafszahl des ßauminhalts (des Volumens) eines 
Körpers wird gleich der Mafszahl seines Gewichts, falls man 
seinen Bauminhalt als vom Wasser erfallt ansieht. — Benutzt 
man endlich die Definition: ,J)as spezifische Gewicht 
einer Substanz ist die Zahl, welche angiebt, wievielmal so 
schwer ein Volumen dieser Substanz ist als das gleiche 
Volumen Wasser", so gelangt man zu folgendem, fär viele 
Bechnungen wichtigen Satze: 

Bedeutet V die Mafszahl für das Volrunen eines Körpers, 
ist s sein spezifisches Gewicht und ist G die Mafszahl seines 
Gewichts, gemessen mit der Gewichtseinheit, die zu dem be- 
nutzten räumlichen Mafse zugehört, so ist stets 

Mit Hilfe des spezifischen Gewichtes eines Körpers 
kann man also aus dem Volumen desselben auf sein Ge- 
wicht, und umgekehrt aus seinem Gewicht auf sein Volumen 
schliefsen. 

Einen Bauminhalt, ein Volumen ausmessen, heifst: An- 
geben, wie oft die vorgeschriebene Baumeinheit in dem ge- 
gebenen Bauminhalt enthalten ist. Die direkte Ausfuhrung 
dieser Bestimmung stöfst auf noch gröfsere Schwierigkeiten, 
als die direkte Ausmessung einer gegebenen Fläche durch 
eine vorgeschriebene Flächeneinheit. Wie aber in der Plani- 
metrie die Ausmessung von Flächen auf diejenige von 
Strecken zurückgeführt wird, so wird auch in der Stereo- 
metrie gezeigt, wie der Bauminhalt von Körpern ebenes 
aus Streckenmessungen durch Bechnung gefunden werden 
kann. Die dazu erforderlichen Formeln werden in diesem 
Abschnitt abgeleitet. Dabei wird für die Ausmessung von 
Strecken, Flächen und Bäumen stets die Anwendung zu- 
sammengehöriger Strecken-, Flächen- und Baummafse 
vorausgesetzt. 
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III. Abschmtt. Vom Baominhalt einfacher Körper. 



§ 15. Prismatisclie und pyramidale Gebilde. 

Legt man Ebenenstücke durch je zwei aufeinander 
folgende Strahlen eines (räumlichen) Bündels paralleler 
Strahlen, so schliefsen diese Ebenenstücke einen prisma- 
tischen Kaum ein. — Legt man Ebenenstücke durch je 
zwei aufeinander folgende Halbstrahlen eines (räumlichen) 
Strahlenbündels, so schliefsen diese Ebenenstücke einen 
pyramidalen Baum ein. Der Schnittpunkt der Strahlen 
oder der Träger des Strahlenbündels heifst Scheitel des 
pyramidalen Baums. - Schneidet man den prismatischen 

Baum durch zwei parallele Ebenen, 
so entsteht zwischen denselben ein 
Prisma. Stehen die Kanten des 
prismatischen Baums senkrecht auf 
den schneidenden Ebenen, so wird das 
entstehende Prisma als gerades 
Prisma, andernfalls als schiefes 
Prisma bezeichnet. Schneidet man 
den pyramidalen Baum durch eine 
Ebene, so entsteht zwischen dem 
Scheitel und der Ebene eine Pyra- 
mide. Die Schnittfigur der Ebene 
mit dem pyramidalen Baume ist 
ein Polygon. Besitzt dieses Polygon 
einen umschriebenen Kreis, und Hegt 
der Scheitel der Pyramide senkrecht 
über dem Mittelpunkt dieses Kreises, so wird die Pyramide als 
gerade Pyramide, andernfalls als schiefe Pyramide bezeichnet. 
Schneidet man den pyramidalen Baum durch zwei parallele 
Ebenen, so entsteht zwischen ihnen ein Pyramidenstumpf. 
— Schneidet man den prismatischen Baum durch zwei nicht 
parallele Ebenen, so entsteht zwischen ihnen ein schief 
abgeschnittenes Prisma. — Schneidet man den pyra- 
midalen Baum durch zwei nicht parallele Ebenen, so entsteht 
zwischen ihnen ein schief abgeschnittener Pyramiden- 
stumpf. 

Lehrsatz: Jeder prismatische Baum wird durch 
parallele Ebenen in kongruenten Figuren geschnitten 
(Fig. 28). 




Flg. 28. 
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Vor.: 1) AA' II BB' II CC% u. s. w., 2) E II E\ 

Beh.: ABCDF . . . ^ A'B'C'D'F' . . . 
Bew.: Es ist 

AB II A'B% BC II B'C% n. s. w. 

Denn 9 wenn zwei parallele Ebenen E und E^ von einer 
Transversalebene geschnitten werden^ sind die Schnittstrahlen 
parallel. Mithin ist 

AB = A'B% BC = B'C% u. s. w. 

als Gegenseiten in Parallelc^ranunen. Endlich ist 

Z ABC « Z A'B'C% Z BCD « Z -B'C'D', u. s. w. 

Denn Winkel im Raum mit 
parallelen Schenkeln sind 
gleich. Also sind die Poly- 
gone ABCDF . . . und 
A'B'C'B'F\ . . kongruent. 

Lehrsatz: Jeder pyra- 
midale Baum wird durch 
parallele Ebenen in ähn- 
lichen Figuren geschnit- 
ten. Die Inhalte dieser 
Figuren verhalten sich 
wie die Quadrate ihrer JJ 
Abstände vom Scheitel 
der Pyramide (Fig. 29). 

Vor.: E\\E% SGG'±E 
und ±E\ 

Beh.: 1. ABCDF... 
o^A'B'C'D'I'... 

2.J:J'^(8GY:{8Gr. 

Bew.: Man falle 8G'±E\ 8G' schneidet E in G. 
Man zeichne eine Ebene^ welche 5J?^ und 8G' enthält. Sie 
schneidet E 'm BG \mA W m B'G\ Es ist BG\\B'G\ 
Femer ist 

AB II A'B'y BC II B'C% u. s. w. 

Daraus folgte dafs 

{!) AABC^A A'B'C, Z BCD = Z B'C'D', u. s. w. 
ist 

Bohnert, Elementare Stereometrie. 8 




lig. 29. 
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Nach dem Proportionalsatz der ebenen Geometrie ist 
ABiA'B'^SBiSB' und BC :B'G'^8B.8B% 

TnitViin 

(2) AB : AB'= BC : B'C\ 

Analog wird geschlossen^ dafs 

BC : B'C- CD : C'B\ u. s. w. 

ist Damit ist die Ähnlichkeit der Polygone ABCDF . . . 
und AB'G'D^F' . . . erwiesen. Die Inhalte dieser Polygone 
werden mit J und J' bezeichnet. 

Nach dem Satze: ^^Die Inhalte ähnlicher Figuren ver- 
halten sich wie die Quadrate homologer Strecken in den- 
selben'' ist 

J:J'^(AB)^i{A^B^y. 
Da aber 

AB : A'B'= SB : 8B'=8G : 8G' 

ist, folgt aaoh 

J:J'=^i8G)':{8G'y. 

Damit ist der zweite Teil der Behauptung erwiesen. 

§ 16. Das Cayalierlsehe Prinzip. 

Den inhaltsgleichen Figuren der Planimetrie als allseitig 
begrenzten Stücken von Ebenen kommt keine Dicken- 
ausdehnung zu. Die Betrachtungen über flachengleiche 
Figuren der Planimetrie bleiben aber gültig, wenn man den 
betrachteten Figuren eine gewisse, sehr geringe Dicken- 
ausdehnung in dem Sinne zuschreibt^ dais man sich diese 
Figuren etwa aus einem homogenen ebenen Blatte aus- 
geschnitten denkt, welches überall gleiche, sehr geringe Dicke 
besitzt, d h. aus einem Blatte, welches zwei Seiten, eine 
Vorder- und eine Bückseite besitzt, die zu einander parallel 
in sehr geringem, bezw. unendlich kleinem Abstand von- 
einander verlaufen. Figuren, denen solche Dickenausdehnung 
zugeschrieben wird, sollen im folgenden vorübergehend als 
„Schablonen^' bezeichnet werden. Schneidet man einen 
Körper durch unendlich viele, unendlich benachbarte parallele 
Ebenen, so zerffillt er in unendUch viele Schablonen. Der 
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Körper ist gleich der Summe der ihn zusammensetzenden 
Schablonen. Es ist dabei gleichgültige ob man die jSchicht 
zwischen zwei unendlich benachbarten Ebenen als Schablone 
betrachten will^ oder ob man den parallelen Ebenen selbst 
die Dicke von Schablonen beimessen, und dann diese Ebenen 
in unmittelbarer Berührung mit ihren Nachbarebenen auf- 
einandergelegt sich vorsteUen will. 

Nach diesen Vorbemerkungen leuchtet die Richtigkeit 
des Cavalierischen Prinzips ein, welches lautet: Lassen 
sich zwei Körper so zwischen zwei parallele Ebenen 
legen, dafs jede dritte Ebene, parallel zu den beiden 




Fig. 80. 

ersten, beide Körper in gleichen Querschnitten 
(Schablonen) schneidet, so haben die beiden Körper 
gleichen Bauminhalt. (Bonaventura Cavalieri, f 1647.) 
Die Tragweite dieses Prinzips ist aufserordenüich grofs. 
Im folgenden soll die Berechnung des Inhalts aller einfachen 
Körper mit seiner Hilfe durchgeführt werden. 



§ 17. Gleichheit von Prismen, Gleichheit von Pyramiden. 

Lehrsatz: Prismen von gleicher Grundfläche 
und gleicher Höhe sind inhaltsgleich (Pig. 30). 

Vor.: Die Grundflächen G und 6r' der beiden Prismen 
sind flächengleich. Die Höhen h und Ä' der beiden Prismen 
sind gleich. 

Beh.: Die Prismeninhalte J und J^ sind raumgleich. 

8* 
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Bew.: Da die Prismen gleiche Höhe haben, kann man 
beide zwischen dieselben zwei Parallelebenen legen. Eine 
Ebene parallel zu diesen im beliebigen Abstände x von einer 
derselben schneidet die Prismen in den Querschnitten Q 
und Q\ Da Ö ^ G^ = ^'^ Q' ist, so ist die Bedinrang des 
Cavalierischen Prinzips erfüllt: Man kann sich das eine 
Prisma aus einer grofsen Zahl ,,Schablonen'' der Qestalt 
und Gröfse Q, das andere aus ebensoviel „Schablonen'^ der 
Gestalt und . Grofse Q' aufgebaut denken. Da diese 
Schablonen paarweise gleich sind, so sind die Bauminhalte 
der Prismen gleich. 

Lehrsatz: Pyramiden von gleicher Grundfläche 
und gleicher Höhe sind inhaltsgleich (Fig. 31). 




Fig. 81. 

Vor.: Die Grundflächen Q und G' der beiden Pyramiden 
sind flächengleich. Die Höhen Ä imd h' der beiden Pyra- 
miden sind gleich. 

Beh.: Die Pyramideninhalte eT^und J' sind inhaltsgleich» 
Bew.: Da die Pyramiden gleiche Höhe haben, kann 
man beide zwischen dieselben zwei ParaUelebenen legen. 
Eine Ebene parallel zu diesen im beliebigen Abstände x vou 
der oberen Parallelebene schneidet die Pyramiden in den 
Querschnitten Q und Q\ Da 

x^ 



X 



2 



(2 = 6?.^ und Q'^-G'- 



Ä'2 



ist, so ist Q = Q' und damit die Bedingung des Cavalierischea 
Prinzips erfüllt: Man kann sich die eine Pyramide aus einer 
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grofsen 2iahl einander ähnlicher Schablonen der Gestalt Q, 
die andere aus ebensovielen einander ähnlichen Schablonen 
der Gestalt Q^ aufgebaut denken. Da die Schablonen der 
einen und der andern Art paarweise gleich sind^ so sind 
die Bauminhalte der Pyramiden gleich. 



§ 18. Prismen Ton gleicher Grundfläche. 

Lehrsatz: Prismen von gleicher Grundfläche 
verhalten sich wie die Mafszahlen ihrer Höhen 
(Fig. 32*)). 




Flg. 38. 

Vor.: G = G% h : Ä'=jp : q. (Ä und Ä' sind Strecken, 
p und q sind Zahlen.) 

Beh.: J: J'=p : q. 

Bew.: Weil Ä:Ä'=«jp:g ist, giebt es. ein Strecken- 
mafs /jt, welches sich auf h ^-mal und auf h^ q-msl ab- 
tragen lälst. Tragt man dieses MaTs jll auf den Höhen j>-mal 
und q-mal ab, und legt man durch die TeUpunkte Parallel- 
ebenen zu den Grundflächen G und G\ so zerfallt der 
Inhalt J des einen Prisma in p unter sich kongruente 
Prismen i, und der Inhalt J' des anderen Prisma m q unter 
sich kongruente Prismen i\ Auiserdem ist aber jedes 
Prisma i inhaltsgleich jedem Prisma i% da diese Prismen 
gleiche Grundflächen G und G' und dieselbe Höhe jül haben. 



*) Im Interesse der Anschaaliohkeit sind in der Figur zwei 
gerade Prismen gezeichnet. Der Beweis gilt für gerade wie für 
schiefe Prismen. 
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i = i^ ist also ein Baummafs^ welches in J p-mel, in J' j-mal 
enthalten ist. D. h. es ist 

Wenn p und q inkommensurable Zahlen sind^ so läfst 
sich durch Grenzbetrachtun^u^ wie dieselben in der Plani- 
metrie üblich; auch für diesen Fall die Sichtigkeit der 
Betrachtung erweisen. 

§ 19. Das reehtwlnkllge Farallelepiped oder die Kiste. 

Ein Prisma^ welches Parallelogramme als Grundflächen 
besitzt; wird als Parallel epiped bezeichnet. Ein gerades 
Prisma^ welches Rechtecke als Grundflachen besitzt^ wird 
im besondem als rechtwinkliges Parallelepiped oder 
kürzer und besser als Kiste bezeichnet. — Eine Kiste hat 
acht Ecken, sechs Seitenflachen , die paarweise gleich sind, 
und zwöU Kanten, die zu je vieren einander gleich sind 
(Fig. 33). Insofern den zwölf Kanten einer Kiste nur drei 
verschiedene Längen zukommen, spricht man auch von 
den drei E^anten einer Kiste. Jede Seitenfläche der Kiste 
kann als Grundfläche, die auf ihr senkrechte Kante als 
Höhe der Kiste betrachtet werden. Jeder ebene Schnitt durch 
zwei gegenüberliegende Kanten der Kiste hat die Gestalt 
eines Eechtecks. Es sind sechs derartige Schnitte möglich, 
die paarweise kongruent sind. Je zwei kongruente Schnitte 
dieser Art schneiden sich in einer Symmetrieachse der 
Kiste. Die Kiste hat drei Symmetrieachsen. Dieselben 
stehen aufeinander senkrecht und sind den jedesmal zu ihnen 
parallelen £[anten der Kiste gleich. Die Kiste hat vier 
unter sich gleichlange Hauptdiagonalen, die je zwei gegen- 
überliegende Ecken verbinden. Jede Hauptdiagonale kann 
als Schnittlinie dreier nicht kongruenter Schnittflächen be- 
trachtet werden, die längs paarweise gegenüberliegenden 
Kanten der Kiste geführt sind. Sind a, &, c die Mafs- 
zahlen der drei Kanten einer Kiste, so ist 

d=^^a^ + b^ + c^ 

die Mafszahl der Länge einer Hauptdiagonale. 

Eine Kiste mit lauter gleichen Kanten heifst Würfel. 

Für die Hauptdiagonale des Würfels ist d = a y3 . 
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Lehrsatz: Die Inhalte zweier Kisten verhalten 
sich wie die Produkte der Mafszahlen ihrer drei 
Kanten (Fig. 33). 

Vor.: Die Kanten der Kiste J betragen a, 6, c Längen- 
einheiten. Die Kanten der Kiste J' betragen a'y b% c' 
Längeneinheiten. 

Beh.: Die Inhalte der Kisten verhalten sich wie 
ahc : a'Vc\ 

Bew.: Man betrachte aufser den Kisten J und J' zwei 
andere: H und JET, welche Kanten von a, b, c', bezw. 



y 




/ 


J 
a 




y 










/ 








J' 







Fig. 88. 

a, Vy c' Längeneinheiten besitzen. Dann haben J und H 
die gemeinsame Grundfläche ab. Folglich ist 

(1) JiH=cic\ 

^und S' haben die gemeinsame Grundfläche ac\ Folglich ist 

(2) HiH^b'.V. 

JT und J' haben die gemeinsame Grundfläche b'c. Folglich ist 

(3) H'iJ'^aia. 
Also ist 



T TT TT TT' TT' T' 

c b a 



mithin 



oder endlich 



j. abc j, 
a oc 

J: J'= abc : a'Vc. 
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Lehrsatz: Die Mafszahl des Inhalts J einer 
Kiste ist gleich dem Produkt der Mafszahlen der 
drei Kanten. 

Vor.: Die Kanten der Ejste J betragen a^ b, c Längen- 
einheiten. 

Beh.: J=a ^b • c Baumeinheiten. 

Bew.: Vergleicht man den Lihalt der Kiste J (Fig. 34) 
mit der Baumemheit, d. h. mit einem Würfel^ dessen Ejinten 
der Längenemheit gleich sind, so ist nach dem vorigea Satee 

J : Baumeinheit = abc : 1 • 1 • 1 

oder 

J=abc Baumeinheiten ^ 

wo die benutzte Baumeinheit im Sinne des § 14 der zur 
Messung der Kanten benutzten Längeneinheit zugehört. 



/ / 


a 




J 
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b 


a 
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Zusatz 1: Die Mafszahl des Inhalts der Kiste J ist 
gleich dem Produkt der Malszahlen für die Grundflache G 
und die Höhe h der Kiste. 

Zusatz 2: Die Mafszahl des Inhalts des Würfels W 
ist gleich dem Cubus oder der dritten Potenz der Mafszahl 
für die Lange a der Würfelkante. 

Bemerkung: Künftig soll, im Interesse einer verein- 
fachten Ausdrucks weise, allgemein folgende Methode der 
Bezeichnung gebraucht werden: Sind a, &, c, . . . die Be- 
zeichnungen von Strecken, 6r, JF, . . . die von Flächen- 
inhalten, e/^ J7, . . . die von Bauminhalten, so sollen 
diese Gröfsen, sobald sie rechnungsmäfsig (durch 
die sieben Grundrechenoperationen oder durch Gleichheits- 
zeichen) verbunden auftreten, nicht die Strecken, 
Flächen, Körper selbst, sondern nur die Mafs- 
zahlen dieser Gröfsen, in zusammengehörigen 
Mafsen gemessen, darstellen. — Kommt z. B. der Aus- 
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druck G : a vor^ so soll derselbe den Quotienten aus der 
MaTszahl der Flache G und der Mal*szahl der Strecke a 
darsteUen, nicht aber die in sich unsinnige und darum un- 
ausführbare Forderung enthalten^ eine Fläche durch eine 
Strecke zu teilen. Und eine Gleichung, wie J'^abc, soll, 
wenn mit J der Inhalt eines Körpers, mit a, b, c drei 
Strecken bezeichnet werden, nur besagen: Die Mafszahl 
für den Rauminhalt des Körpers ist gleich dem Produkt 
der Mafszahlen der drei Strecken. 

Bei solcher Bezeichnungsweise erhalt man als Ergebnis 
dieses Paragraphen: Bedeutet J den Inhalt, die Ober- 
flache, G die Grrundflache, h die Höhe, d die Hauptdiago- 
nale einer Kiste so ist für dieselbe, 

und für den Würfel, bei analoger Bedeutung der Buch- 
staben 

J^a^, 0^6a^, d=ay3. 

§ 20. Prisma und Pyramide. 

Lehrsatz: Der Inhalt J eines Prisma von der 
Grundfläche G, und der Höhe h ist bestimmt durch 
die Gleichung 

Bew.: Nach dem CavaUerischen Prinzip hat das (gerade 
oder schiefe) Prisma von der Grundfläche G und der Höhe h 
gleichen Inhalt mit einer Kiste von der Grundfläche G und 
der Höhe Ä. Mithin ist J = G • h. 

Lehrsatz: Der Inhalt J einer Pyramide von der 
Grundfläche G und der Höhe h ist bestimmt durch 
die Gleichung 

Bew.: Nach dem Cavalierischen Prinzip hat die (gerade 
oder schiefe) n-seitige Pyramide von der Grundfläche G und 
der Höhe h gleichen Inhalt mit einer dreiseitigen Pyramide 
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von der Grondfläche G und der Höhe h. In Figur 35 
stellt Ä' (AB C) eine solche dreiseitige Pyramide dar, in 
welcher J.'J. = Ä senkrecht auf ABC steht. Man ziehe 
Ä'B' parallel AB, A'C parallel AC, BB' und CG' 
parallel AA% so begrenzen diese Linien mit den ursprüng- 
lichen zusammen ein Prisma von der Grundfläche G und der 

Höhe hf mithin vom Inhalte 
G ' h. Es lafst sich zeigen, dals 
die Pyramide A' {AB C) ein 
Drittel des Prisma ist. Man 
schneide durch die Ebene A'BG 
die Pyramide A {ABC) wieder 
vom Prisma ab. Dann bleibt die 
vierseitige Pyramide -4'(-B'C5(7) 
übrig. Diese zerlege man durch 
die Ebene A'BG in die drei- 
seitigenPyramiden^'(^ (75)und 
A'{BCCy Dieselben sind gleich, 
weil sie gleiche Grundflächen 
imd dieselbe Höhe besitzen. 
Fig. 85. Eine von ihnen, A'{BCC^y kann 

auch als Pyramide B{A'C'G) 
mit der Spitze Bund der Grundfläche {A! C C) angesehen werden. 
Sieht man gleichzeitig die zuerst abgeschnittene Pyramide 
A\ABC) als Pyramide B{ACA') mit der Spitze B und der 
Grundfläche AGA an, so erkennt man die Gleichheit auch 
dieser Pyramiden aus der Gleichheit ihrer Grundflächen und 
Höhen. Damit ist gezeigt, dafs die Pyramide A'{ABC) ein 
Drittel des Prisma vom Inhalt G • % ist, oder dafs endlich 
für jede Pyramide 

ist. 

§ 21. Gylinder und Kegel. 

A. Der Gylinder. 

Führt man längs einer geschlossenen, ebenen Kurve 
eine Strecke als Leitlinie derart, dafs dieselbe bei der Be- 
wegung sich selbst parallel bleibt, und ihr einer Endpunkt 
die Kurve beschreibt, so beschreibt der- andere Endpunkt 
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eine kongraente Kurve in einer za der ersten Ebene 
parallelen Ebene. Der Körper^ der von den beiden Ebenen- 
stücken innerhalb der geschlossenen Kurven und von der 
geschlossenen Fläche begrenzt ist^ welche die Leitlinie in 
ihrer Bewegung beschreibt^ heifst ein Cy linder (Fig. 36). 




Pig. 86. 



Die Ebenenstücke innerhalb der geschlossenen Kurven 
werden als die Grundflächen, die von der Leitlinie er- 
zeugte Fläche wird als der Mantel des Cylinders bezeichnet 
Cylinder mit kreisförmiger Grundfläche heifsen Kreis- 
cylinder (Fig. 37). 
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liegen die Grundflächen eines Cylinders senkrecht übeiv 
einander, derart, dafs die Begrenzungskurve der einen 
Grundfläche die Prmektion der anderen Begrenzungskurve 
auf sie ist, so hei&t der Cylinder ein gerader Oj^linder 
(Fig. 38). — Ebenen parallel zu den Grundflächen eines 
Cylinders schneiden denselben in Flächen, die den Grund- 
flächen kongruent sind (H^G^ 0% Fig. 36). — Im Kreis- 
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cjlinder heilst die Linie, welche die Mitten und 0' der 
Grandjflächen verbindet, Achse des Cylinders. Jeder ebene 
Schnitt durch einen Kreiscylinder längs der Achse heilst 
Achsenschnitt desselben. Die Achsenschnitte eines ge- 
raden Kreiscjlinders sind kon- 
gruente Rechtecke {Ä B A' B' 
^ OB CD', Rg. 38). 

Lehrsatz: Ist r der Radius 
des Grundkreises und h die 
Höhe eines Kreiscylinders, so 
ist der Inhalt J des Kreis- 
cylinders bestimmt durch die 
Gleichung 

Bew. : Nach dem Cavalierischen 
Prinzip ist der Inhalte/' des Kreis- 
cylinders gleidi dem einer Kiste 
von der gleichen Grundfläche Ttr^ 
und der gleichen Höhe Ä. Mithin ist J^ nr^ ^h, 

Lehrsatz: Ist M der Mantel, die Oberfläche 
eines geraden Kreiscylinders, so sind Mantel und 
Oberfläche bestimmt durch die Gleichungen 

Jlf = 2ütr • Ä 
0^2ütr^h + 2ütr». 

Bew.: Schneidet man den Mantel längs der Leitlinie 
auf und wickelt ihn in eine Ebene ab; so entsteht ein 
Rechteck mit den Seiten 2nr und A, also vom Inhalt 
2jrr-Ä. — Die Oberfläche ist gleich dem Mantel^ vermehrt 
um die beiden, die Grundflächen darsteUenden Kreisflächen. 




B. Der Kegel. 

Man bewege einen Strahl derart, daTs einer seiner 
Punkte in einem festen Punkte S ruht, während der Strahl 
als Leitlinie längs einer ebenen, geschlossenen Kurve gleitet, 
deren Ebene nicht durch den festen Punkt S des Strahles 
geht Der Körper, welcher von dem Ebenenstück inner- 
halb der geschlossenen Kurve und von der geschlossenen 
Fläche begrenzt wird, welche die Leitlinie in ihrer Bewegung 
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beschreibt^ heifst ein Kegel (Fig. 39). Das Ebenenstack 
innerhalb der geschlossenen Kurve vnrd als die Grund- 
fläche^ der feste Punkt S der Leitlinie wird als die 
Spitze, die von der Leitlinie er- 
zeugte Flache als Mantel des 
Kegels bezeichnet. Kegel mit kreis- 
förmiger Grundflache heifsen Kreisp 
kegel (Fig. 40). Die Verbindungs- 
linie der opitze mit der Mitte der 
Grundflache heilst die Achse des 
Kegels. Liegt die Spitze des Kreis- 
kegels auf der im Mittelpunkt der 
Grundflache errichteten Senkrechten, 
so heifst der Kegel ein gerader 
Kreiskegel (Fig. 41). Ebenen 
parallel zur Grundfläche eines Kegels 
schneiden denselben in Flächen, die der Grundfläche ähnlich 
sind (H<^ G). Die Inhalte dieser Figuren verhalten sich wie 
die Quadrate ihrer Abstände vom Scheitel. — Jeder ebene 
Schnitt durch einen Kegel längs der Achse heifst Achsen- 




Fig. 89. 





Fig. 40. 



Flg. 41. 



schnitt desselben. Die Achsenschnitte eines geraden Kreis- 
kegels sind gleichschenklige, kongruente Dreiecke (Ä8B 
^ CSD, Fig. 41). 

Lehrsatz: Ist r der Radius des Grundkreises 
h die Höhe eines Kreiskegels, so ist der Inhalt J 
desj^Kreiskegels bestimmt durch die Gleichung 
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Bew.: Nach dem Cavalierischen Prinzip ist der Inhalt J 
des Kreiskegels gleich dem einer Pyramide von der gleichen 
Grundflache nr'^ und der gleichen Höhe Tn,. Mithin ist 

o 

Lehrsatz: Ist M der Mantel^ die Oberfläche^ 
s die Leitlinie eines geraden Kreiskegels^ so sind 
Mantel und Oberfläche bestimmt durch die Glei- 
chungen 

Bew.: Schneidet man den Mantel des Kegels (Fig. 42) 
längs der Leitlinie auf und wickelt ihn in eine Ebene ab^ 




Fig. 42. 

so entsteht ein Kreissektor vom Badius s und der Bogen- 
länge 27ir, mithin vom Inhalt nrs, — Die Oberfläche ist 
gleich dem Mantel^ vermehrt um die Grundfläche^ also 

== Ttrs + 7tr^ =^7zr (s + r). 

§ 22. Aufgaben zu § 14 bis § 2L 

A. Kisten. 

1. Die Kanten einer Kiste sind n = 3 mal so grofs als 
die entsprechenden Kanten einer anderen Kiste. Wie viel 
mal so grofs sind Oberfläche und Inhalt J der ersten 
Kiste als die entsprechenden Grofsen der zweiten? 

Lösung: = n^0'^90'; J^n^J' = 21J\ 



§ 22. Aufgaben zu § 14 bis § 21. 47 

2. Die Kanten einer Kiste sind 15 cm^ 16 cm^ 8 cm 
lang. Welchen Inhalt J und welche Oberfläche hat die 
Kiste? 

Lösung: J =^ 1920 cbcm, =« 976 qcm. 

3. Eine Kiste hat den Inhalt J = 1000 cbcm und die 
Kanten a = 10 cm, 6 = 20 cm. Wie grofs ist die dritte 
Kante c? 

Losung: c ~ --j- = 5 cm. 

4. Für eine Kiste ist die Oberfläche =» 2,5 qm, die 
Grundfläche G = 0,25 qm, die Summe der Grundkanten 
a + 6 = 1 m. Wie grofs ist der Inhalt J der E^iste? 

Lösung: cT^ 0,25 cbm. 

5. Für eine Kiste sind die Flächeninhalte der drei 
Schnittflächen durch je zwei gegenüberliegende Kanten bezw. 

104 qcm, 12/89 qcm und 20/13 qcm. Wie lang sind die 
Kanten? 

Lösung: a = 8 cm, b » 12 cm, c^ b cm. 

6. Eine Kiste hat die Oberfläche » 280 qcm, eiue 

Seitenwand a • &» 50 qcm und dieHauptdiagonale d » ^161 cm. 
Wie lang sind die Kanten? 

Lösung: a = 5 cm, 6 = 10 cm, c = 6 cm. 

B. Andere Prismen. 

7. Ein schiefes Prisma hat als Grundfläche ein Parallelo- 
mm (t = 30 qm. Die Höhe des Prisma ist A « 5 m. Eine 

itenfläche ist 5 « 20 qm. Welchen Inhalt J hat das 
Prisma? Welchen Abstand Ä' hat S von der gegenüber- 
liegenden Seitenfläche? 

Lösung: J= 150 cbm, Ä'= 7,5 m. 

8. Ein regelmäfsiges, gerades, sechsseitiges Prisma vom 

Inhalt J== 540 y 3 cbcm hat die Höhe Ä = 10 cm. Wie lang 
ist die Grundkante a? Wie grofs ist die Oberfläche des 
Prisma? 

Lösung: a = 6 cm, ^ (360 + 108 /3) qcm. 

9. Der Achsenschnitt durch eine Seitenkante eines 
quadratischen, geraden Prisma ist ein Quadrat vom Flächen- 
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inhalt q^ -= 49 qcm. Wie grofs sind Grundfläche O, Inhalt J 
und Oberfläche des Prisma? 
Lösung: 

ß = ^ = 24,5 qcm, J=^^ 171,5 cbcm, 

= 22(2 y2 + 1) = 187,5 qcm . 

10. Ein gleichseitiges, gerades, dreiseitiges Prisma ist 
einer Kugel vom Radius ^ = 1 m so umschrieben, dafs alle 
Flächen des Prisma die Kugel berühren. Wie grofs sind 
Inhalt J und Oberfläche des Prisma? 

Lösung: 

J= 6^8/3 — 10,393 cbm, = 18^2/3 = 31,1778 qm. 

11. In eine Kugel vom Radius r = 1 m ist ein regel- 
mäTsiges, gerades, quadratisches Prisma so einbeschrieben, 
dafs alle Prismenecken auf der Kugeloberfläche liegen. Die 
Höhe des Prisma betragt Ä = | m. Wie grofs ist die Grund- 
kante a des Prisma? 

Lösung: a = 0,849 m. 

12. Ein tafelförmiges, hölzernes Prisma von der Grund- 
fläche 6r = 100 qcm und der Höhe Ä = 5 cm schwimmt im 
Wasser. Zu welcher Tiefe t sinkt es im Wasser ein? Zu 
welcher Tiefe i^ würde es in Petroleum einsinken? Das 
speziflsche Gewicht des Holzes ist 0,7, das des Petroleums 0,84. 

Lösung: t = 3,5 cm, t^ = 4,17 cm. 

13. Ein quadratisches Prisma von der Grundkante 
a « 10 cm schwimmt mit horizontal liegender Achse im 
Wasser. Nur zwei Grundkanten ragen an jedem Ende 
^ = 3 cm weit aus dem Wasser hervor. Welches spezifische 
Gewicht hat die Substanz des Prisma? 

,. 2a2— i?2 

Losung: 5 = — ^ ^ = 0,955 . 



C. Pyramiden. 

14. Der Inhalt einer schiefen Pyramide betragt J= | cbm. 
Die Grundfläche beträgt G = { qm. Wie gross ist die 
Höhe Ä der Pyramide? 

Lösung: % := 3 m. 



§ 22. Aufgaben zu § 14 bis § 21. 49 

15. Wieviel wiegt eine gerade, regelmäisige, zehnseitige 
Pyramide aus Holz, deren Grundfläche emem Kreise vom 
Siadius r = 10 cm einbesehrieben ist und deren Seitenkante 
6 = 13 cm ist? (Spezifisches Gewicht des Holzes s = 0,7.) 

Lösung: 



G^ = :^/lO — 2y5 .r2-y62_r2.s = 569,6 gr. 

16. Der Achsenschnitt durch eine Seitenkante einer 
geraden, regelmäfsigen, sechsseitigen Pyramide ist ein gleich- 
seitiges Dreieck von der Kante 2a. Wie grofs sind In- 
halt J und Oberfläche der Pyramide? 

Losung: J-=^, = ^(^3 + ^- 

17. In eine gerade, quadratische Pjrramide von der 
Grundkante a = 20 cm imd der Höhe Ä = 15 cm ist ein 
Würfel so hineingestellt, dafs die Grundflächen beider Körper 
in dieselbe Ebene fallen, und vier Ecken des Würfels auf 
den vier Seitenkanten der Pyramide liegen. Wie verhält 
sich der Würfelinhalt Ji zum Pyramideninhalt J^^ 

Lösung: J^iJ^ = SÄ^a : (Ä + af = 108 : 343. 

18. Welchen Inhalt J und welche Oberflache hat 
eine quadratische Doppelpyramide mit lauter gleichen Elanten a 
(ein regelmäfsiges Oktaeder)? 

Lösung: e7=^/2, = 2a^i^. 

19. Wie grofs sind die Eadien r und q der Kugeln, 
die einem regelmäfsigen Oktaeder von der Kantenlänge a 
um- und einbeschrieben werden können? 



Lösung: ^ = |/2, ^^iVs' 



20. Wie grofs ist die Kante a einer dreiseitigen Pyra- 
mide mit lauter gleichen Kanten (eines regelmäfsigen Tetra- 
eders), wenn ihr Inhalt J ist? 

Lösung: a = f6J"/2. 

21. Wie grofs ist der Radius r der Kugel, die einem 
regelmäfsigen Tetraeder von der Kante a einbeschrieben 
werden kann? 

Bohnert, Elementare Stereometrie. 4 
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2 y 2' 



Lösung: ♦• = 2 ['"2 

22. In ein regelmüMges Tetraeder von der Kante a 
ist eine Kugel einbeschrieben, die die vier Flachen desselben 
berfihrt Wie groJGs ist der Radius der Kugel? 



6 r 2' 



Losung: Q = w 



D. Cylinder. 

23. Wie grofs ist der Bodendruck D in einem 
cylindrischen Gefafs vom Radius r der Grundfläche^ welches 
bis zur Höhe h mit einer Flüssigkeit vom spezifischen 
Gewicht s gefüllt ist? 

Losung: D = jr r* • Ä • 5 . 

24. Ein Bechteck mit den Kanten a und b rotiert ein- 
mal um die Kante a , das andere Mal um die K!ante b . 
Wie verhalten sich zu einander die Inhalte J^ und J^ und 
femer die Mäntel M^ und M2 der Cylinder, welche von 
dem rotierenden Rechteck beschrieben werden? 

Lösung: Jj^: J2 =b :a, Mi = M^ . 

25. Der Achsenschnitt eines geraden Cylinders ist ein 
Quadrat von dem Inhalt F, Wie grofs sind Grundfläche G, 
Inhalt J, Mantel M und Oberfläche des Cylinders? 

Lösung: (? = ^.I^, J'=^.y^, M^n^F, 

0=^.F. 

26. Eine eiserne Köhrenleitung von 2 = 40 m Länge 
hat den äuTseren Durchmesser 2r = 10cm, den inneren 
Durchmesser 2^ = 8 cm. Das Eisen hat das spezifische Ge- 
wicht s= 7,8. Wieviel Kilogramm wiegt die Leitung? (jr=3,14.) 

Lösung: 881,7 kg. 

27. Im Mafscylinder eines Regenmessers befinden sich 
nach einem Regenfall 600 cbcm Wasser. Diese Menge ist 
durch ein cylindrisches, offenes Gefals aufgefangen, dessen 
Grundradius 30 cm beträgt. Wie grofs ist die Höhe dieses 



§ 22. Aufgaben zn § 14 bis § 21. 51 

Begenfalles^ d. h. wie hoch hätte das Wasser auf der Erde 
nach demselben gestanden^ wenn nichts abgeflossen wäre? 



("=?•) 



Losung: 1^9 cm. 



28. In einer kleinen hydraulischen Presse hat der CMinder 
des Druckkolbens 1 cm inneren EadiuS; und der Druck- 
kolben hat 27 cm Hubhöhe. Wie hoch wird der Stempel 
des weiteren Cylinders von 30 cm innerem Sadius durch 
1000 Kolbenstöfse am Druckkolben gehoben? 

Lösung: 30 cm. 

29. Li einer Kapillare befindet sich ein cylindrischer 
Quecksilberfaden von 15 cm Länge. Derselbe wird heraus- 
geblasen und gewogen. Er wiegt a = 0^064 gr. Das spe- 
zifische Gewicht des Quecksilbers ist 13,6. Welche innere 
Weite d hat die Röhre? 

Lösung: d = 0,2 mm. 

30. Über eine eiserne Walze von r = 20 cm Radius 
läuft in einem Elevator eine Lederbahn ohne Ende. Die 
Bahn ist p Meter breit, die Walze macht n Umdrehungen 
pro Minute. Wieviel Quadratmeter Fläche passieren stünd- 
lich die Walze? 

Lösung: 120 nn • p » r qm. 

31. Auf einen geraden Aluminiumcylinder von h = 3cm 
Höhe soll ein Korkcylinder von gleichem Radius aufgesetzt 
werden, so dafs die Verbindung beider Körper in Glycerin 
vom spezifischen Gewicht s = 1,26 gerade schwebt. Welche 
Höhe ^ mufs die Korksäule haben, wenn das spezifische Ge- 
wicht des Korks s^ = 0,2 und das des Aluminiums s^ = 2,6 ist? 

Lösung: h^ = 3,8 cm. 

E. Kegel. 

32. Der Achsenschnitt eines Kegels ist ein gleich- 
schenkliges Dreieck mit der Basis 2r = 2m und dem 

4 
Schenkel s = —m. Wie grofs sind Inhalt J imd Ober- 

ö 

fläche des Kegels? 

Lösung: J= 0,9236 cbm, = 7,3304 qm. 

33. Der Lihalt eines geraden Kreiskegels ist 
J = 100 7t cbcm, der Radius seines Grundkreises ist 
r == 5 cm. Wie grofs ist die Oberfläche des Kegels? 

Lösung: == 90 tt qcm. 

4* 
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34. Von einem geraden Kreiskegel sind der Mantel M 
und der Inhalt F des Achsenschnitts gegeben. Wie grofs 
ist der Eadius r des Grundkreises^ und die Höhe A? 

Lösung: 



35. Ein rechtwinkliges Dreieck mit den Katheien 
a = 3 cm und & = 4 cm rotiert um die Kathete a . Wie 
grofs sind Inhalt J und Mantel M des von dem Dreieck 
beschriebenen Kegels? 

Lösung: J =^ 50,266 cbcm, Jf = 62,83 qcm. 

36. Ein Dreieck mit den Seiten a = 14 cm, 6 = 15 cm, 
c = 13 cm rotiert um die Seite a . Welchen Inhalt J und 
welche Oberflache hat der von dem Dreieck beschriebene 
Doppelkegel? 

Lösung: «7"= 2111 cbcm, = 1055 qcm. 

37. Eine Boje hat die Form eines gleichseitigen Doppel- 
kegels. Sein Grundkreis hat 1 m Eadius. Welches Gewicht 
muTs man der Boje geben, wenn dieselbe schwimmend zur 
Hälfte aus dem Seewasser vom spezifischen Gewicht 1,03 
herausragen soll? {n = 3,14.) 

Lösung: Bund 1867 kg. 

38. Ein hohler gerader Kreiskegel hat 45^ Amplitude. 
(Amplitude = Winkel zwischen Achse und Leitlinie.) Der 
Badius seines Grundkreises betragt r = 6 cm. Der Kegel 
schwimmt, mit der Spitze nach unten, im Wasser. Er ist 
bis zu einem Drittel seiner Höhe mit Quecksilber vom spe- 
zifischen Gewicht s = 13,6 gefüllt. Welches Gewicht darf 
der K^el nur haben, wenn sein Rand mindestens p = 4 cm 
höher als die Wasserflache liegen soll? {n = 3,14«) 

Lösung: 60,25 gr. 

39. In eine Kugel vom Badius R ist ein gerader 
Kreiskegel von der Höhe h einbeschrieben. Wie grofs süid 
sein Inhalt J und sein Mantel M^ 



n 



Lösung: J^= ^Ä2(2 JS — Ä), Jf = jrÄy2JB(2iJ— A). 

40. Ein Kegel hat den Mantel M. und den Badius des 
Grundkreises r. Wie grofs ist der Badius q der dem 
K^el einbeschriebenen Kugel? 
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LoBung: g= ^^^^^, . 

41. In einen gleichseitigen Kegel ist ein Cylinder von 
quadratischem Achsenschnitt so gesteUt^ dals die Grund- 
kreise beider Körper konzentrisch sind, und der obere 
Cylinderrand im Kegelmantel liegt. Wie verhalten sich die 
Inhalte J und J^ und wie die Mantel M und M^ der 
Körper zu einander? 

Lösung: JiJ^ = 'd, M\M^ = 2,321 . 

42. In einem schiefen Kreiskegel ist der Radius des 
Grundkreises r =» 18 cm^ die kleinste Seitenlinie s^ « 25 cm, 
die gröfste Seitenlinie s^ » 29 cm. Welchen Inhalt J hat 
der Kegel? 

Lösung: J= 2160 • n cbcm. 

§ 23. Die abgestampfte Pyramide und der 
abgestumpft;e Ereiskegel. 

Lehrsatz: Sind G und G' die Grundflächen^ 
und ist h die Höhe einer abgestumpften Pyramide, 




Fig. 48. 



so ist der Inhalt J der abgestumpften Pyramide 
bestimmt durch die Gleichung 
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Bew.: ^g. 43.) Man konstruiere die Ei^anzungs- 
pyramide S {Ä' B' C JD' K . . .) der abgestumpften Pyra- 
mide. PP' ^h sei die Höhe oer abgestumpften Pyramide, 
SP' = x sei die der Ergänzungspyramide. Die Grund- 
flachen ÄBCDE... und A B' C B' E' . . . werden 
bezw. mit G und G' bezeichnet. Dann ist 

xx{x + h)^'}[G' ifG 
oder 

xih^iG' ifG — iW 
oder 

hiG' 



X = 



Mithin ist der Inhalt der abgestumpften Pyramide 



oder 



oder 



oder endlich 



j^'^hQ+'^xiß-G-) 



J^'^hG + \hiG'{iG + iG') 
J ==\h ' {G + -(GG' + G'). 

6 



Lehrsatz: Sind r und r die Radien der Grund- 
flächen, und ist Ä die Höhe eines abgestumpften 
Kreiskegels, so ist der Inhalt J des abgestumpften 
Kegels bestimmt durch die Gleichung 

iß 

Bew.: Nach dem Cavalierischen Prinzip ist der 
Inhalt des abgestumpften Kreiskegels gleich dem einer 
abgestumpften Pyramide von der Höhe h und den Grund- 
flächen 6r = jrr^ und G' = nrly woraus die Behauptung folgt. 
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Lehrsatz: Sind r und r' die Kadien der Grund- 
flächen^ und ist s die Seitenlinie eines abge- 
stumpften KreiskegelS; so ist der Mantel M des ab- 
gestumpften Kegels bestimmt durch die Gleichung 

Bew.: (Fig. 44.) Man konstruiere zu dem ab- 
gestumpften Kegel den Er- ^ 
ganzungskegel. Seine Sei- 
tenlinie sei X, Dann wickle 
man den Mantel des ganzen 
Kegels ab in eine Ebene. 
Es entsteht ein Sektor vom 
Kadius x^ s und von der 
Bogenlänge 2nr. Der ab- 
gewickelte Äfoatel des Er- ^. ^ 
gänzungskegels ist em 
Sektor vom Radius x und der Bogenlänge 2nr\ 

Mithin ist 

M=^ 7tr(s -\- x) — jir' X. 

X ist bestimmt durch die Proportion 

xi2 7tr =^x + s\2nr 

a? : (a; + s) = r': r, 




oder 



woraus folgt 



sr 
X = 



r — r 



Demnach ist 

M=^nrs -^nxif — r') = jrs(r + r'). 

Man gelangt zu gleichem Resultat^ wenn man den 
Mantel als Summe unendlich vieler, unendlich schmaler 
gleichschenkliger Trapeze von der Höhe 5 ansieht. 

Wird r' =^r, d. h. geht der abgestumpfte Kegel in 
den Cylinder über, so wird Jf = 2 tt r • Ä . 

Wird r' 7= , d. h. geht der abgestumpfte Kegel in 
einen vollen Kegel über, so wird M=7irs. 
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§ 24. Aufgaben zu § 23. 

1. Welchen Inlialt J und welche Oberfläche hat eine 
abgestumpfte Pyramide von quadratischen Grundflächen, 
wenn die unteren Grundkanten die Lauge a, die oberen 
Grundkanten die Länge hy die Seitenkanten die Lange c 
haben? 

Lösung: J« il/c«— l(a — 6)2 . (a« + a6 + V^), 



= a2 + 62 + 2 (a + 6) ]/ c« _ i (« _ 



i) 



3 



2. Li welchem Abstände x von der Spitze mufs man 
eine Pyramide von der Grundfläche G und der Höhe Ä 
abstumpfen, damit die entstehende abgestumpfte Pyramide 
a) die Hälfte, b) der »*« Teil der ursprünglichen Pyra- 
mide wird? 

Lösung: a)a; = -T— , b)a; = Al/ . 

/2 ) ^ 

3. Eine abgestumpfte Pyramide hat die Grundflächen 
6r und G' und die Höhe A. Parallel zu den Grundflächen 
ist eine Ebene gezogen, welche den Körper halbiert. Wie 
grofs ist die halbierende Schnittfigur 5? 



-f. 



Lösung: S 



4. Eine abgestumpfte Pyramide hat die Grundflächen 
G und G\ Parallel zu den Grundflächen ist eine Ebene 
gezogen, welche die Seitenkanten der abgestumpften Pyra- 
mide halbiert Welchen Inhalt M hat die durch diese 
Ebene erzeugte Schnittfigur, der sogenannte Mittelschnitt 
der abgestumpften Pyramide? 

Lösung: M^^iß + 2iGG' + G'). (Vgl. § 26.) 

5. Einem abgestumpften, geraden KJreiskegel von der 
Höhe %, in dem die Sadien der Grundkreise r und r sind, 
ist eine Kugel umschrieben, welche mit ihm die Umfange 
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der Grandkreise gemein hat. Wie grofs ist der Radios B 
dieser Kugel? 



Lösung: 2J = 1/ ^i + 



-1/- 



2 



2h 



2 



6. Einer Kugel vom Radius q ist ein abgestumpfter 
gerader Kreiskegel umschrieben, dessen Grundflächen die 
Kugel in je einem Punkte berüluren, und dessen Mantel die 
Kugel längs einer Kreislinie berührt. Der Radius der 
oberen Grundfläche des Kegels ist halb so grofs als der der 
unteren Grundflache. Wie grofs sind Inhalt J und Mantel M 
des abgestumpften Kegels? 

7. Die Grundflächen eines abgestumpften geraden Kreis- 
kegels sind gleichzeitig die Grundflächen zweier Kegel, deren 
Spitzen in den Mitten der Grundflächen des abgestumpfiien 
Kegels liegen. Die Mäntel der beiden Kegel schneiden sich 
längs einer Kreislinie. Welchen Radius q hat dieselbe? 

Lösung: q^-—±--. 

8. Ein Trapez hat die Grundkanten b und d. Die Seiten- 
kante a bildet mit b und d rechte Winkel. Das Trapez 
rotiert um die kleinere Grundlinie d. Wie grois sind In- 
halt J und Oberfläche des entstehenden Rotationskörpers? 

Losung: 

2fe 4- d 
J^a^n ^, = a^ . (a + 2 6 + y»^ + (6 — d)*} . 

§ 26. Bas Prismatoid. 

Ein Körper^ der von zwei Polygonen in parallelen 
Ebenen als Grundflächen und aufserdem von Dreiecken als 
Seitenflächen begrenzt wird, heifst Prismatoid. — Das 
Polygon, welches entsteht, wenn man das Prismatoid durch 
eine den Grundflächen parallele Ebene in halber Höhe des 
Prismatoids schneidet, heifst Mittelschnitt des Prismatoids. 
Wenn die die Grundflächen bildenden Polygone bezw. p 
und q Seiten haben, so hat der Mittelschnitt p + gt Seiten. 
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Die Ebene des Mittelschnitts halbiert samtliche Seitenkanten 
des Prismatoids. 

Lehrsatz: Bezeichnen G und G' die Grund- 
flächen^ M den Mittelschnitt, h die Hohe eines 
Prismatoids, so ist der Inhalt J des Prismatoids 
bestimmt durch die Formel 

Bew.: Der Beweis wird hier (Fig. 45) geführt für ein 
Prismatoid, dessen Grundflachen ein Dreieck und ein Vier- 
eck sind. Seine Erweite- 
rung für den allgemeinen 
Fall, dafs die Grundflachen 
p. und «-seitig sind, ist 
mühelos. 

ABC ist die Grund- 
fläche G', DEFG ist die 
Grundfläche G^ 

HJKLMNO 

ist der Mittelschnitt M. 
P ist ein beliebiger Punkt 
in der Ebene des Mittel- 
schnittes. Derselbe ist mit 
den Ecken des Prisma- 
toids und mit den Ecken 
des Mittelschnittes ver- 
bunden. Dann besteht das 
Prismatoid aus zwei Pyra- 
miden P{ABC) und 
P(BEFG), welche P als 
Spitze und dieselbenGrund- 
flächen wie das Prismatoid haben, sowie aus sieben drei- 
seitigen Pyramiden, welche P als Spitze und die sieben 
Seitenflächen des Prismatoids als Grundflächen haben. 
Nun ist 

(1) P{ABC)^\-G' 




Fig. 45. 



(2) 



F{I)EFQ) = ^'G. 
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Eine der seitlichen Pyramiden ist P(BEF). 
Da BEF= ABEL ist, ist 

P{BEF) = AP{BKL) = AB{PKL) = 4 • ^{PKL). 

Analog ist 

P{BFC) = 4 . 1 . (PLM) 

P{CFG) = A^{PMN) 

u. s. w. 
D. h. Die Summe der seitlichen Pyramiden ist 

(3) 4 . 1 {HJKLMNO) — 4 • | Jtf . 

Durch Addition der das Prismatoid zusammensetzenden 
Pyramiden folgt 

J=^(G + G' + AM). 

Bemerkung: Die Definition des Prismatoids ist so all- 
gemein, dafs sie zahlreiche speziellere Körper umfafst Nament^ 
lieh ist zu beachten, dafs auch Körper mit Trapezen als Seiten- 
flächen unter die Definition des Prismatoids fallen. Sobald 
nämlich zwei entsprechende Kanten {AB und DE der Fig. 45) 
der beiden Grundflächen parallel werden, fallen die zwischen 
diesen Kanten liegenden dreieckigen Seitenflächen des Pris- 
matoids {BEA und AEB) in eine Ebene, sie bilden ein 
Trapez, in welchem die gemeinsame Kante {AE) der beiden 
Seitendreiecke Diagonale wird. Die Betrachtungen, die zu 
der Inhaltsformel des Prismatoids führen, werden durch 
diese Veränderung nicht beeinflulst. 

Als spezielle Fälle des Prismatoids können zum Bei- 
spiel betrachtet werden: 1. das Prisma (und der Cylinder), 
2. die Pyramide (und der Kegel), 3. die. abgestumpfte Py- 
ramide (und der abgestumpfte Kegel), 4. schief abgeschnittene 
dreiseitige Prismen, 5. dachförmige Körper, 6. keilförmige 
Körper und andere mehr. Auf dieselben wird aber erst an 
späterer Stelle eingegangen, nachdem gezeigt ist, dafs das 
Prismatoid selbst als ein spezieller Fall einer noch allgemei- 
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neren Gruppe von Körpern betrachtet werden kann. Die 
nächste Betrachtung gilt einem Körper^ der nach der Art 
und Menge der von ihm umfaTsten speziellen Formen, gleich- 
wertig mit dem Frismatoid ist^ nämlich dem Obelisken. 



§ 26. Der Obelisk. 

Ein Körper, der von zwei Polygonen in parallelen Ebenen 
als Grundflächen und aufserdem von Trapezen als Seiten- 
flächen begrenzt wird, heifst Obelisk. Ein dreiseitiger 

Obelisk ist stets eine abge- 
stumpfte Pyramide. — Ein n- 
seitiger Obelisk (n > 3) ist 
nur dann eine abgestumpfte 
Pyramide, wenn die Grund- 
flächen ähnlichePolygonesind. 
Lehrsatz: Bezeichnen 6r 
und 6r' die Grundflächen, Jf 
den Mittelschnitt, h die 
Höhe eines Obelisken, so 
ist der Inhalt eTdes Obelis- 
ken bestimmt durch die 
Formel 

Pig 43. Die Richtigkeit der Formel 

ergiebt sich aus der Bemer- 
kung im § 25, nach welcher Körper, deren Seitenflächen 
Trapeze sind, auch als von Dreiecksflächen begrenzt an- 
gesehen werden können. Obelisken können demnach als 
spezielle Falle von Prismatoidformen angesehen werden, für 
die obige Formel als richtig erwiesen ist. 

Der Beweis für die Formel lälst sich auch folgender- 
malsen direkt fuhren: Sie wird zunächst für den dreiseitigen 
Obelisken, die abgestumpfte Pyraifiide, erwiesen* Ihr Inhalt ist 




Bezeichnet man die Höhe der Ergänzungspjrramide 8{A'B'C') 



§ 26. Der Obelisk. 
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mit Xy die Höhe des dreiseitigen Obelisken A'B'C ABC 
mit hf seinen Mittelschnitt mit M (Fig. 46), so ist 

oder 



x\ 



(« + Ä):(a; + |)=yä:yM 






oder endlich 



x{x + h)M^ (x + |Vyö&'. 




Fig. 47. 



Beachtet man, daTs 

/p— s_____! :=, X-i = — j^-== , X-\'n = 



yä—ya] 2 2{yG—iG') ia—YG' 

ist, so folgt aus der vorigen Gleichung 

4-af « G + 2iGG' + 0\ (Vgl. § 24, 4.) 

Führt man diesen Wert in die Inhaltsformel des dreiseitigen 
Obelisken ein, so erhalt man für seinen Inhalt 

J =^{G + O' + 4.M). 

Es ist nun noch die Richtigkeit der Formel für einen 
n-seitigen Obelisken {n > 3) zu beweisen. 

Die Figur 47 stellt einen fünfseitigen Obelisken 0, 
von oben gesehen, dar. A'B' C*D'E' ist seine obere Grund- 
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fläche 6r', ABCBE ist seine untere Grundfläche Q. Sein 
Mittelschnitt sei M. Durch die Verlängerung der Grrund- 
kanten 2)J5;, ABy DG einerseits, D'E% A'B', D'(7' anderer- 
seits bis zu ihren Schnittpunkten X, T und X% T% sowie 
durch die Verbindungen X'X und T'Y erhält man die 
Kanten eines dreiseitigen Obelisken J mit den Grundflächen 
D'XT' und BXY. Diese Grundflächen sollen als T' und F, 
.der zugehörige Mittelschnitt soll mit N bezeichnet werden. 
Aufserdem entstehen zwei kleine dreiseitige Obelisken J^ 
und eTi mit den oberen Grundflächen Ä'KX' und B'C'Y' 





Fig. 48. 



Fig. 49. 



und den unteren Grundflächen AEX und BCY. Die 
Grundflächen und Mittelschnitte dieses Obelisken sollen mit 
JY, Fl, Ni und Fi, F^ und ^2 bezeichnet werden. Sämtliche 
genannte Obelisken haben die gemeinsame Höhe h. Nun ist 

J=hF+4.N + r) F^(F, + F^)==G 



e7i = ^(rx+4iVi+ro 



und 



N-{Ni + N^) = M 



J, = ^(r,+4N,+ro 



r—in + ri)==G' 



mithin 
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0=^J-{J, + J,)^'^{G'+4.M+G). 
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Die Beweismethode y die hier für den fünfseitigen 
Obelisken erfolgreich ist^ läTst sich für jeden n-seitigen 
Obelisken (» > 3) anwenden. 

Eine kleine Schwierigkeit tritt beim vierseitigen Obelisken 
auf, dessen Grundflächen zwei Parallelogramme A'B'C'D^ 
und ABCD sind (Fig. 48). Hier ist <ue Ergänzung zum 
dreiseitigen Obelisken so vor- 
zunehmen, da(s durch B' und B 
in den Ebenen der Grundflächen 
zwei beliebige Parallelen gezogen 
werden, welche zwei Parallelo- 
grammseiten in den Punkten X.\ 
T' und X, T schneiden. Dann ^ 
ist der Inhalt des vierseitigen 
Obelisken gleich dem Inhalte 
des grofsen, dreiseitigen Obelis- 
kenmit den Grundflächen D'X'F' 
und DXY vermindert um die 
Summe der Inhalte zweier klei- 
nerer, dreiseitiger Obelisken mit 
den Grundflächen Ä'B'X', ABX 
und B'C'T, BOY. 

Bemerkung: Aus der Form 
des Obelisken erhalt man durch 
Spezialisierung alle diejenigen 
Körperformen, welche man auch ald Spezialfälle der Prismatoid- 
form ansehen kann. Der keilförmige Körper z.B., der in Figur 49 
in der Ansicht von oben gezeichnet ist, der als Grundfläche 
das Fünfeck ABDEG hat, dessen obere Grundfläche in die 
zur Ebene des Fünfecks parallele Gerade B' C ausgeartet 
ist und dessen Seitenflächen von den Dreiecken 1, 2, . . ., 7 
gebildet werden, kann wie als Prismatoid so auch als ein 
siebenseitiger Obelisk aufgefafst werden: Der Linienzug 
ABDEGA enthält dann in den Ecken B und E zwei un- 
endlich kurze Geraden BG und EI y welche der Schneide 
B'C parallel sind, und die Schneide B^ C ist als eine Aus- 
artung eines Siebenecks A'B' CD'jB'i^'G' aufzufassen, welches 
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in der Ecke B^ einen unendlich kurzen linienzug B'A'G'F' 
und in der Ecke C einen unendlich kurzen Linienzug C'D'E' 
enthalt^ wahrend B'C selbst die unendlich benachbarten 
parallelen Geraden B'C und E'F' enthalt. Figur 50 zeigt 
denjenigen siebenseitigen Obelisken^ als dessen Ausartung 
der keilförmige Körper der Figur 49 etwa aufgefafst 
werden kann. 



§ 27. Aufgaben zu § 25 und § 26. 

1. Ein Körper ist von zwei Rechtecken als Grund- 
flachen begrenzt^ die bezw. die Seiten a, h und a', h' haben. 
Die Seitenflächen des Körpers sind Trapeze, seine Höhe 
ist Ä. Welchen Inhalt J hat der Körper? 

Lösung: «7" = | • (a6 + a'6'+ (a + «') (6 + 6'))- 

2. Ein Dach hat als Grundflache ein Rechteck mit den 
Seiten a und h; die Firstlänge c ist parallel zur Kante b 
und hat von der Grundfläche den Abstand h. Wie grofs ist 
der Rauminhalt J des Daches? 

Lösung: J= -^ • {2h -{- c), 

3. Ein gerades dreiseitiges Prisma hat die Grundfläche F. 
Es ist oben schief abgeschnitten. Seine Seitenkanten haben 
die Längen a, b, c. Wie grofs ist der Inhalt J des schief 
abgeschnittenen Prisma? 

F 

Lösung: J = -^ > {a + b + c). (Anleitung: Man be- 

trachte eine Seitenfläche des Prisma als Grundfläche.) 

4. Ein dreiseitiges Prisma ist an beiden Enden schief 
abgeschnitten. Seine Seitenkanten haben die Längen a, b, c. 
Ein Querschnitt des Prisma senkrecht zur Seitenkante hat 
den Flächeninhalt Q. Welchen Inhalt J hat das schief ab- 
geschnittene Prisma? 

Lösung: J^-^ • {a + b + c). 

o 

5. Ein Keil hat als Grundfläche ein Rechteck mit den 
Kanten a und b. Seine Schneide ist mit der Grundkante b 
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parallel und ebenso lang wie diese. Ein Schnitt durch den 
Keil senkrecht zur Schneide erzeugt als Schnittfigur ein 
gleichschenkliges Dreieck von der Basis a und dem 
Schenkel s. Wie grofs ist der Inhalt J des Keiles? 



Losung: J^^.ys^—^. 



6. Wieviel Kubikmeter Erde müssen bewegt werden, 
wenn ein Damm aufgeworfen wird, der auf der Krone 80 m 
Länge und 2 m Breite, an der Grundfläche 88 m Länge imd 
4 m Breite und dabei eine Höhe von 2 m hat? 

Lösung: 506| cbm. 

7. Ein Prismatoid hat als Grundflächen zwei gleich- 
seitige Dreiecke von der Seitenlänge a. Die Seitenflächen 
des Prismatoids sind gleichschenklige Dreiecke, deren Basen 
abwechselnd in der oberen und in der unteren Grundfläche 
liegen. Die Höhe des Prismatoids ist h. Wie grofs ist 
sein Inhalt J^ 

Lösung: J = — . a^ . j/S . 

o 

8. Ein anderes Prismatoid hat als Grundflächen zwei 
regelmäfsige Fünfecke von der Seitenlange a. Die Seiten- 
flächen des Prismatoids sind zehn gleichseitige Dreiecke von 
derselben Kantenlänge a, von denen je zwei aneinander stofsen 
längs eines regelmäfsigen Linienzuges, der abwechselnd von 
einer Ecke der einen Grundfläche zu einer benachbarten 
Ecke der anderen Grundfläche führt. Wie grofs sind Höhe h 
und Inhalt J des Prismatoids? 

Lösung: Ä = -^ }^10 (5 + /S) , J=^{b + 2ß). 
(Vgl. § 39.) 10 6 
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IV. 



Die Kugel. 



wird als Kugel bezeichnet. 



§ 28. Allgemeines. 

Eine Fläche^ deren Punkte sämtlich von einem Punkte, 
dem Mittelpunkte Mj gleichen Abstand haben, heifst Kugel- 
fläche. Der von einer Kugelfläche umschlossene Körper 

— Jede Verbindungsgerade 
des Kugelmittelpunktes mit 
einem Punkte der Kugel- 
fläche heifst ein Kugel- 
radius. Seine Länge soll 
mit r bezeichnet werden. 
Jede Verbindungsgerade 
zweier Punkte der Kugel- 
oberfläche heifst Kugel- 
sehne. Jede Kugelsehne, 
die durch den Mittelpunkt 
der Kugel geht, heifst Kugeldurchmesser. — Jede Ebene, 
welche die Kugel schneidet, erzeugt als Schnittfigur einen 
Ej:eis (Fig. 51). Der Radius dieses Kreises soll mit q be- 
zeichnet werden. Der Mittelpunkt G dieses Kreises ist der 
Fufspunkt des von M auf die schneidende Ebene gefällten 
Lotes l. Zwischen r, q und l besteht die Gleichung 

^» = ^» + I», 

Der Badius q eines Schnittkreises ist also im Allge- 
meinen kleiner als der Kugelradius r. Nur wenn die 
schneidende Ebene durch den Kugelmittelpunkt geht, ent- 
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steht ein Schnittkreis vom Radius r. Die Schnittkreise 
dieser Art werden als gröfste Kreise der Kugel be- 
zeichnet. Die Endpunkte des Durchmessers^ welcher auf 
einem gröfsten Kreise der Kugel senkrecht steht^ heifsen 
Pole dieses gröfsten Kreises. Die Ebenen zweier gröfsten 
Kugelkreise schneiden sich stets längs eines Durchmessers. 
Durch einen Punkt auf der Kugel lassen sich unend- 
lich viele gröiste Kreise legen; die Ebenen dieser gröfsten 
Kreise schneiden sich sämtlich in dem Durchmesser der 
Kugel, der durch den gegebenen Punkt geht Die Pole 
aller dieser gröfsten Kreise liegen auf dem gröfsten Elreise^ 
dessen Pol der gegebene Punkt- ist. — Durch zwei 
Punkte auf der Kugeloberfläche läfst sich stets ein und 
nur ein gröfster Kugelkreis legen. Der kürzere Bogen 
des gröfsten Kreises durch zwei Punkte der Kugelfläche 
ist die kürzeste Verbindungslinie , die überhaupt auf der 
Kugelfläche zwischen den beiden Punkten gezogen werden 
kann. — Durch drei Punkte auf einer Kugelfläche läfst 
sich stets ein Kreis legen , der ganz auf der Kugelfläche 
liegt. — Die Gröfse und die Lage einer Kugel ist be- 
stimmt, wenn vier Punkte ihrer Oberfläche der Lage nach 
bestimmt sind. 

Jeder Kreis auf einer Kugel zerlegt die Kugelfläche in 
zwei Kappen. 

Der Teil eines Kugelkörpers, der von solcher Kugel- 
kappe und der Ebene ihres Grenzkreises eingeschlossen ist, 
heilst ein Kugelsegment. Derjenige Punkt einer Kappe, 
welcher von allen Punkten ihres Grenzkreises gleichen Ab- 
stand hat, heilst der Scheitel der Kappe und des zu ihr 
gehörenden Segments. Der Abstand des Scheitels von der 
Ebene des Grenzkreises wird als Höhe der Kappe, bezw. 
des Segments bezeichnet. — Der Teil der Kugelfläche 
zwischen zwei Parallelkreisen auf der Kugel (Kreisen, deren 
Ebenen parallel sind) heifst Kugelzone. Der Teil des 
Kugelkörpers, der von einer Zone und den Ebenen ihrer 
Grenzkreise eingeschlossen wird, heifst Kugelschicht. Der 
Abstand der beiden Grenzkreise voneinander ist die Höhe 
der Kugelschicht und der zu ihr gehörigen Kugelzone. — 
Der Teil der Kugelfläche zvdschen zwei gröfsten Halb- 
kreisen, welche gemeinsame Endpunkte besitzen (Meridianen) 
heifst ein sphärisches Zweieck. Der Winkel, den die 

5*- 
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Bogenelemente der beiden Halbkreise in ihrem gemeinsamen 
Endpmikt bilden, ist gleich dem Neigungswinkel^ miter dem 
die Ebenen der beiden Halbkreise sich schneiden; er wird 
als sphärischer Winkel des Zweiecks bezeichnet. Der 
Teil des Kugelkörpers^ der von einem sphärischen Zweieck 
und den Ebenen der dasselbe erzeugenden Halbkreise ein- 
geschlossen wird, heifst Kugelkeil. — Der Teil der Kugel- 
fläche, welcher von drei Bogen dreier gröfster Kreise be- 
grenzt wird, heifst ein sphärisches Dreieck. Von seinen 
Eigenschaften und von der zu ihm gehörenden körperlichen 
Ecke, deren Scheitel im Mittelpunkt der Kugel liegt, ist 
an anderer Stelle zu handeln. — Der Teil eines Kugel- 
körpers, der von einer Kappe einerseits und von einem 
Kegel andererseits begrenzt wird, dessen Grundkreis mit dem 
Grenzkreis der Kappe zusammenfällt, und dessen Spitze im 
Mittelpunkt der Kugel liegt, wird als Kugelsektor be- 
zeichnet. 



§ 29. Inhalt und Oberfläche einer Engel. 

In Figur 52 stelle die linke Figur eine Halbkugel, die 
rechte Figur einen geraden Kreiscylinder dar, welcher mit der 
Halbkugel gleiche Grundfläche und gleiche Höhe hat. Beide 




Fig. 52. 

Körper sind zwischen zwei Parallelebenen liegend gedacht, 
die den Abstand r voneinander haben. Aus dem Cylinder 
ist ein Kegel herausgehoben, dessen Grundfläche mit der 
oberen Grundfläche des Cylinders zusammen&llt, dessen 
Spitze in der Mitte der unteren Grundfläche des Cylinders 
liegt. Der übrig bleibende Körper soll kurzweg als der 
Restkörper bezeichnet werden. Legt man nun durch beide 
Körper, die Halbkugel und den Restkörper, einen ebenen 
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Schnitt parallel zu der gemeinsamen Grundebene in einem 
beliebigen Abstände p von derselben, so schneidet derselbe 
die Halbkugel in einem Kreise AB und den Restkörper in 
einem Kreisringe CDEF. 

Der Radius NA des Kreises AB sei Qy der äufsere 
Radius CO des Kreisringes ist r, sein innerer Radius OE 
ist j>, wie sich aus der Betrachtung des rechteckigen Achsen- 
schnittes OHJK des Restkörpers ergiebt. Mithin haben 
die Schnittfiguren der Halbkugel und des Restkörpers mit 
der im willkürlichen Abstand p parallel zur Grundebene 
gelegten Ebene die Inhalte F^=^ q^tz und F^ = (r^ ~-p^)n. 
Da aber q^ = r^ — p^ ist, folgt F^^ F^. Mithin ist nach 
dem Cavalierischen Prinzip der Inhalt der Halbkugel gleich 
dem Inhalt R des Restkörpers. 

Da aber 

^ T 2jzr^ 

M = Tir^ • r — nr^ • — = — ;;— 

o o 

ist, ergiebt sich endlich der 

Lehrsatz: Der Inhalt J einer Kugel vom Radius r 

ist bestimmt durch die Gleichung 






3 



Zur Berechnung der Kugelfiäche führt folgende Be- 




Fig. 58. 



trachtung: Man zeichne auf der Kugelfläche einen gröfsten 
Kreis AB und seinen Pol P. Dann zeichne man (Fig. 53) 
zu dem gröfsten Kreise zahlreiche Parallelkreise und durch 
die Pole zahlreiche gröfste Kreise, d. h. man überziehe die 
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Kugel mit einem dem geographischen Gradnetz der Erde 
ähnelnden Netze. Dadurch wird die Kugelflache in zahl- 
reiche kleine krummflächige Vierecke (und Dreiecke) zerlegt 
Die Flächen dieser Vierecke werden der Reihe nach mit 
9i9 9%f • " 9n bezeichnet. Die Ecken jedes solchen Vier- 
ecks sollen mit dem Mittelpunkte M verbunden werden. 
Dann kann die Kugel als Zusammensetzung zahlreicher 
pyramidenähnlicher Korper von den krummfläx^higen Grund- 
flächen gi, 92 7 • • « ffn angesehen werden, die ihre Spitzen in 
M haben. I^st man nun die Zahl der Parallelkreise und 
der gröfsten durch die Pole gelegten Kreise derart ins Un- 
endliche wachsen, dafs die Kugel von unendlich vielen un- 
endlich kleinen Flächen g^, g^, ... ^^ (n = oo) bedeckt ist, 
so kann man jede einzelne dieser kleinen Flächen als eben 
ansehen und gelangt zu folgendem Besultat. 

Der Inhalt der Kugel ist gleich der Summe unendlich 
vieler Pyramiden von der Höhe r, deren Grundflächen un- 
endlich kleine, in ihrer Gesamtheit die Kugelfläche lücken- 
los bedeckende Vierecke sind. In Zeichen: 

_ jr . r» = - (gr^ + flfa + . . . + STn) , wo n = oo . 
Beachtet man, dafs, wenn die Kugelfläche bedeutet, 

0-^gi+g2 + "^ + gu 

ist, so folgt, wenn man in obige Gleichung einfuhrt, und 
die Gleichung nach auflöst, der 

Lehrsatz: Die Oberfläche einer Kugel vom 
Badius r ist bestimmt durch die Gleichung 



§ 30. Eugelsegment, Kngelschielit, Eugelsektor, Kngel- 

kappe, Kngelzone. 

In § 29 ist durch das Cavalierische Prinzip die Gleich- 
heit der Halbkugel mit dem daselbst eingeführten Bestkörper 
erwiesen. Ans der Art des Beweises folgt, dafs auch jeder 
Teil der Halbkugel, der zwischen ihrem Scheitel und einer 
Parallelebene E zu ihrem Grundkreise liegt, also jedes 
Kugelsegment, gleich demjenigen Teile des Bestkörpers ist. 
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welcher zwischen der Ebene seines oberen Randes nnd der- 
selben Parallelebene E liegt. 

In Figur 54 stellt ABS den Achsenschnitt eines Engel- 
Segmentes dar. GCDH ist der Achsenschnitt des Cylinders 
vom Grandkreisradius r nnd der Höhe h, der zwischen den- 
selben Parallelebenen zur Grundebene wie das Segment liegt. 
QEFH ist der Aohseoschnitt desjenigen a^tumpftL 
geraden Kreiskegels mit den Grundkreisradien r und r — h^ 
der bei der Herstellung des Bestkorpers aus dem vorher- 
genannten CyUnder herausgehoben wird. Der Inhalt J des 




Fig. 64. 

Kugelsegments von der Hohe ä, welches zu einer Kugel 
vom Badius r gehört; ist demnach gleich dem Inhalt eines 
Cylinders vom Grundkreisradius r und der Höhe Ä, ver- 
mindert um den Inhalt eines abgestumpften geraden Elreis- 
kegels von derselben Höhe h und den Grundkreisradien r 
und r — A. Man gelangt so zu dem 

Lehrsatz: Der Inhalt J des Kugelsegmentes ist 
bestimmt durch die Gleichung 



oder 



J=^r2Ä — ^(r2 + r(r — Ä) + (r — Ä)2) 



J^^nh^{3r — h). 



Jede Kugelschicht kann als Differenz zweier Kugel- 
segmente berechnet werden, welche einen gemeinsamen 
Sdieitel besitzen. 

Auiserdem kann man den Inhalt J der Kugelschicht 
mit Hilfe des Cavalierischen Prinzipes folgendermafsen be- 
stimmen. 
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Die BedeutuDg der Figur 55 sei im wesentlichen die- 
selbe wie die der Figur 54. ABJK sei der Achsenschnitt 
einer Kugelschicht von der Höhe h und von den Radien q^ 
und Q^ ihrer Grundkreise. Der gröfsere Grundkreis habe 
vom Kugehnittelpunkt M den Abstand p. CEBLFBQF 
sei der Achsenschnitt eines Teils des der Halbkugel gleichen 
Restkörpers. Dieser Teil liegt zwischen denselben Parallel- 
ebenen zur Grundfläche y wie die Kugelschicht. Dann ist 
dieser Teil nach dem Cavalierischen Prinzip dem Inhalt J 




Vy 


k,n p/ 


P^L 


hL^^H 


^Xl 





B 



Fig. 56. 



der Kugelschicht inhaltsgleich. Man berechnet J demnach 
als Differenz J) eines Cylinders vom Grundkreisradius r mit 
der Höhe h und eines abgestumpften Kegels von den Grund- 
kreisradien jp und jp + h und mit derselben Höhe h. Dann ist 



J- nhr^ - ^{(Ä +pY + (Ä +i>)i> + P') 



oder 



oder 



J = 



J = 



TZ 



Jli 



(3r2 — Ä2 — 3Äi? — 3i)2) 



(3(r«-j)2)_3Ä^_Ä2J. 



Berücksichtigt man, dais 



2 



2 



2 



2 



r^ ^pr = qI und r—{p + hy = qI 



ist, und dafs daraus 



hp = 



2 2 tS 

Qi — ^2 — Ä 



folgt, so ergiebt sich^ wenn man die genannten Werte fiir 
(y2 — p2) ui^cl für hp in die Inhaltsformel einführt, der 
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Lehrsatz: Der Inhalt J der Kugelschicht von 
der Höhe A und den Grundkreisradien q^ und q^ ist 
bestimmt durch die Gleichung 

Setzt man in dieser Formel ^2 = 0, d. h. betrachtet man 

ein Kugelsegment^ und beachtet, dals dann Ä • (2r — Ä) = q\ 
ist, so ergiebt sich als Inhalt des Kugelsegments wie vorher 

e7'=^jrÄ2.(3r — Ä). 
o 

Den Inhalt J eines Kugelsektors gewinnt man durch 
folgende Überlegung: 

Der Kugelsektor wird von einem Kugelsegment und 
einem Kreiskegel gebildet Die 
Hohe des Kugelsegments wird 
gleichzeitig als die Höhe des 
Kugelsektors bezeichnet, von 
dem ersteres ein Teü ist. 

In Figur 56 sei der Kreis- 
sektorAMSeinAchsenschnittdes 
Kugelsektors, das Kreissegment 
A83 ein Achsenschnitt des 
Kugelsegments und das Drei- 
eck ÄMB ein Achsenschnitt 
des Kreiskegels. SC sei die Höhe h des Kugelsektors, 
AC^CB=Q sei der Radius des gemeinsamen Grund- 
kreises von Kugelsegment und Kreiskegel. 

Dann ist der Inhalt des Segments 

Ji « I ;rÄ2 . (3r — Ä) 
und der Inhalt des Kreiskegels 




Fig. 66. 



wo 

ist. 



^8 = r2 — (r — hy = 2rÄ — Ä« 
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Setzt man für q^ diesen Wert in die Gleichang für 
Jj ein, und berSoksicbtigt man, dafß J'= J^ + Jj ist, so 
erhält man den 

Lehrsatz: Der Inhalt des Kagelsektors ist be- 
stimmt durch die Gleichung 

Ans der Formel für den Inhalt des KtigelsektorB ge- 
wiimt man die Formel für den Flächeninhalt der Kagel- 
kappe: Man denke sich (Fig. 57) die Kugelkappe übei^ 
zogen, erstens mit grölsten Kreisb^n die durch den 
„ Scheitel 8 der Kappe gehen, 

zweitens mit Parallelkreisen 
zumGrundkreise der Kappe. 
^ DuichdieseKreisscharenwird 

die Kugelkappe in zahlreiche 
kleine krummflächige Vier- 
ecke (und Dreiecke) zerlegt. 
Die Flächen dieser Vierecke 
werden der Reihe nach mit 
P,g.fi7. 9i> ?». ■•- ff» bezeichnet 

Die Ecken jedes solchen Vier- 
ecks sollen mit dem Mittelpunkt ^ der Kogelfläche Tei4)unden 
werden, von welcher die Kugelkappe ein Teil ist. Dann kann 
der zur Kngelkappe zugehörige Kugelsektor als Zusammen- 
setzung zahlreicher pyramidenähnlicher Körper von den krumm- 
linigen Grundflächen g^, g^, ... g„ einsehen werden, die ihre 
Spitzen in M haben. Läfst man nun die Zahl der Parallel- 
kreise nnd der durch den Kappenscheitel gelegten grölsten 
Kreisbögen derart ins Unendliche wachsen, dafs die Kugel- 
kappe von unendlich vielen, unendlich kleinen Flächen 
ffij ff») ■•■?>■(**= '"') bedeckt ist, so kann man jede einzelne 
dieser kleinen Flächen als eben ansehen und gelangt zu dem 
Resultat; Der Inhalt des Kugelsektors ist gleich der Summe 
unendlich vieler Pyramiden von der Höhe r, deren Grund- 
flächen unendlich kleine, In ihrer Gesamtheit die Kugel- 
kappe lückenlos bedeckende Vierecke siod. 
In Zeichen: 

^ÄÄr^ = J-(3i +?» + ... -i-ff„), woH = (». 



§81. Das sphärische Zweieck and der Kngelkeil. 
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Beachtet man^ dafs^ wenn die Fläche der Kugelkappe 
bedeutet, 

= flfi + 5^2 + • • • + ?» 

ist, so folgt, wenn man in obige Gleichung einfuhrt^ und 
die Gleichung nach auflöst, der 

Lehrsatz: Die Oberfläche einer Kugelkappe 
von der Höhe h, die zu einer 
Kugel vom Kadius r gehört, 
ist bestimmt durch die Glei- 
chung 

= 23trh. 




Fig. 58. 



Die Oberfläche jeder 
Kugelzone kann als Diflerenz 
zweier Kugelkappen berechnet 
werden, welche mit ihr gemein- 
samen Scheitel besitzen. Ist h 
die Höhe einer Kugelzone und sind \ und h^ die Höhen 
der Kugelkappen 0^ und 0^, welche selbst von den Grenz- 
kreisen der Kugelzone begrenzt werden (Fig. 58), so ist 

0=02 —0^^2nr*Q^ — h^ = 2nrhy 

und man erhält den 

Lehrsatz: Die Oberfläche einer Kugelzone 
von der Höhe h, die zu einer Kugel vom Radius r 
gehört, ist bestimmt durch die Gleichung 

0^2nrh. 

Daraus folgt: Alle Zonen derselben Kugel, welche unter 
sich gleiche Höhe haben, haben gleichen Flächeninhalt. 



§ 31. Das sphärische Zweieck und der Kngelkeil. 

Die Oberfläche eines sphärischen Zweiecks mit einem 
sphärischen Winkel von 1® ist der 360 ■*• Teü der Kugel- 
oberfläche, der Inhalt des zu diesem Zweieck gehörigen 
Kugelkeils ist der 360«*« Teil des Kugelinhalts. Ein sphäri- 
sches Zweieck mit einem sphärischen Winkel von a® hat 
eine a-mal so grofse Oberfläche als ein Zweieck mit 
einem Winkel von 1^, und der zum Zweieck mit dem 
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Winkel a^ zugehörige Kugelkeil hat einen a-mal so grofsen 
Inhalt J als der Kugelkeil, der zum Zweieck mit dem 
Winkel von 1® gehört Daraus folgt der 

Lehrsatz: Die Oberfläche eines sphärischen 
Zweiecks mit einem sphärischen Winkel a^ und der 
Inhalt J des zum Zweieck zugehörigen Kugelkeils, 
sind bestimmt durch die Gleichungen 



= 4jtr^ • 



a' 



360'' 



und J^—nv' 

iß 



a' 



360^* 



§ 32. Beziehungen der Kugel zu Ihren Teilen, sowie 

zum Cyllnder nnd zum KegeL 

Setzt man in der Formel des Kugelsegments A = r, 
bezw. h = 2r. so erhält man die Formel för den Inhalt der 
Halbkugel, bezw. der ganzen Kugel. Der anidoge Über- 
gang findet statt, wenn man in der 
Formel des Kugelsektors h = r, bezw. 
h = 2r setzt, sowie endKch, wenn 
man in der Formel des Kugelkeils 
ao = 1800, bezw. a^ = 360» setzt. 

Lalst man in der Formel der 
Kugelschicht Q2 = 0, Qi=r und folg- 
lich h = r werden, so erhält man die 
Formel für den Inhalt der Halbkugel. 
Setzt man aber ^, = 0, ^i = und 
Ä = 2r, so geht die Formel der Kugel- 
schicht in die für den Inhalt der YoU- 
kugel über. 

Setzt man in der Formel der Kugelkappe A » r, bezw. 
h = 2r, oder aber in der Formel des sphärischen Zweiecks 
aO = 180<», bezw. a« = 360^, so erhält man die Formel für 
die Oberfläche der Halbkugel, bezw. der ganzen Kugel. 

Vergleicht man endlich den Inhalt J2 einer Kugel vom 
Radius r mit dem Inhalt e7^ eines Kegels vom Grun£adius r 
und der Höhe 2r und mit dem Inhalt J^ eines Cylinders 
von gleicher Höhe und gleichem Grundradius (Fig. 59), so 
folgt aus 




Fig. 59. 



Ji== 



2nr^ 



§ 33. Das sphärische Dreieck. 
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und 






dafs 



«7i : e/^ : J3 = 1 : 2 : 3 
ist (Archimedes^ t 212 v. Chr.) 



' § 33. Das sphärische Dreieck. 

AJBf BC, CA in Figur 60 seien Bögen grofster Kreise 
und demnach die Seiten eines sphärischen Dreiecks ABC, 
Man vervollständige die gröfsten 
Kreise. Die Ebenen derselben 
schneiden sich in den drei 
Durchmessern AA\ BB', CC\ 
Die drei gröfsten Kreise zer- j 
legen die Oberfläche der Kugel 
in acht sphärische Dreiecke. 
Die Winkel des sphärischen 
Dreiecks ABC sollen mit a, ß, y 
bezeichnet werden. Das Dreieck 
ABC stellt mit je einem der 
an dasselbe längs einer Seite 
anstofsenden Dreiecke zu- 
sammen ein sphärisches Zwei- Fig. eo. 
eck dar. Demnach ist 







a 



360 ö 



ß 



\kBC) 



+ J'( 



(i*<ri)' 



47rr2 



360 



360«' 



Setzt man noch ^ J^lbc) den ebenso grofsenWert Ja'B'C), 
und addiert man die Gleichungen seitenweise, so erhält man, 
wenn man beachtet, dafs 
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isty die Gleichung 

2J^ABC)+ 2nr^^inr^ • "" + ^^ ^ 

oder^ wenn man 

« + jS + y — 180» = € und 4:Tr« = F 
setzt^ 

Der Ausdruck £, d. K der Uberschuls der Winkelsumme 
des sphärischen Dreiecks über die Winkelsumme 180® des 
ebenen Dreiecks wird als der sphärische Exzefs des 
Dreiecks ABC bezeichnet. 

Die letzte Gleichung läfst sich schreiben: 

J(ABO''Fr^e:720'^. 

In Worten erhält man den 

Lehrsatz: Der Inhalt eines sphärischen Drei- 
ecks auf einer Kugel verhält sich zur Kugelfläche 
wie der Exzefs des Dreiecks zu 8J2. 

Daraus folgt der 

Lehrsatz: Die Inhalte zweier sphärischer Drei- 
ecke auf derselben Kugel verhalten sich wie ihre 
sphärischen Exzesse: 

Die letzte Formel zeigt, dafs mit wachsendem Inhalt 
des sphärischen Dreiecks sein sphärischer Exzess wächst. 
Beschränkt man die Betrachtung, wie hier geschehen soll, 
auf solche sphärische Dreiecke^ deren Flächen nie die Gröfse 
einer Halbkugel auf ihrer zugehörigen Kugelfläche über- 
schreiten^ oder — anders ausgedrückt — deren Winkel, ein- 
zeln genommen, nie über 180® wachsen, so läfst sich aus 
der Inhaltsformel für solche sphärische Dreiecke ein wich- 
tiger Schlufs über die Grenzen ziehen, zwischen denen die 
Winkelsumme dieser Dreiecke sich bewegt: Der Inhalt J 
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solcher Dreiecke liegt zwischen den Grenzen und 
2jir^* Aus 

folgt 

0<«<360o 

oder mit Rücksicht auf die Definition von e 

180^ <a + ß + y< 540^. 

Man gewinnt so den 

Lehrsatz: Die Winkelsumme des sphärischen 
Dreiecks liegt zwischen 2R und 6R. 



§ 34. Sphärische Yielecke. 

Legt man um den Scheitel einer ^seitigen körperlichen 
Ecke eine Kugel^ so schneiden die Seiten der Ecke die 
Kugel in n gröfsten Kreisbögen. Dieselben bilden ein 
sphärisches n-Eck; man bezeichnet dies n-Eck als zur 
körperlichen n-seitigen Ecke zugehörig. Die Betrachtung 
sphärischer n-Ecke mit Winkeln, die einzeln mehr als 180^ 
betragen^ wird hier ausgeschlossen, wie früher die Betrach- 
tung der körperlichen Ecken mit einspringenden Winkeln. 
Nennt man die Seiten der körperlichen Ecke a, h, c, • . . , 
ihre Winkel a, ßj y, ..., so sind a, &, c, ... gleichzeitig die 
Centriwinkel, welche zu den Seiten (Bögen) des sphärischen 
n-Ecks gehören; diese Centriwinkel sind den zugehörigen 
Seiten des n-Ecks proportional; man kann also die Seiten 
des n-Ecks durch die Seiten der zugehörigen körperlichen 
Ecke messen. Die Winkel a, ß,y, ... der körperlichen Ecke 
sind identisch mit den Winkeln des zugehörigen sphärischen 
n-Ecks. Daraus folgt, daTs die Sätze, welche in den §§ 9 
und 10 über körperliche Ecken ausgesprochen sind, sich auf 
sphärische n-Ecke folgendermaisen übertragen lassen: 

1. Die Summe der Seiten eines sphärischen n-Ecks, ge- 
messen in Winkelmafs, ist kleiner als 360^, und gemessen 
in Längenmafs, kleiner als ein gröfster Kugelkreis seiner 
Kugel. 
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2. Die Summe der Winkel eines sphärischen n-Ecks 
Uegt zwischen 2nR und (2n — 4) R. (Vgl. § 9.) — Ein 
spezieller Fall dieses Satzes ist der am Schlüsse des vorigen 

Paragraphen zitierte Satz von 
der Winkelsumme des sphä- 
rischen Dreiecks. 

Die Formel für den 
Flächeninhalt J des sphä- 
rischen Vielecks ergiebt sich 
aus folgendem : ABC DE F. . . 
sei die schematische Dar- 
q^y Stellung eines sphärischen 
y/^ w-Ecks auf einer Kugel von 
der Oberfläche F. Man zer- 
lege dasselbe durch sphärische 
Diagonalen von einer Ecke D 
aus in (n — 2) sphärische 
Dreiecke. Die Inhalte derselben seien J^, J«, ..., e7n~2. 
Dann ist (Fig. 61) 

{d, + y + ß,)-1800 
^1-^ 72ÖÖ > 

(ö, + ß, + a,)-180o 
^2-J^ 72ÖÖ ' 




Fig. 61. 



e/«-2=^ 72Ö ' 



und mithin 



«/=e7i+e72 + ... + «7n — 2 



F[(a+ß+Y+...+(p)-'(n— 2)180^] 

720« 



qder^ wenn man den Inhalt der eckigen Klammer^ d. h. den 
Überschufs der Winkelsumme des sphärischen w- 
Ecks über die Winkelsumme (n — 2) • 180® eines 
ebenen n-Ecks als sphärischen Exzefs e des Viel- 
ecks bezeichnet^ 



§ 35. Aufgaben zu § 28 bis § 31. 81 

In Worten: Der Inhalt eines sphärischen Vielecks 
auf einer Kugel verhält sich zur Kugelfläche wie 
der Exzefs des Vielecks zu 8B. 

Von der letzten Formel und der Ungleichung 

< eT^ < 27ir^ 

ausgehend^ kann man auch ohne Benutzung der Sätze über 
körperliche Ecken, den Satz 2 dieses Paragraphen er- 
schUefsen, dafs 

oder 

0< fiO <360o 

oder endlich, mit Rücksicht auf die Definition von «, 

{2n — i)B<{a + ß + y+ ...) < 2nR 



ist. 



§ 35. Aufgaben zu § 28 bis § 31. 



1. Wieviel Kugeln von 1 cm Radius lassen sich aus 
einer Bleikugel von 10 cm Radius giefsen? 

Lösung: 1000 Kugeln. 

2. Wievielmal so grofs ist die Oberfläche der 1000 Kugeln 
der vorigen Aufgabe als die Oberfläche der einen Kugel, 
aus der sie entstanden sind? 

Lösung: n == 10 mal so grofs. 

3. Wieviel wiegt eine Hohlkugel aus Eisen, deren 
äufserer Radius r^ = 10 cm, deren innerer Radius r^= 9 cm 
ist? Das spezifische Gewicht des Eisens ist 5 = 7,5. 

Lösung: 8,513 kg. 

4. Der Durchmesser einer Kugel ist in drei gleiche 
Teile geteilt. Durch die Teilpunkte sind Ebenen senkrecht 
zum Durchmesser gelegt. Wie grofs sind die Inhalte und 
die krummen Oberflächen der drei Kugelteile, in welche die 
Kugel durch die Ebenen zerlegt wird? 

Lösung: 

Bohnert, Elementare Stereometrie. 6 
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5. Um wieviel wächst der Badius eines kugelförmigen 
Ballons (mit ausdehnbar gedachter Hülle); der 125 cbm Gas 
enthält; wenn derselbe steigend aus einem Gebiet vom Baro- 
meterstand 76 cm in ein solches vom Barometerstand 64 cm 
gelangt. 

Lösung: 18 cm. 

6. Welchen Oberflächendruck erfährt eine Kugelfiäche von 
10 cm KadiuS; in deren Innerem ^ Atmosphäre Druck herrscht; 
durch den äufseren Atmosphärendruck, wenn derselbe pro 

Quadratcentimeter gleich 1 kg angenommen wird? (71 = — .1 
Lösung: Rund 943 kg. 

7. Eine Boje hat die Form eines Kugelsektors. Die 
Seitenlinie ihres Kegelmantels ist s = 1,5 m lang, der ge- 
meinsame Grundkreis des kegelförmigen Teiles und des 

Segments hat den Umfang u = 4,4 m. {71 = —.1 a) Wie 

schwer mufs die Boje sein, wenn sie in Seewasser vom 
spezifischen Gewicht o = 1,03 mit dem kegelförmigen Teüe 
gerade einsinken soll? b) Wie hoch ragt sie dann aus dem 
Wasser hervor? c) Wie grofs ist der sichtbare Teil ihrer 
Oberfläche? 

Lösung: a) 702 kg. b) 17,3 cm. c) 1,63 qm. 

8. Wie grofs ist der Flächenstreif F zwischen zwei 
aufeinander folgenden Meridianen der Erde, wenn der mitt- 
lere Erdradius r = 6370 km ist? 

Lösung: JP= 1 416 000 qkm. 

9 *. Wie lang ist ein Parallelkreis der Erde in der geo- 
graphischen Breite 99, wenn die Erde als Kugel vom Radius r 
betrachtet wird? 

Lösung: 27iroos(p. 

10, Wie grofs ist das Gewicht des Meerwassers zwi- 
schen zwei aufeinander folgenden Erdmeridianen, falls die 
mittlere Tiefe des Meeres zwischen denselben zu 2 km 
angenommen wird, der Erdradius 6370 km beträgt und das 
spezifische Gewicht des Seewassers 1,03 ist? 

Lösung: Etwa 2917 Billionen Tonnen. 

11*. Die Wendekreise liegen unter 23i®, die Polar- 
kreise unter 66i^ Breite. Wie grofs sind die Zonen der Erde? 
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Losung: Eine kalte Zone hat 21146000 qkm^ eine 
gemäTsigte 132146000 qkm, die heiTse 203 324000 qkm. 

12*. "Wie grofs ist das Gradtrapez der Erdoberfläche^ 
das zwischen 15^ und 35^ südlicher Breite und zwischen 
115^ und 150^ östlicher Länge liegt? 

Losung: 7 801 800 qkm. (Diese Fläche stimmt nach 
Lage und Grofse annähernd mit der Oberfläche Australiens 
überein.) 

13*. Eine Kugelkappe ist der n** Teü der Kugel- 
oberfläche. Zu der Kappe gehört ein Kugelsektor. Wie 
rofs ist der Winkel a, den die Achse des Sektors mit der 
»eitenlinie seines Kegelmantels bildet? 

14*. An eine Kugel vom Badius r ist von einem 
Punkte P, der vom Kugelmittelpunkt M die Entfernung a 
hat; der die Kugel berührende Kegel gelegt Wie grofs ist 
der Sadius q des Kreises K, in dem der Kegel die Kugel 
berührt? Wie grofs sind die beiden Kappen C^ und Ög, 
und wie grofs die beiden Segmente 8, nn& 8,, m welche 
K die Kugelfläche und den Kugelkörper zerlegt? Wie 
grofs ist der zwischen Kegel und Kugel eingeschlossene 
Kaum J2? 

Lösung: 

yygg — r^ g — r ^ 7tr^{a — r)^2a + r) 
Q ,C7,= 2^r2.-^,ßf, = 3^3 , 

a ^ 3a^ 

P 7ir^ {a — ry 
^ 3H • 

Die Gröfse der Kappe (7^ spielt eine BoUe in Au%aben^ 
in denen nach dem von einem hohen Punkte (Ballon^ Berg- 
spitze) überblickten Teile der Erdoberfläche^ nach dem Wir- 
kungsbereich eines Leuchtfeuers^ nach dem Sichtbarkeits- 
gebiete eines Meteors und ähnlichem gefragt wird. 

6* 
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15. Zwei Kugeln von den Radien r und q durchsetzen 
sich. Ihr Centralabstand ist a. Wie grofs ist der beiden 
Kugeln gemeinsamer Baumteil ü? 

Lösung: 

+ (r» — {a — qYY (a«+ Aag + Q^—r^)]. 

16. Durch eine Kugel vom Radius r geht central eine 
cylindrische Bohrung von der lichten Weite 2^. Wie grofs 
ist das Volumen des (fiDgerringartigen) Restkörpers i2? 



Lösung: J? = — - (]/r*^ 

ö 



^•. 



Aus der Lösung folgt, dafs, wenn zwei Kugeln ver- 
schiedener Gröfse mit derartigen centralen Bohrungen so 
versehen werden, dafs die Restkörper gleiche Höhe haben, 
die Volumina dieser Restkörper einander gleich sind. 
(Figur 62 stellt die Achsenschnitte zweier solcher Rest- 
körper dar.) 




Fig. 62. 



17. Li einem Würfel von der Kante a liegen vier 
gleich grofse Kugeln, die je drei Würfelwände und je zwei 
benachbarte Kugeln berühren. Auf ihnen liegt, alle vier 
Kugeln berührend, eine fiinfte ebenso grofse Kugel, Welchen 
Abstand h hat ihr Mittelpunkt vom Würfelboden? 

Lösung: h==^{l+ß). 

18. In zwei sich diagonal gegenüber liegenden Ecken 
eines Würfels von der Kante a liegen zwei Kugeln, die sich 
gegenseitig und je drei Würfelflächen berühren. Wie grofs 
ist der Raum R zwischen den Kugeln und der Würfel- 
begrenzung? 
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a» 



4 _- :7j . (9 _ syä)] 



Losung: R » 

19. Ein Kugelhaufen besteht aus vier gleichen Kugeln 
vom Eadius r; drei liegen in der untersten Schicht^ sich 
gegenseitig berührend^ die vierte auf ihnen^ die drei ersten 
berührend. Wie hoch ist der Haufen? 



Losung: Ä = 2rfl+^y6j. 



20*. Die Mittelpunkte von fünf gleichen Kugehi, die 
den Badius r haben, bilden die Ecken eines regelmäTsigen 
Fünfecks. Jede Kugel berührt die beiden Nachbarkugeln. 
Eine sechste Kugel vom Eadius R liegt auf den fünf übrigen^ 
sie samtlich berührend. Wie grofs sind der Mantel M und 
der Badius q der Grundfläche des Kegels, der diesem Kugel- 
haufen umschrieben ist? 



Lösung: g = r (ctg| + ^^^), M=ne 



s 



cosu 
wo u^ <p + tp ist und q) und y; durch die Gleichungen 

cos q> = ^=7- — • -; — ^rrrz: uud sin w = -=r- — bestimmt sind. 
^ Je + r sm 36 ^ ^ R + r 

21*. Ein kegelförmiges Glas ist teilweise mit Wasser 
gefüllt. Die Spitze des Kegels zeigt nach unten, die Achse 
des Kegels büdet mit der Seitenlinie desselben einen Winkel a. 
In das Glas wird eine Kugel vom Badius r gesenkt Sie 
sinkt zu Boden und ist nach dem Einsinken eben vom 
Wasser bedeckt Bis zu welcher Höhe h stand das Wasser 
ursprünglich im Glase? 



Lösung : Ä « r • 1/ ^^^^Sq — 4 ctg« a . 

22. Zwei Kugehi haben die Eadien r^ und r, und den 
Centralabstand a. Die Kugeln sind mit einem Netzwerk 
umspannt Wie grofs sind die Kugelkappen (T^ und C^ y 
längs deren das Netzwerk den Kugeln anliegt? Wie grofs 
ist der Mantel M des abgestumpften Kegels, den das 
Netzwerk bildet, soweit es den Kugeln nicht anliegt? 
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Wie grofs ist das vom gesamten Netzwerk umschlossene 
Volumen F? 

Losung: 

^ 27ir\{a + r^ — r^) ^ 2nrl{a — r^ + r^) 
W = Z f ^2 ~ ~ y 



M^ 



a " a 



a 



F= g^ . [rl{a+dy{2a— d) +rj(a — d)*(2a + d) 

+ (a«-.c?)*(r! + rj + r,r,)l, 
wo d«ri — r^ ist. 



V. Absohnitt. 



Die regelmäfsigen Körper. 



§ 36. Der Enlersehe Satz. 

Es soll im folgenden eine wichtige^ von Edler (1707 bis 
1783) gefundene Beziehung zwischen den Anzahlen der 
Ecken^ Kanten^ Seitenflachen eines Polyeders angesucht 
werden. 

Als Polyeder wird für den vorliegenden Fall jeder ge- 
schlossene^ einfach zusammenhängende (also nicht durch- 
brochene)^ von ebenen Flächenstücken (Seiten) begrenzte und 
nicht mit einspringenden Flächenwinkeln und Kantenwinkelu 
behaftete Körper bezeichnet. Die Anzahl seiner Ecken 
soll e, die Anzahl seiner Kanten soll k, die Anzahl seiner 
Seitenflächen soll f sein. Um solches Polyeder denke 
man sich eine Kugel gelegt, welche das Polyeder völlig 
in ihrem Inneren enthält. Der Kugelmittelpunkt M soll 
im Inneren des Polyeders liegen. Von M aus projiziere 
man sämtliche Kanten des Polyeders auf die Oberfläche 
der Kugel. 

Dadurch überzieht man die Kugel mit einem Netzwerk 
sphärischer Vielecke, welche die Kugel vollständig bedecken. 
(Denkt man sich in M eine Lichtquelle, die Polyederseiten 
und die Kugel durchsichtig, die Polyederkanten undurch- 
sichtig, so bilden die Schatten der letzteren auf der Kugel 
das genannte Netzwerk.) Die Anzahl der sphärischen Viel- 
ecke ist gleich /, die Aiizahl der Kanten aller dieser Viel- 
ecke ist k und die Anzahl ihrer Ecken ist e. Das erste, 
zweite, . . . /"*• Vieleck habe a^, 02/ • • • ^/ Kanten. 
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Dann ist 

(1) ^^ a, + a, + ... + a, ^ 

Die Flä<;heninhalte dieser Vielecke mögen mit 9?ij 9?2> ••; 9^/ 
bezeichnet werden. Die Fläche der Kugel, auf welcher sie 
liegen, sei F, Dann ist 

(2) i?'=^^ + ^^ + ... + ^i. 

Nach dem Satze § 34 über den Flächeninhalt eines 
sphärischen Vielecks ist, wenn e^y «2> • • • ^/ die sphärischen 
Exzesse der genannten Vielecke bezeichnen, 

F 

9^1 + 9^2 + • • • + 9^/ = Y2Ö^ • (ßi + «i + . . • + e/) 1 

oder, wegen (2) 

(3) £i+C2 + ... + 6/=720^ 

Nun ist, wenn a^, ^^^ y^, . . . die Winkel des ersten, 
<^2> Ä> y^} • • • die des zweiten, a/, j8/, y/, ... die des f^^ 
sphärischen Vielecks bedeuten 

ßi = «1 + A + yi + ... - (ai — 2) . 1800 

^2 = a« +Ä + y, + ... — (a, — 2) . 180<> 



(4) 



^«/ = a/;+/8/ + y/+...— (a/~2).180o 
oder 

(5) «1 + «2 + • • M «/ = -^(a, /S, y . . .) 

— (0^1+^2 + ... + a/). 180« + 2/"- 180». 

Da nun stets die Winkel an einer Ecke des Netzwerkes 
360 betragen, das Netzwerk aber e Ecken besitzt, so ist 

(6) -TCa, /?, y, ...) = c. 3600. 

Daher folgt mit Benutzung von (3), (6) und (1) 

7200 = e . 3600 — 2Ä • 180 o + 2/". 180« , 
oder 

2 = e — Ä; + /•, 
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oder der Eulersche Satz 

In Worten: Die Anzahlen der Ecken und Flächen 
eines Polyeders zusammen sind um 2 gröfser als die 
Anzahl seiner Kanten. 

Beispiele: Ein Würfel hat (8 + 6) Ecken und Flächen 
und 12 Kanten^ eine 4-seitige Pyramide hat (5 + 5) Ecken 
und Flächen und 8 Kanten, ein 5-seitiges Prisma hat (10 + 7) 
Ecken und Flächen und 15 Kanten, u. s. w. 

§ 37. Die Zahl der regelmSfsigen (pythagoreischen, 

platonischen) Körper. 

Ein Polyeder heifst regelmäfsig, wenn seine Begrenzung 
von lauter kongruenten regelmäfsigen Vielecken gebildet 
wird, die unter gleichen Neigungswmkeln zusammenstofsen. 
Die Anzahl der möglichen, regelmäfsigen Körper ist be- 
schränkt und kann durch folgende Überlegung gefunden 
werden: 

In einer körperlichen Ecke ist die Seitensumme stets 
kleiner als 360^. Da eine Ecke eines regelmäfsigen Körpers 
als Seiten nur die Winkel regelmäfsiger Vielecke ent- 
halten kann, so können in einer Ecke nur drei, vier oder 
fünf gleichseitige Dreiecke, drei Quadrate oder drei regel- 
mäfsige Fünfecke zusammenstofsen. Es ist ausgeschlossen, 
dafs in einer Ecke mehr als fünf gleichseitige Dreiecke, 
mehr als drei Quadrate oder drei regelmäfsige Fünfecke 
zusammenstofsen, weil sonst die Seitensumme der körper- 
lichen Ecke 360^ überschreiten würde, und es ist aus dem 
gleichen Grunde ausgeschlossen, dafs in einer Ecke irgend 
eine Anzahl von Vielecken höherer Kantenzahl als fünf 
zusammenstofsen. — Demnach sind nur folgende regel- 
mäCsigen Körper möglich: 

In einer Ecke stofsen zusammen 

1. drei gleichseitige Dreiecke: Körper -4, 

2. vier „ „ „ B, 

3. fünf „ „ „ (7, 

4. drei Quadrate: „ D, 

5. „ regelmäfsige Fünfecke: „ E, 
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Einen Anhalt zur weiteren Erschliefsung der Form 
dieser Körper giebt folgende Betrachtung: Setzt sich die 
Oberfläche der Körper aus n-Ecken zusammen und gehen 
von einer Ecke p Kanten aus, so ist, wenn wieder e die 
Anzahl der Ecken, f die Anzahl der Flächen, Jz die Anzahl 
der Kanten bezeichnet 

(1) 2* = n/'=cjp, 

und, nach dem Eulersohen Satze 

(2) c + /*=i + 2. 

Aus diesen Gleichungen folgt, wenn man der Reihe nach 
mit Hilfe von (1) je zwei der Gröfsen e, /*, "k eliminiert. 



a) 



6 = 



4n 



b) f^ 



c) 



& = 



2n + 2p — jpn 

4j} 

2n + 2p — jpn 

2pn 
2n + 2p — i^n 



Diese Gleichungen dienen zur Bestimmung der Ecken-, 
Flächen- und Kantenzahl der regelmäfsigen Körper. Das 
Ergebnis der Rechnung ist in folgender Tabelle nieder- 
gelegt. 



KOrper 


n 


P 


Ecken- 

ZBhl 

e 


Flachen- 
zahl 

f 


Kanten- 
Zahl 


Käme des EOrpers 


A 


3 


3 


4 


4 


6 


Tetraeder 


B 


3 


4 


6 


8 


12 


Oktaeder 


C 


3 


5 


12 


20 


30 


Tkosaeder 


D 


4 


3 


8 


6 


12 


Würfel (Hexaeder) 


E 


5 


3 


20 


12 


30 


Dodekaeder 

















§ 88. Das Tetraeder nnd das Oktaeder. 
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Aus den Gleichungen a) und b) eigiebt sich noch eine 
interessante Beziehung, die auf die Beciprocitat von Punkten 
und Ebenen hindeutet: Vertauscht man die Werte von n 
und p miteinander, so gehen die Werte von e und f in- 
einander über und der Wert von k bleibt ungeändert: Okta- 
eder und Würfel haben also gleichviel Kuiten, und der 
eine Körper hat so viel Ecken als der andere Flachen hat 
und umgekehrt; Ikosader und Dodekaeder haben gleichviel 
Kanten y und das eine ,hat so viel Ecken als das andere 
Flachen hat und umgekehrt Das Tetraeder ist in dieser 
Hinsicht ein sich selbst entsprechender Körper. — Setzt 
man in den Gleichungen a) b^ c) für n und p irgend welche 
höhere Werte als in der Tabelle angegeben, so wird der 
Nenner auf der rechten Seite Null oder n^ativ, und so 
kann auch aus diesen Gleichungen erschlossen werden, dafs 
die 2iahl der regelmafsigen Körper auf die genannten fünf 
beschrankt ist 



§ 38. Das Tetraeder und das Oktaeder. 

Das Tetraeder, mit 4 Ecken, 6 Kanten und 4 gleich- 
seitigen Dreiecken als Seitenflachen ist eine regelmäfsige 




Fig. es. 



dreiseitige Pyramide (Fig. 63). Es besitzt drei Hauptachsen- 
schnitte längs der von der Spitze S herablaufenden Kanten. 
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Jeder dieser Achsenschnitte (z. B. SAD) ist ein gleich- 
schenkliges Dreieck; dessen Basis (SA) eine Tetraeder- 
kante a, dessen .Schenkel die Höhen (SD und AD) gleich- 
seitiger Dreiecke von der Seitenlange a sind. Diese 

Schenke. M^ ^. ^ U^ |ys. IHe H5he SO de. 

Tetraeders geht durch den Mittelpunkt des umschriebenen 
Kreises der Grundfigur ABC. Derselbe ist gleichzeitig 
Schnittpunkt der Höhen und der Mitteltransversalen von 

ABC. Daher ist OA = 0^ ^ OC ^ 1/3. Da (SO)^ 

= (SAy — {AOy ist, folgt SO = al/| . 

Da endlich der Flächeninhalt F des Dreiecks ABC 
= -j y 3 ist, folgt der Satz: 

Der Inhalt J eines regelmäfsigen Tetraeders 
von der Kantenlänge a ist bestimmt durch die 
Gleichung 

Eine wichtige Lagebeziehung zwischen einander gegen- 
überliegenden Kanten des Tetraeders findet man durch 
folgende Betrachtung (Fig. 64): 

Zeichnet man die windschiefen Diagonalen AB und CD 
der beiden Grundflächen eines Würfels, und verbindet man 
A mit C und D sowie B mit C und D, so entsteht ein 
regelmäfsiger Körper mit 4 Ecken, 6 Kanten und 4 gleich- 
seitigen Dreiecken als Grundflächen, d. h. ein regelmäfsiges 
Tetraeder. Man erkennt ohne weiteres, dafs je zwei gegen- 
überliegende Kanten dieses Tetraeders senkrecht aufeinander 
stehen (vgl. § 6, Erkl. des Winkels zwischen windschiefen 
Geraden). Da alle regelmäfsigen Tetraeder einander ähnlich 
sind, gUt allgemein folgender Satz: In jedem regel- 
mäfsigen Tetraeder stehen einander gegenüber- 
liegende Kanten senkrecht zu einander. 

Verbindet man in Figur 64 die Mitten gegenüber- 
liegender Kanten des Tetraeders, also E mit F, G mit -H, 
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J mit Ky so folgt; da diese Pankte gleichzeitig die Mitten 
der Würfelflachen sind, der Satz: In jedem regel- 
mäfsigen Tetraeder schneiden sich die drei Ver- 
bindungslinien der Mitten gegenüberliegenderTetra- 
ederkanten in einem Punkte 0. Die drei Verbin- 
dungsgeraden stehen aufeinander senkrecht und 
sind gleich lang. Sie stellen das krystallographische 
Achsenkreuz des Tetraeders dar. Die Achsenlänge 

verhält sich zur Tetraederkante wie l«y2. 

Verbindet man endlich JE und F mit Qy H, J und K, 
und zieht man den Linienzug GJHK, so entsteht das 




Flg. 64. 

regelmäfsige Oktaeder JEGJHKF, der regelmäfsige Körper 
mit sechs Ecken ^ acht gleichseitigen Dreiecken als Flächen 
und zwölf Kanten. 

Da GJW AB II KH und JHW CD II GK ist, da femer 
GJ= iÄB^^KH und JH^ {GD=^GK ist, da endlich 
AB « CD und ABl. CD ist, folgt, dafs der Linienzug 
GJHK ein Quadrat ist. Daraus, aus den Symmetrie- 
verhältnissen des Körpers und dem Umstände, dals alle 
regelmäfsigen Oktaeder einander ähnHch sind, folgt der 
Satz: Je vier in einer Ebene liegende Kanten 
des regelmäfsigen Oktaeders bilden ein Quadrat. 
— Die Verbindungslinien je zweier gegenüber- 
liegender Oktaederecken schneiden sich in einem 
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Punkte, stehen aufeinander senkrecht nnd sind 
gleich lang. Sie stellen das krystallographische 
Achsenkreuz des Oktaeders dar. Die Achaenlänge 
verhält sich zur Oktaederkante wie '\f2: 1. DasOkta- 
eder kann aufgefafst werden als quadratische 
Doppelpyramide mit lauter gleichen Kanten. 

Beiseicbnet man die Oktaedet^ante mit h, eo ist der 

Flächeninhalt Fvon GfJffS: gleich 6»; femer ist £0 — -^ 

Daraus folgt der Satz: Der Inhalt J eines regel- 
mäfsigen Oktaeders von der Kantenlänge h ist oe- 
stimmt durch die Gleichung 



Ans der Betrachtung der Figur 64 erkennt man eine 
Beziehung zwischen dem Oktaeder und dem Tetraeder, die 



in der Kiystallographie von Bedeutung ist: Die vier 
Tetraederflächen fallen ihrer Lage nach mit vier Flächen 
dea Oktaeders zusammen. Man eiliält ein Tetraeder, wenn 
man eine Oktaederfläche, z. B. EGJ, wachsen, die anstofsen- 
den Flächen EJH, EGK, FJG verschwinden, und jede 
an eine verschwindende Oktkederfläche anstofsende Oktaedei^ 
fläche FJH, EKH, FGK wieder wachsen läTst. Dabei 
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verschwindet die Hälfte der Oktaederflächen und die 
wachsenden Oktaederflächen schneiden sich in den Kanten 
des zum Oktaeder zugehörigen Tetraeders. Man bezeichnet 
daher das Tetraeder als den Halbflächner des Okta- 
eders. Bezeichnet man die Oberflächen und Inhalte eines 
Oktaeders und seines zugehörigen Tetraeders bezw. mit Oo 
und Or, Jo und e/i, so bestehen folgende^ leicht ableitbaren 
Gleichungen 

(1) 2 Oo = 0, und 

(2) 2Jo==Jr. 

Jenachdem man zuerst die links vom oben gelegene 
Fläche EGJ oder die rechts vom oben gelegene Fläche 
EJH wachsen läfst, entstehen zwei verschiedene Tetraeder, 
die zu einander sjonmetrische Lage haben und gleichen In- 
halt besitzen. In Figur 65 sind beide Tetraeder und der 
bei ihrer gegenseitigen Durchdringung entstehende Durch- 
dringungskör'^er gezeichnet. 



§ 39. Das Ikosaeder. 

Das Ikosaeder^ mit 12 Ecken^ 30 Kanten und 20 gleich- 
seitigen Dreiecken als Seitenflächen kann aufgefalst werden 
als Kombination eines Prismatoids Pr und zweier kon- 
graenter^ regelmäfsiger fünfseitiger gerader Pyramiden P. 
Figur 66 steUt das Ikosaeder parallelperspektivisch^ Figur 67 
dasselbe Ikosaeder in Vertiksdprojektion auf die Grundebene 
dar. Die Kante des Ikosaeders sei a. Die Grundflächen der 
fünfseitigen Pyramiden sind zwei regelmäTsige Fünfecke F 
von der Kantenlänge a . r sei der Badius des umschriebenen^ 
Q der Badius des einbeschriebenen Kreises dieser Fünfecke. 
Die Höhe OH=h der Pyramiden ist bestunmt durch die 
Gleichung 

(1) h=>=ya^ — rK 

Das Prismatoid hat als Grundflächen die beiden Fünf- 
ecke F. Figur 67 zeigt, dafs diese Fünfecke um einen 
Winkel von 36® gegeneinander aus der Lage gegenseitiger 
Deckung gedreht sind. Die Seitenwände des Prismatoids 
sind 10 gleichseitige Dreiecke von der Kantenlänge a. Der 
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Mittelschnitfc des Prismatoids ist ein regelmafsiges Zehneck Z 



a 



von der Kantenlange ^. Die Hohe 17 des Prismatoids ist 
bestimmt durch die Gleichung 



(2) 



1/3^ 



{r-Q)K (Vgl. Fig. 66.) 








Berücksichtigt man nun, dafs für ein regelmafsiges 
Fünfeck F von der Kantenlänge a 



(*) r = ^.)^10(5 + y5), 



e = 



F= 



^•1/5(5 + 2/5), 



8 



^.}/5(5 + 2y5) 



ist, so folgt aus (1) 



A = ^.KIÖ(5-/5) 
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und mit Rücksicht darauf, dafs ^30 + 10^5 = 5 + ^5 ist, 
(I) P=g(5 + V5). 

Aus (2) folgt, da /TO + SO/ö = 5 + 3 Vß ist, 



(*) i? = ^.)/l0(5+yö). 




c 



Die Fonnel für den Inhalt des Piismatoids 



lV = ^Ä.(ö + (?iH-4Jlf) 



geht hier über in 



iV = gij.(2i; + 4Z), 



a 



wo i?, als Inhalt eines Zehnecks von der Kantenlange ^, 
bestinunt ist durch die Gleichung ^ 



5 a« 



Z=^/5 + 275. 



Demnach ist 



2 JF'+ 4Z= |-/lO(25 + 11 Vä) 



Bohnerty Elementare Stereometrie. 
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und, weil }^45 + 20 fö = 5 + 2 /ö ist, 
(II) lV-^(5 + 2/5). 

Da endlich der Ikosaederinhalt bestimmt ist durch die 
Gleichung 

J=1V + 2P, 

erhält man als Endresultat aus (I) und (U) 

Man beachte den Satz, der sich aus den mit (*) be- 
zeichneten Gleichungen ergiebt: Die Höhe des Prismatoids 
im Ikosaeder ist gleich dem Badius des umschriebenen 
Kreises seiner Grundfigur. 

Der Inhalt des Ikosaeders lafst sich auch als Summe 
von 20 dreiseitigen Pyramiden berechnen, welche als Grund- 
flächen gleichseitige Dreiecke von der Kantenlänge a haben, 
und deren Spitzen im Mittelpunkt T der dem Ikosaeder 
umschriebenen Kugel liegen. Der Eadius E dieser Kugel 
ist bestimmt durch die Gleichung 



(1) 



B = |/;^ = ^y5=|. 1^2(5 + ^5). 



Die Höhen der dreiseitigen PTramiden, welche gleich- 
zeitäg Badien E der dem Ikosaeder einbesdiriebenen Kugel 
sind, smd bestimmt durch die Gleichung 



E 



= ]/i^, 



welche mit Rücksicht auf die Gleidiung (1) und die Iden- 
tität yir+eyt = 3 + ^5 fibei^t in 

(2) i:=^.V3(3 + y5). 

Demnach ist 
J'=20.i.Jy3.^y3(3 + y5)=^(3 + /5). 
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§ 40. Das Dodekaeder. 

Das Dodekaeder, mit 20 Ecken, 30 Kanten und 
12 regelmäfsigen Fünfecken als Seitenflächen, kann aufgefafst 
werden als ein Würfel, auf dessen 6 Flächen dachförmige 




Fig. 68. 

Körper auj^esetzt sind. Figur 68 stellt das Dodekaeder 
parallel-perspektivisch dar. In Figur 69 ist ein regelmäfsiges 
Fünfeck gezeichnet. Seine Diagonale ist die Kante AB 
des Würfels in Figur 68. Auf die Würfelflächen sind 
Dächer aufgesetzt, deren Seiten- 
kanten und Firste sämtlich die 
Länge der Fünfeckseite haben. 
Die Firste der Dächer über 
benachbarten Flächen des 
Würfels stehen senkrecht zu ein- 
ander, die Firste der Dächer 
über einander gegenüber- 
liegenden Wüifelflächen sind 
parallel Im Laufe der Unter- 
suchung wird sich ergeben, dafs 
jede trapezförmige Fläche eines Fig. 69. 
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Daches mit einer dreieckigen Flache des Nachbardaches in 
einer Ebene liegt^ dafs also der durch die angegebene Kon- 
struktion entstandene Körper in der That von regehnäisigen 
Fünfecken begrenzt, ein Dodekaeder ist. — Zunächst soll 
der Inhalt des Körpers berechnet werden. 

Bezeichnet man die Fünfeckseite EB mit a, die Fünf- 
ecksdiagonale CB mit d, die Höhe EG des gleichschenk- 
ligen Dreiecks EBC mit o;, so ist 

a: = |. 1/10-2/5, 

d = |.(l + y5), 

mithin der Inhalt W des Würfels bestimmt durch die 
Gleichung 

(1) W=a^{2 + ib). 

Der Inhalt D jedes Daches ist als Prismatoid zu be- 
rechnen nach der Formel 



Hier ist 



2)= lÄ.(6? + Gi + 4Jf). 



ö = d2 = ^(6 + 2/5) 
4 

öi = 

4 Jlf = (d + a) . d = a« • (2 + /ö), 



also 

(2) 6D = Ä.|-'.(7 + 3/5). 



2 



Zur Bestimmung von h fälle man von E das Lot 
EF^h auf die obere Würfelfläche und das Lot EG mi 
die Würfelkante BG. Dann ist 



=^(EGy — (FGy. 
Hier ist 

JS?6f = a; = J. 1^10 -2/5 
und 



mithin 
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r) Ä = |. 



Führt man diesen Wert in die Gleichung (2) ein, und 
beachtet man, dafs der Inhalt J des ganzen Körpers durch 
die Gleichung bestimmt ist 

J= W+6D, 
so erhalt man 

(3) J = ^.(l5 + 7/5). 

Jetzt ist leicht zu zeigen, dafs die dreieckige Flache 
JSBC mit der anstofsenden Trapezfläche BCHJ des 
Nachbardaches in einer Ebene liegt EGF ist der Neigungs- 
winkel von EBG gegen die horizontal liegende Würfel- 
fläche. Fällt man von der Mitte K der Kante HJ das 
Lot auf die Würfelkante BC, so tri£Ft dasselbe die Kante 
in G . Fällt man femer von K das Lot KL auf die rechts 
liegende Würfelfläche und verbindet man G mit Lj so ist 
GKL der Neigungswinkel von B CHJ gegen die Horizontal- 
ebene. Die Dreiecke EFG und GLK sind rechtwinklig. 
Femer ist 

FG d—a , LK a 

EF^—T- ™^ LG^T 

Da nun = -7 ist, sind die Dreiecke EGF und 

a d 

GKL ähnlich und die Winkel EGF \mA GKL gleich. 
D. h. die Dreiecksfläche EBG und die Trapezfläche BCHJ 
sind gegen die Horizontalebene gleich geneigt; da sie über- 
dies die Kante B C gemeinsam haben, liegen sie in der- 
selben Ebene und bUden zusammen ein regelmäfsiges Fünf- 
eck. Durch wiederholte Anwendung des Schlufsverfahrens 
auf die übrigen Flächen konmit man zu dem Besultat, dafs 
der aus dem Würfel und den sechs Dächern zusammen- 
gesetzte Körper wirklich das regelmälsige Dodekaeder ist, 
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und dafs der Inhalt eT des regelmäfsigen Dodekaeders 
bestimmt ist durch die Gleichung 

Der Inhalt J des Dodekaeders läist sich auch als 
Summe von 12 funfseitigen Pyramiden finden^ welche als 
Grundflächen regelmäfsige Fünfecke von der Kantenlänge a 
haben und deren Spitzen im Mittelpunkt t der dem Dodeka- 
eder umschriebenen Kugel liegen. Der £adius JR dieser 
Kugel ist bestimmt durch die Gleichung 

(1) R = \dil==\aiZ.{l + ib). 

Die Höhen der fünfseitigen Pyramiden^ welche gleichzeitig 
Badien E der dem Dodekaeder einbeschriebenen Kugel 
sind^ sind bestimmt durch die Gleichung 

in welcher r den Radius des dem Fünfeck umschriebenen 
Kreises^ also den Wert 

r = ^.no(5+y5) 

bedeutet Man erhält 

(2) ■B = ^. 1^5(50 + 22 yö). 

Da endlich die Flache F eines Fünfecks von der Kanten- 
lange a den Inhalt 

(3) F«J. ^5(5 + 21/5) 
hat^ so ist der Inhalt des Dodekaeders 

J= 12 . 1 . ^ 1/5(5 + 2y5) . ^VS (50 + 22ib) 
oder 

J-=j(l5 + 7y5). 
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§ 41. Die gemeinsame Ableitung 
für Inhalte nnd Oberflächen der regelmässigen Korper. 

Ein regelmafsiger Körper K habe e Ecken^ f Flächen 
und h Kanten. Jede seiner Flächen F sei ein regelmäfsiges 
n-Eck. Von jeder der e Ecken sollen p Kanten ausgehen. 
Dann ist 

ö + /•= J + 2 (Eulers Satz), 

nf=2hy 

ep = 2k. 

Um den regelmafsigen Körper K konstruiere man die um- 
schriebene Kugel. Vom Mittelpunkt C derselben projiziere 
man die Kanten von K auf die Kugelfläche. Auf der Kugel- 
flache entsteht dadurch ein regelmäßiges Netz gröfster Kreis- 
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bögen. Das Netz hat e Knoten, f Maschen nnd k Fäden. 
Alle Maschen sind regelmäisig, n-fädig, untereinander kon- 
gruent Von jedem der e Knoten gehen p Fäden aus. Der 

Winkel von 360^ um einen Knoten wird durch die p Fäiden 

3gOo ß 

in p gleiche Winkel von der Gröfse W = «• 180 ® • t- 

geteilt Figur 70 stellt eine Fläche des Körpers K, einen 
Teil seiner umschriebenen Kugel und die zur Fläche zu- 
gehörige Masche des Kugelnetzes dar. M sei der Mittel- 
punkt der Masche auf der Kugelfläche. Von M lege man 
durch zwei Elnoten Ä und S der Masche die gröfsten 
Ejreisbögen MÄ und MB. Dann ist MAB ein gleich- 
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Bchenkliges sphärisches Dreieck. Sein Basiswinkel MAB ist 

(1) /? = iTr=90o.i. 

Zieichnet man in diesem Dreieck die sphärische Höhe MD, 
so ist der halbe Winkel AMD an der Spitze 

(2) '-'-T-'O-i- 

Ln rechtwinkligen sphärischen Dreieck AMD ist dem- 
nach nach den Neperschen Regeln der sphärischen Tri- 
gonometrie 

(3) cos AM= ctg a ' ctg ß 
und daher 

(4) sin AM — yi — ctg« a ctg« /S . 

Bezeichnet man nun den Badius CA der umschriebenen 
Kugel des Körpers K mit R, den Badius CN seiner ein- 
beschriebenen Kugel mit E, den Badius A N des umschrie- 
benen Kreises einer Fläche F von K mit r und den Badius 
ihres einbeschriebenen Kreises mit q, so bestehen folgende 
Gleichungen: 

a 



2sin a 



R = 



sin AM 



(5) 
und 

femer 

(7) 

und 

(8) i; = J2.cos^-af. 

Aus diesen Gleichungen folgt 

j^^ n • a • Q _ Jca^ 

2 2ftga' 

oder für die Oberflache des regelmäfsigen Körpers 
(I) 0=/ JP = ^.fc.a»ctga. 
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Da der Inhalt J des regelmäfsigen Körpers K durch die 
Gleichung 

bestimmt ist, und da 

r cos AM. a cos AM 



E = 



oder 



E = 



ist; folgt 



sin AM 2 sin a sin AM 

a ctg g ctg ß 

2sinayi — ctg»actg2/? 



Ä • a* ctg^a ctg j8 

e/ = 



oder 

(II) j^ 



wo 



12 sin a yi — ctgäactg^^ 

fc ' g^ - ctg^« cosj? 

JA ysin*« Sintis — cos»« cos^jJ ' 

a = 90o.^ und )8=90«.|- 

ist. 

Die Formehl I und 11 gestatten die Berechnung der 
Oberfläche und des Inhaltes jedes regelmäfsigen Körpers, 
dessen Ecken-, Kanten- und Flächenzahl gegeben ist, aus 
seiner Kantenlänge a. 

Die Gleichungen 

(III) 1^= , ^'^^ 

2 ysin»« sin*^ — cos»« cos* ß 

und 

a • ctg « cos i? 



(IV) JE?« 



«ysin^a sin»^ — cos*« cos^/J 



geben die Werte für die Radien der umschriebenen und 
der einbeschriebenen Kugel jedes regelmäfsigen Körpers. 

Aus den Formeln I — IV ist folgende Tabelle abgeleitet, 

in der w den Ausdruck ysin^ a sin* ß — cos^ a cos^ ß bedeutet. 
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Man beachte die Sätze^ die sich aus dieser Tabelle er- 
geben: Die Oberflächen eines Tetraedera, eines Oktaeders 
und eines Ikosaeders von gleicher Kantenlänge verhalten 
sich wie 1:2:5. Die Inhalte eiaes Tetraeders^ eines 
Oktaeders und eines Würfels von gleicher Kantenlänge 

verhalten sich wie 1:4: 6'}[2, die Badien ihrer umschrie- 
benen Kugeln wie 'jfS lY^i y6 , die Radien ihrer einbeschrie- 
benen Kugeln wie 1 : 2 : y 6 . Das Verhältnis der Eadien 
der umschriebenen und einbeschriebenen Kugel ist für das 

Tetraeder 3 : 1, für das Oktaeder und für den Würfel yä : 1. 

In der Tabelle siad alle Grössen mit Hilfe der Kanten- 
lange a ausgedrückt; man kann aus ihr neue Tabellen ab- 
leiten, in denen alle Groisen durch 22 oder durch E aus- 
gedrückt sind, und dann die Beziehungen zwischen den 
verschiedenen regehnäfsigen Körpern aufsuchen, die derselben 
Kugel einbeschrieben oder umschrieben sind. 

Die Ausfuhrung dieser Bechnungen mag dem Leser 
überlassen bleiben. 



Zweiter Teil. 



VI. Abschnitt. 

DerHeinzescheCentralkörper. Eörperberech- 
nimg anf Griind ränmlicher Anscliannng. 



§ 42. Allgemeines. 

Im Jahre 1886 ist beiB.G.Teubner in Leipzig erischienen: 
Genetische Stereometrie von Dr. Karl Heinz e, bearbeitet von 
Franz Lücke. In diesem Buche wird der Begriff des Cen- 
tralkörpers eingeführt: ,^er Centralkörper hat zwei parallele 
ebene Flachen als Grundflächen. Jeder Eckpunkt der einen 
Grundflache ist entweder niu* mit dem korrespondierenden 
Eckpunkt der anderen oder sowohl mit dem korrespon- 
dierenden als auch mit einem (etwa dem rechts) benachbtu-ten 
verbunden; die Seitenflächen entstehen dadurch^ dafs sich 
an je zwei benachbarten Seitenkanten Gerade parallel zu 
den Grundflächen fortbewegen. Die Seitenkanten (oder 
Seiten) sind Gerade oder solche krumme Linien^ die ein 
bestimmtes (an anderer Stelle erläutertes) Bildungsgesetz 
haben.« Diese Erklärung mag von folgender Erläuterung 
begleitet bezw. ein wenig durch dieselbe modiflziert werden: 
Die Grundflächen können Polygone oder krummlinige 
Flächen sein. Im letzten Falle treten an Stelle der ,^Eck- 
punkte« unendlich viele unendlich benachbarte Punkte; 
die ^^Korrespondenz« der Punkte in den Begrenzungen der 
Grundflächen kann hier durch irgend eine willkürliche Vor- 
Schrift gegeben Bein, welche nur beachten mufe, dafs, wenn 
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A, Bf Cy Dy . . . aufeinander folgende Pankte der Be- 
grenzung der einen Grundfläche sind, die ihnen entsprechen- 
den Punkte Ä'fB'f C, D', ... in derselben Reihenfolge 
aufeinander folgen. Es ist auch nicht ausgeschlossen^ dais 
jedem der Punkte Ä, B, C, D, ... oder eiozelnen von diesen 
Punkten nicht nur ein Punkt der anderen Grundfläche^ 
sondern Punktgruppen, z. B. JB/, JBlz, Bnif ..., ^^^ 
sprechen, deren Individuen dann sämtlich mit dem kor- 
respondierenden B verbunden sind und deren letztes Bn 
mit C verbunden sein kann. Die Grundflächen des Central- 
körpers können einzeki oder beide in Linien ausarten. 

Die Inhalte sämtlicher Körper, welche der Definition 
des Centralkörpers genügen, sind bestimmt durch die 
Gleichung 

in welcher h die Höhe, G und G' die Grundflächen und M 
den Mittelschnitt des Centralkörpers bedeuten. Diese Be- 
hauptung ist in den folgenden Paragraphen, wenigstens 
unter gewissen Einschränkungen, zu erweisen. 

Die Zahl der Körper, welche unter den Begriff des 
Centralkörpers fallen, ist aufserordenüich grofs. Für sie 
giebt die Definition des Centralkörpers eine einfache Ein- 
teilung: Sie zerfallen in Körper mit geradlinigen Seiten- 
kanten und in solche mit krummlinigen Seitenkanten. Jede 
dieser Gruppen zerfallt in zwei Unterabteilungen; in Körper 
mit geradlinig begrenzten und mit krummlim'g begrenzten 
Grundfläche Die^Körper mit geradlinig begre^n^rund- 
flächen und geraden Seitenkanten zerfallen nach Heinze in 
Anti-, Para- und Inter-Gebilde, je nachdem die Seiten- 
flächen Dreiecke oder windschiefe Flächen oder teils Drei- 
ecke, teils windschiefe Flächen sind. Endlich treten Körper 
auf, welche zwar nicht selbst Centralkörper sind, aber als 
Summen oder Differenzen von solchen aufgefafst werden 
können. 

Hier sollen nur die Centralkörper mit geradlinigen 
Seitenkanten und die Kugelschicht als Centralkörper be- 
handelt werden. Wegen des weiteren mufs auf Heinzes 
Genetische Stereometrie verwiesen werden. 



110 ^1* Absoluitt. Der Heinzesche CentralkOrper etc. 

Sind allgemein G und G' die Grundflächen ^ M der 
Mittelschnitt eines Prismatoids^ so ist^ wie in § 25 gezeigt 
ist^ für das Prismatoid 

J^^{G+G'+AM). 

Jeder Körper, der als Prismatoid angesehen werden 
kann^ d. h. jedes Prisma^ jeder CyUnder, jede Pyramide, jeder 
Kegel, jeder Kegelstumpf und jeder Obelisk kann als Heinze- 
scher Centralkörper betrachtet werden. Im folgenden Para- 
graphen soll gezeigt werden, dais das Tetraeder in zweifacher 
Weise als Centralkörper betrachtet werden kann. 



§ 43. Das Tetraeder als Centralkörper. 

Das (unregelmäfsige) Tetraeder kann, da es eine drei- 
seitige Pyramide ist, nach der Formel 

J^^{G+G'+AM) 

berechnet werden, in welcher h die Höhe der Pyramide, 

G ihre Grundfläche, G'=0, M^^G ist. 

4 

Man kann aber auch das Tetraeder auffassen als ein 
Prismatoid, in welchem zwei einander gegenüber liegende (wind- 
schiefe) Kanten AB und CD des 
^ fr% ^^ Tetraeders, die Schneiden des- 

selben, als imendlich kleine Grund- 
flachen des Körpers in parallelen 
Ebenen angesehen werden (Fig.71). 
Man findet diese parallelen Ebenen 
XAB und D CT, indem man durch 
Ä eine Parallele AX zu CD und 
durch C eine Parallele CT zu AB 
zieht. Der kürzeste Abstand der 
windschiefen Geraden AB und CD, 
d. h. der Abstand der beiden Paral- 
FJg. 71. lelebenen XAB und DCT ist 

bei dieser Auffassung die Höhe tj 
des Tetraeders. Legt man nun durch die Mitte P einer 
Kante AC eine Ebene, die den beiden ParaUelebenen 
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parallel ist^ so schneidet dieselbe das Tetraeder in einem 
Viereck PQB8. Qf B, S sind ebenfalls Mitten von Tetraeder- 
kanten. PQ und ES sind parallel AB, QB und PS sind 
parallel zu CD; mithin ist PQBS, der Mittelschnitt des 
Tetraeders^ ein ParallelogranmL Soll das Tetraeder in der 
eben beschriebenen Weise als Prismatoid betrachtet werden^ 
so soll das Tetraeder künftig als ^^schwebendes'' Tetraeder 
bezeichnet werden. Haben die Schneiden AB und CD des 
schwebenden Tetraeders die Langen s und s' und den kür- 
zesten Abstand rj und hat der Winkel^ den die Schneiden 
miteinander bilden^ die Grofse (p^ so ist, da 

ZSPQ^(p 

istf 

ss' 
Parallelogramm P8BQ = —r- sin 9?. 

Da 6r=»(T'=«0 ist, so ist der Inhalt des schweben- 
den Tetraeders bestimmt durch die Gleichung 

e7"= ^ • ^^^sina). 

Diese Formel zeigte dafs das Tetraeder als dritter Teil 

ss' 
eines dreiseitigen Prismas von der Grundfläche -^ sin 9? 

und der Hohe if\ angesehen werden kann. 

Aus dieser Formel geht beiläufig hervor, dafs unter 
allen Tetraedern, welche dieselben Sclmeidenpaare und glei- 
chen Schneidenabstand haben, dasjenige Tetraeder das gröfste 
ist, dessen Schneiden aufeinander senkrecht stehen. — Wird 
97 » 0, so geht das Tetraeder in eine Trapezfläche vom 
Rauminhalt über. 

Für den Inhalt des regelmalsigen Tetraeders findet man 
aus obiger Formel 

oder, da 17 als Höhe eines gleichschenkeligen Dreiecks von 
der Grundlinie a und dem Schenkel ~ ^ die Länge -^ ^2 hat, 

J-^-i^. (Vgl §38.) 
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§ 44. Das Halbtetraeder. 

LaTst man im schwebenden Tetraeder (Fig. 72) eine 
Gerade y parallel zu den durch die Schneiden A3 und CD 
bestimmten parallelen Grundebenen längs der einander 
gegenüber liegenden Kanten AG und JBD gleiten, so zer- 
legt die gleitende Gerade y das Tetraeder in zwei Halb- 
tetraeder. Das eine Halbtetraeder ist von den Dreiecken 

AGB und BGB und der 
durch die gleitende Gerade y 
erzeugten windschiefen Fläche 
b^renzt und möge kurz als 
(ABGB) bezeichnet werden; 
das andere Halbtetraeder wird 
von derselben windschiefen 
Fläche und den Dreiecken 
GAB und ABB begrenzt; 
es mufs analogerweise als 
(BABG) bezeichnet werden. 
Legt man zu den beiden 
parallelen Grundebenen des 
schwebenden Tetraeders eine 
beliebige Parallelebene ^ so 
schneidet dieselbe das Tetra- 
eder in einem Parallelogramm P^Q^Rj^Si, Seine Diagonale 
PiBi stellt die Gerade y an einer bestimmten Stelle ihrer 
Gleitbahn dar. Die Dreiecke PiQ^R^^ und P^SiRi Bind 
Schnitte des Tetraeders, erzeugt durch eine beliebige Parallel- 
ebene zu den parallelen (ausgearteten) Grundflächen AB 
und GB der beiden, zwischen denselben Parallelebenen 
liegenden Halbtetraeder. Da diese Dreiecke kongruent sind, 
sind die Halbtetraeder (ABGB) und (BABG) nach dem 
Cavalierischen Prinzip inhaltsgleich, und damit ist ihre Be- 
zeichnung als Halbtetraeder gerechtfertigt. — Ist PQRS 
der Mittelschnitt M des Tetraeders und sein Inhalt 

WO 6f = 6r' = ist, so ist 

J^==l(G + G' + 4.M'), 




Fig. 72. 
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wo G^G'^0 und M' = ^M^ PQB = P8B ist, die 

zur Bestinunong des Halbtetraeders dienende Gleichung. 
D. h. das von zwei Dreiecken und einer windschiefen Fläche 
der beschriebenen Art begrenzte Halbtetraeder gehört 
seiner Form nach zu den Heinzeschen Central- 
körpern und sein Inhalt kann nach der für diese 
Körper geltenden Formel gefunden werden. 



§ 45. Der Ton Polygonen als OrandflSchen begrenzte 
Centralkörper mit geradlinigen Seitenkanten. 

AB CD und A^A^B^ C^B^ seien Polygone in parallelen 
Ebenen und als solche die Grundflächen G und G' eines 
Centralkörpers K, Die Dreiecke AA^A^y BB^Cy B^CCi 
und die Trapeze DCD^Ci 
imd ABA^Di seien ebene 
Seitenflächen des Körpers 
K. Aufserdem gehöre zu 
der Begrenzung desselben 
die windschiefe Fläche 
ABA^Bi, welche dadurch 
entsteht^ dafs eine Gerade 
parallel zu den Grund- 
flächen längs AA^ und 
BB^ gleitet Der Mittel- 
schnitt M des Körpers K 
sei das Polygon aßydeC» 
Von dem beschriebenen 
Centralkörper K läfst sich 
beweisen, dafs er der In- ^ 
haltsformel 

K=^{G+G'+4M) 

genügt: Man ziehe die Ge- ^' 

rade BA^ und erweitere den Mittelschnitt, bis er die Gerade 
in V schneidet Man betrachte den Körper, der von den- 
selben Grundflächen und ebenen Seitenflächen wie vorher, 




Bohnert, Elementare Stereometrie. 
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aaTserdem aber statt von der windschiefen Flache ABA^B^ 
von den Dreiecken AA^B und A^BB^ begrenzt wd. 
Derselbe ist ein Prismatoid. Sein Mittelschnitt N ist das 
Polygon aßvydeC» Sein Inhalt J^ ist bestimmt durch die 
Gleidiung 

Jt = \iG + G' + 4N). 

Man betrachte femer das Halbtetraeder^ dessen Schneiden 
AB und AgBy^y dessen ebene Begrenzungsflächen die Dreiecke 
AA^B und A^BB^ und dessen dritte Begrenzungsflache die 
windschiefe Fläche ABA^B^ ist. Sein Inhalt J2 ist be- 
stimmt durch die Gleichung 

J, = |(0 + + 4J/?i;y). 

Beachtet man nun, dafs 

M^N-- Aßvy 



ist und dafs 
ist, so folgt 



K=^ J^ e/j 



2 



J5r=|(6? + (?'+4Jlf). 



Dieses Verfahren, den Centralkorper £* in ein PrismiH 
toid und eine Anzahl hinzuzufügender (oder zu beseitigender) 
Halbtetraeder zu zerlegen, für welche einzeln die Richtigkeit 
der Inhaltsformel vorher bewiesen ist, bleibt anwendbar, 
wenn sich die Anzahl der windschiefen Flächen am Central- 
korper vermehrt Die Bichtigkeit der im § 42 für alle 
Centralkorper angegebenen Inhaltsformel ist somit für jeden 
von Polyeonen als Grundflächen begrenzten Central- 
kötper nüt geradlinigen Seitenkanten JwieseD. 

Daraus folgt, wenn man die Zahl der Kanten in beiden 
Grundflächen ins Unendliche wachsen, die Kanten selbst 
unendlich klein werden läfst und somit die Ecken jeder 
Grundfläche auf einem geschlossenen Kurvenzuge festlegt, 
dafs die mehrfach genannte Inhaltsformel auch für Central- 
korper mit krummlinig begrenzten Grundflächen und 
unendlich vielen geradlinigen Seitenkanten gültig ist. 
Dieser Erweiterung soll hier nicht nachgegangen werden. Es 



§ 46. Die EngelBoIiioht als CentralkOrper. 
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soU nur noch im folgenden Paragraphen gezeigt werden, 
dafs die Kugelschicht der Inhaltsformel für den Central- 
korp,er genügt und als solcher aufgefafst werden kann. 



§ 46. Die Kugelschicht als GentrallLorper. 

Heinze führt a. a. O. § 121 aus, dafs als krummlinige 
Seitenkanten des Centralkörpers Stucke von gleichartigen 
Kegelschnittkurven, z. B. EUipsenbögen auftreten dürfen, 
wenn nur alle diese Kurvenstücke eine gemeinsame Achse 
besitzen, die gleichzeitig Achse des Körpers ist. 

Denkt man sich nun vom Pol einer Kugel unzahlige, 
imendlich benachbarte Meridiane gelegt, und schneidet man 
die Kugel durch zwei parallele Ebenen senkrecht zur Achse 
der Kugel, so entsteht eine Kugelschicht zwischen denselben. 




Flg. 74. 

Die krummlinige Begrenzung derselben kann man sich so 
entstanden denken, dafs längs je zwei benachbarten Meridian- 
stücken eine Gerade parallel zu den Grundflächen gleitet. 

Man erkennt, dafs die Kugelschicht ihrer Form nach 
als CentralkOrper zu bezeichnen ist. Dafs die Kugelschicht 
der Inhaltsformel der CentralkOrper genügt, folgt so: 

ABJK sei der Achsenschnitt einer Kugelschicht von 
der Höhe h und von den Radien q^ und ^2 ^^^'^^ Grund- 
kreise. Der gröfsere Grundkreis habe vom Kugelmittel- 
punkt M den Abstand p. CERLFDQP sei der Achsen- 
schnitt des der Kugelschicht inhaltsgleichen Restkörpers. 
(Vergl. § 29.) Der Restkörper ist die DifiTerenz eines Cy- 
linders vom Radius r seines Grundkreises und von der 
Höhe h und eines Kegelstumpfes von derselben Höhe und 
den Radien p und h-\-p seiner Grundkreise. Jeder Schnitt 
der Kugelschicht par^el zu ihren Grundflächen, also auch 

8* 
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ihr durch die Gerade 8T dargestellter Mittelschnitty ist 
flachengleich dem in gleicher Hohe geführten Schnitt durch 
den Bestköiper. Da nun sowohl der Kegelstumpf wie der 
Cylinder ein Centralkorper ist, auf den die Inhaltsformel 
desselben Anwendung findet, so ist auch der RestkSrper 
beider nach dieser Formel berechenbar, und mithin auch die 
Kugelschicht, die mit dem Bestkörper in gleicher Hohe stets 
gleichen Querschnitt und deshalb mit ihm gleichen Baum- 
inhalt hat. Bezeichnet man also endlich den Badius des 
Mittelschnittkreises der Kugelschicht mit ^3, so ist der In* 
halt J der Kugelschicht bestimmt durch die Gleichung 

Die Identität dieser Formel mit der bekannten Inhaltsformel 
der Kugelschicht (vgl. § 30) 

J= -g- • {3qI + 3qI + Ä*) 
ergiebt sich, wenn man beachtet, dafs 

und 



ist. 



öS = r — |i> + 2 j 



§ 47. Kugelsegmenty Halbkugel und Engel als 

Centralkorper. 

Der Inhalt der Kugelschicht konnte nach der Formel 
für den Inhalt der Centralkorper berechnet werden, weil der 
Inhalt derselben identisch mit der Differenz der Inhalte 
zweier anderer Centralkorper ist und weil der Bestkörper 
mit der Kugelschicht gleiche Grundflachen und gleichen 
Mittelschnitt besitzt. 

Die so gefimdene Formel für den Inhalt der Kugel- 
schicht bietet einen neuen Zugang zur Berechnung des 
Kugelsegments und der Kugel selbst. 
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Das Kugelsegment ist eine Kugelschicht, für welche 

(? = 0, G'^ tiqI und M^ tiqI ist (Fig. 75). 

I^thin ist der Inhalt J des Kugelsegments bestimmt 
durch die Gleichung 



und 



Beachtet man, dafs 

-■=•'-('-1)' 



/^2 


|a^s^ 


1 ^' 


J \ 


{""--•-Jl 


\^ \ 



Fig. 75. 



ist, SO folgt die bekannte Formel für das Kugelsegment 

J-=^.(3r-Ä). 

Die Halbkugel ist eine Kugelschicht, für welche A » r, 

3 

6r » 0, 6r'= nr^ und M^^^—n • r* ist. Mithin erhSlt man 

4 

für den Inhalt der Halbkugel 

Die Kugel ist eine Kugelschicht, für welche h=^2rf 
G = 0, 6r'=0, M=7zr^ ist. Mithin eriialt man für den 
Inhalt, der Kugel aus der Formel für den Inhalt des 
Centralkörpers 

7 * 8 

o 



§ 48. Aufgaben über Centralkorper. 

1. Ein Polyeder (Fig. 76) hat als Grundflachen zwei 
Quadrate. Dieselben liegen in parallelen Ebenen; die Seiten 
des einen Quadrates bilden mit denen des anderen Winkel 
von 45®. Die Mitten der Quadrate liegen senkrecht über- 
einander. Jede Ecke des einen Quadrates ist mit den be- 
nachbarten beiden Ecken des anderen Quadrates durch 
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Gerade yerbimden^ welche Kanten des Polyeders sind. Alle 
Kanten des Polyeders haben die Lange a. Welchen Inhalt J* 
hat das durch die beschriebenen E^ten und Flächen be- 
grenzte quadratische Antiprisma? 

Lösung: eT- 1- • (l + j^ 1^ 

ö 

2. Welchen Lihalt hat das quadratische Para- 
prisma (Fig. 77)^ welches entsteht^ wenn die Ecken eines 
Quadrates nur mit den entsprechenden Ecken eines anderen 





Fig. 76. 



Flg. 77. 



Quadrates von derselben Gröfse verbunden werden. Die 
Quadrate liegen in parallelen Ebenen, ihre Mitten liegen 
senkrecht übereinander, die Seiten des einen Quadrates bilden 
mit denen des anderen Winkel von 45 ^ Die Seitenflächen 
sind windschief und entstehen dadurch, dafs längs je zwei 
benachbarten Seitenkanten eine Gerade parallel zu den 
Grundflächen gleitet AUe Kanten des Körpers haben die 
Länge a. 

Anleitung zur Lösung: Der Kantenzug des Paraprisma 
entsteht aus dem des Aiitiprisma, wenn man unter den 
Seitenkanten des letzteren die zweite, vierte, sechste und 
achte verschwinden läfst. Der Mittelschnitt des Paraprisma 
ist ein Quadrat, welches mit einem regelmäfsigen Achteck 



a 



von der Seitenkante ^ vier Ecken gemeinsam hat 
Lösung: J =^ -(l -f2^ '*ß. 
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3. Der Iiihalte7der quadratischen Doppelpyramide (Fig. 78) 
mit den Gmndkanten a und h und der Höhe h soll erstens 




Fig. 78. 

als Summe zweier Pyramiden^ zweitens nach der Inhalts- 
formel des Centralkorpers berechnet werden. 
Losung: 

Mittelschnitt M = (^^-^)^ J^« | (a« — aJ + h^) . 
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4*. Den Inhalt J der regelmäfsigen Antipyramide 
mit sechsseitigen Grundflachen (Fig. 79) zu oerechnen^ 
welche die obere Grundkante a, die untere Grundkante h 
und die Seitenkante c hat. 
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Lösung: Es ist Ä = j/c« — 62 _ ^t« + «6 ^3 

Der Mittelschnitt Jlf ist in Fiinir 80 dargestellt, aus der 
die Bezeichnungen zu entnehmenlLA S^e^Figur 80 




Fig. 80. 

stellt die Vertikalprojektion der Kanten des Körpers auf 
seine Grundflache dar. Aus den Gleichuugen 

sin j^ : sin o; = & : a und x + y = 30^ 
folgt 



b + a" 



y+oc 



Durch diese Gleichung und die Gleichung 
y und X bestimmt. Dann ist 



15» sind 



mithin 



Jf = 2 (^^®*«^ + **<5tgy), 



er= - (a2[y3 + 4 ctga;] + 62 [y^ + 4ctgy]j mal 
Kc2 — 62 — a2 + a6/3. 
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Setzt man in dieser Formel a==6=»c, mithin a?=y= 15®, 
so geht die Formel über in die für den Inhalt J^ des 
regelmäfsigen Antiprisma mit sechsseitigen Grund- 
flächen und von der Kantenlange a: 

Ji = s^Ä^yä + 4ctgi5<>) l^yä — 1 . 




PI». «1. 

h*. Den Inhalt der Parapyramide (Fig. 81) zu be- 
rechnen^ welche als Grundflachen zwei gleichseitige Drei- 
ecke von den Kanten a 

und 2 a und drei Seiten- ^i £* -^psCi 

kanten von der Lange 3 a 
hat. Die Mitten der gleich- 
seitigen Dreiecke liegen 
senkrecht übereioander^ die 
Seiten des einen bilden mit 
denen des anderen Winkel 
von 120 <>. Die Seitenflachen 
entstehen^ indem längs je 
zwei benachbarten Seiten- 
kanten eine Gerade parallel 
zu den Grundflachen gleitet. 
Figur 82 stellt die Verti- 
kalprojektion des Kanten- Fig. 82. 
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zuges der Parapyramide auf die Horizontalebene dar^ nur sind 
der Übersichtlichkeit halber die Projektionen der Seitenkanten 
und die Grundkanten der Figur G' langer als richtig ist, 
gezeichnet. In Figur 81 ist die Höhe der Parapyramide 
aus gleichem Grunde nur in halber Gröfse gezeichnet. 

Losung: Verbindet man noch in Figur 82 ^ mit ^, 
B mit C^, C mit A^ so erhalt man die Vertikalprojektion 
des Kantenzuges der zur Parapyramide zugehörigen Anti- 
pyramide. apßqyr ist der Mittelschnitt der Antipyramide, 
aßy ist der Mittelschnitt der Parapyramide. Es ist 

Z apß ^Zßqy = Z yra « 120» . 
Femer ist 

ap ^ ßq ^ yr = a, 
mithin nach dem Cosinussatze der Trigonometrie 

und daher 

4 4 

oder 

(ö+6?' + 4J!f) = 3a»/3. 

Da nun die Höhe h der Parapyramide & = 2ay2 ist, 
so folgt für den Inhalt J derselben die Gleichung 

Die hier gegebene Methode der Berechnung des Mittel- 
schnittes läfst sich erweitem auch für den Fally dafs der 
Drehungs Winkel der beiden Grundfignren (rund 6r' gegen- 
einander willkürlich gewählt wird. Näheres darüber findet 
man in Heinzes genetischer Stereometrie. 

6. Eine Tonne hat die Höhe h, der Badius ihrer Böden 
ist Qf ihre krumme Begrenzung darf als Kugelfiache an- 
gesehen werden. Wie grols ist der Inhalt J dieser Tonne? 

h 

Lösung: J=n-^ • (6^* + Ä*). 
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Die Simpsonsche Begel. Körperberechnimg 
auf Grnnd algebraischer Betrachtung. 



^ 



B 



E 



ff 



-2 -/ 



^s 



ft 



*1 tt f3 
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^§ 49. Oraphisehe Darstellung einer Funktion y =f{x). 

Man zeichne ein rechtwinkliges Koordinatenkrenz 
(Fig. 83), bezeichne die horizontale Gerade AB als die 
Abscissenachse oder o^-Achse, und die vertikale Ge- 
rade CD als die Ordinaten- 
achse oder y-Achse. Der 
Schnittpunkt der beiden Gre- 
raden werde als Nullpunkt 
des Koordinatensystems 
bezeichnet. Nun werde eine 
beliebig gewählte Einheits- 
strecke von aus auf der 
Abscissenachse nach rechts und ^ 
nach links abgetragen. Die End- 
punkte der von aus nach 
rechts abgetragenen Einheits- 
strecken werden der Beihe 
nach als die Punkte x=* + l, 
x= +2, a? = + 3, ... be- 
zeichnety die Endpunkte der von 
aus nach links abgetragenen Einheitsstrecken werden als 
die Punkte x = — 1, x = — 2, a?== — 3, ... bezeichnet. 
Jedem Punkte der Geraden AB ist dann irgend ein positiver 
oder negativer, ganzer oder gebrochener, rationier oder 
irrationaler Wert der Zahlenreihe zugeordnet. In gleicher 



B 



r/ 



e 



^ 
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Weise lassen sich auch den Punkten der Greraden OD von 
aus alle positiven , und den Punkten der Greraden OG 
von aus alle negativen Werte der Zahlenreihe zuordnen. 
So stellt z. B. der Punkt E den Wert y = + 3, der Punkt F 
den Wert y = — 2 dar. Wählt man jetzt irgend einen 
Punkt P^ in der Ebene des Koordinatensystems^ und fallt von 
ihm die Lote P^ E und P^ G auf die Koordinatenachseni so be- 
zeichnet man (? « EP^ als die Abscisse x und EO =P^G 
als die Ordinate y des Punktes P^. Der Punkt P^^ hat 
im vorliegenden Fsdl die Koordinaten x = 2, y ^3. Der 
Punkt Pg hat die Koordinaten a? = — 1, y = + 2, der 
Punkt Pg hat die Kpordinaten a?« — 2, y = — 1, und 
der Punkt P4 hat die Koordinaten a; = + 3, y = — 2. 

Sobald das Koordinatenkreuz in einer Ebene gezeichnet 
und eine Einheitsstrecke gewählt ist, gehört demnach zu 
jedem Punkte der Ebene des Koordinatenkreuzes ein und 
nur ein Koordinatenpaar und zu jedem denkbaren Paare 
reeller Koordinaten gehört ein und nur ein Punkt der 
Ebene (Cartesisches Koordinatensystem; Descartes^ 1637). 

Wenn eine Gröfse y so von einer anderen, variablen 
Gröfse X abhangt, dafs der Wert y sich ändert , wenn die 
variable Gröfse x der Reihe nach alle möglichen Werte 
durchläuft, so bezeichnet man die Gröfse y ads Funktion 
von X und schreibt y = f{x). So ist z. B. die Gröfse des 
Dampfdruckes in einem Dampfkessel eine Funktion der in ihm 
herrschenden Temperatur. Die Ausdrücke y = a+hx + cx^, 

a + bX 8/ — ; r / . «V« 1 . 

^^ c + dx ' y = y^ + ^^ =(« + ^^) > y = log8ma;, 

sind verschiedene Funktionen von x. D. h. läfst man in 
irgend einer dieser Funktionen x, die unabhängige 
Variable alle möglichen Werte durchlaufeui so gehören zu 
jedem Werte von x ein (oder mehrere) ganz bestimmte 
Werte der abhängigen Variablen y. 

Wird y durch eine endliche algebraische Summe 
von Gliedern dargestellt^ welche neben Konstanten nur 
Potenzen von x mit ganzzahligen positiven Exponenten ent- 
halten^ so nennt man y eine ganze Funktion von x, 

y = a + bx + ex*, y = j- * x^, y = b^^x^ + c^^x'^ sind 
ganze Funktionen von x. Wenn in einer ganzen Funktion 
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y = f(x) der höchste vorkommende Exponent von x den 

Weit n hat, so heifst y eine Funktion w*^ Grades 

von X. y = a + bx + cx^ ist eine Funktion vom 2*®°, 

d 
y = -..x^ eine vom 3***", y =^b^^x^ + c^^x"^ eine vom 7^** 

Grade in Bezug auf x. 

Jede der in diesem Buche zu betrachtenden Funk- 
tionen y = f{x) lafst sich graphisch durch eine Kurve dar- 
stellen. Betrachtet man z. B. die Funktion y = x^ — 5x+ 6, 
rechnet man für möglichst viele Werte x die zugehörigen 
Werte y aus, wie in beistehender Tabelle geschdien, be- 
zeichnet man die Punkte in der Ebene des Koordinaten- 
systems, welche den sich so ergebenden Koordinaten- 
paaren entsprechen, und verbindet man diese Punkte durch 
einen Linienzug, so stellt die so entstehende Kurve den 
Verlauf der Funktion y = x^ — 5x + 6 dar. Man erkennt 
aus der Zeichnung (Fig. 84), dals die Funktion zweimal den 
Wert annimmt, dafs sie nur zwischen x = 2 und a: = 3 
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negativen Wert besitzt, dafs sie im Punkte ^ = -^ ihren 
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kleinsten Wert erreicht, und zu beiden Seiten dieses 
Punktes rasch im Werte ansteigt. 

Allgemein findet man also die zur Funktion y = f(x) 
gehörige Kurve, indem man mögUchet viele zusammen- 
gehörige (durch die Gleichung y = f(x) verbundene) Koor- 
dinatenpaare Xf y berechnet, die ihnen entsprechenden 
Punkte in der Ebene des Koordinatensystems zeichnet, und 
dieselben durch einen Linienzug verbindet. 



§ 50. Die Fläehenberechnnng mit der 
Simpsonschen Begel. 

y = f{x) = a-\-'bX'\'CX^ sei eine Funktion zweiten 
Grades von x. Die in Figur 85 gezeichnete Kurve EO 
stelle den Verlauf der Funktion zwischen den zu den Punkten 

^ » und x = Xi gehörigen 
Ordinaten dar. Es soll der In- 
halt F des von diesen Or- 
dinaten, von der Kurve und 
einem Stück der Abscissen- 
achse begrenzten Flachen- 
stücks OBCE berechnet 
werden: Man teile die Strecke 
OB=Xi in eine grofse Zahl (n) 
gleicher Teile und errichte in 
allen Teilpunkten die Ordi- 
naten der Kurve. Die Länge 
eines Teils sei d. Dann ist 
nd^Xi. Dann ist i^ ange- 
nähert dargestellt durch die Summe der Rechtecke, welche ent- 
stehen, wenn man noch durch die Endpunkte der Ordinaten 
Parallelen zur 2;-Achse zieht. Ist E der j>^ Teilpunkt auf 
der Abscisse^ so ist der Inhalt R des schraffierten Bechtecks 




Flg. 86. 



und 



B =- d ' f(jp • d) = d * (a + bpd + cp^d^) 



F annähernd = \f(d) + f(2d) + f(Sd) + . . . + f[(n— 1) d) 

+ f{ndi\ . d, 



oder 



§ 50. Die Fl&ohenbereohnuiig mit der Simpsonsclieii Regel. 

a + hd + cd^ 
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5 annähernd = 
d 



+ 

( 
+ 



+ 



a + b{2d) + c(2d)^ 
a + 6(3ö!) + c(3d)2 



+ 



+ 



a + b(n— l)d + c[(n — l)d] 



2 



a + b(nd) + c{ndy. 

Berücksichtigt man nun, dafs die Summe o der ganzen 
Zahlen von 1 bis n bestimmt ist durch 



a = 



n(n + l) 



und dafs die Summe s der Quadrate der ganzen Zahlen 
von 1 bis n bestimmt ist durch 



8 = 



n(n + l)(2n+l) 



2.3 



so folgt 

F 

d 



annähernd gleich na + db 



n{n + 1) 



^ 2.3 ' 



oder 



F annähernd gleich dna + d^n^ 



('-y 



+^"-W+M'+h)- 



Lafst man nun die grofse Zahl n unendlich grofs werden, 
und beachtet man, dafs dabei nd » Xt bleibt und — » 
wird, die Summe der Bechtecke aber in den genauen Inhalt 
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des zu berechnenden FlächenstückB ^ übergeht^ so erhalt man 

(I) F^axt + ^xl + ^x^t. 

Diese Formel lafst sich^ wie beiläufig bemerkt werden 
mag, ausdehnen auf den FaU^ dafs 

eine Funktion n^^ Grades ist. In diesem Falle ist der 
Inhalt F der von der Kurve^ «ihren Ordinaten in den 
Punkten X'^Q und x = x^, xmd einem Stück der Abscissen- 
achse begrenzten Flachenstücks bestimmt durch die Gleichung 

J^ =ax^ + -Xi + -Xi + ...-Xi+ Xi^ . 

Für den einfacheren Fall, dafs y = f(x) eine Funk- 
tion zweiten Grades ist, läfst diese Gleichung aber noch 
eme bemerkenswerte Umformung zu: Bezeichnet man die 
Ordinaten der Kurve y = f{x) = a + hx + cx^ in den Punkten 

X = 0, x = '-^ und x = Xi beziehungsweise mit Pq, y^, y^ 
so ist 

yo = a* 

bXi (xÄ^ 

Aus diesen Gleichungen folgt durch Addition die Identität 

yo + ^Vi* + a?i = 6a + 365?! + 2cx\ . 

Führt man diesen Wert ein in die Gleichung für den 
Inhalt jP, so erhalt man 

(11) j,^yo + ^|. + y..^^ 

Betrachtet man nun aulser dem Flächenstück F das 
Flächenstück EOAD = F\ und bezeichnet man OA mit x^y 
so ist auf Grund der Formel I 






IT' = aX^ + ö ^« + 77 ^2 • 
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Mithin ist der Lihalt des Flachenstückes AB CD 
bestimmt durch die Gleichung 

- F— F' ^a(x^ — x^) + ^{x\ — xl) + ^{xl^xl) 
oder 

= (x^ — x^) [^+2 (^1 + ^2) + f (^' + ^1 ^ '+ ^)J • 

Bezeichnet man jetzt die Ordinaten der Kurve y = f{x) 
==a + hx + cx^ in den Punkten x = Xi, x ==^ x^ und 

X \ X 

X = ^ T^ ^ bezw. mit y^ , yg "^d tfm 9 so ist 

y^^a + lx^ + ca\, 

Aus diesen Gleichungen folgt dulx^h Addition die 
Identität 

Vi + 4ym + ^2 = 6a + 3 6(ai + a^a) + 2c(a:I + a^i a^ + a:J). 

Führt man diesen Wert ein in die Gleichung für den In- 
halt 0, so erhält man 

und damit die einfachste Form der Simpsonsohen Regel: 

Ist y =f(x) = a + bx + cx^ die Gleichung einer 
Kurve 2^^ Grades, sind x^, y^ und X2, y^ die Ko- 
ordinaten zweier Punkte der Kurve, ist y^ die Or- 

dinate der Kurve im Punkte ^7^*^ , so ist der 

Inhalt $ des Flächenstücks, welches von dem Stück 
x^ — ^^ der Abscissenachse, von den Ordinaten y^ 
und ^2 ^^^ dem zwischen diesen Ordinaten liegen- 
den Kurvenstück DO (Fig. 86) begrenzt wird, be- 
stimmt durch die Gleichung 

(m) 4> = (a5,_ar,)?^i±^f^±i^. 

Bohnert, Elementare Stereometrie. 9 
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Die Bedeutung dieser Formel liegt darin , dafs mit 
ihrer Hilfe eine angenäherte Berechntmg von Flächenstücken 
durchgeführt werden kann, die andere Kurven als solche 
zweiten Grades zu ihrer Begrenzung zählen: Sei z. B. DC 
in Figur 87 ein beliebiges Kurvenstuck (ohne Singularitäten), 
und ABCD die Fläche, deren Inhalt zu berechnen ist, so 
teile man AB m eine grofsere gerade Anzahl gleicher 
Teile, etwa 10, und bezeichne die Teilpunkte sis xa^ Xq, 
XifXi.,, Xt, x^y Xs =» Xio] die zugehörigen Ordinaten der Kurve 

als yi = yo, Vi, Viy - - - y8> ^9, VB^ViOf ihre Endpunkte 
als D, I, 12, .. . rill, IX, G. Dann läTst sich durch 
die Punkte D, J, J7 eine Kurve zweiten Grades legen, die 





Fig. 8«. 



J 123'f567S9B 

Fig. 87. 



sehr wenig von dem gegebenen Kurvenzuge durch D, I, IT 
abweicht, und es entsteht ein nach der Simpsonschen Begel 
berechenbares Flächenstück A2IID, welches umsoweniger 
von dem durch die gegebene Kurve begrenzten Flächen- 
stücke A2IID abweicht, je naher die Punkte Dy I, II an- 
einander liegen. Ebenso läfst sich durch die Punkte II, IH, IV 
eine andere Kurve zweiten Grades legen, die sehr wenig von 
dem gegebenen Kurvenzuge durch II, III, IV abweicht, und 
mit ihrer Hilfe das Flächenstück mit den Ecken 2,4, IV, II 
berechnen, u. s. w. Man erhält dann die Fläche angenähert 
als Summe der einzelnen berechneten Flächenstücke. Die 
Ausfuhrung dieser planimetrischen Bechnung gehört nicht 
an diesen Ort. Die Betrachtungen dieser Para^rraphen sollen 
nur daza dienen, die entsprechenden räumlichen Betrach- 
tungen des nächsten Paragraphen vorzubereiten. 
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§ 51. Die Korperberedmung mit der Simpsonselien 

Kegel. 

In Figur 88 stelle K einen Körper dar, der von zwei 
parallelen Ebenen E und e in den Querschnitten Q und g 
geschnitten wird. AB sei eine Gerade die auf E und e 
senkrecht steht, und welche E in Sy 6 in s schneidet. 
Irgend eine Parallelebene zu E und e schneide den Körpef 
in dem Querschnitt Q. Der 
Flächeninhalt dieses Quer- 
schnitts soll mit y bezeichnet 
werden. Die Gröfse von y 
hängt bei gegebener Form 
des Körpers davon ab, in 
welchem Abstände x von der 
Ebene e der Querschnitt Q 
geführt ist. y ist also eine 
Funktion von Xy y = f{x). 
Der Körper K soll nun so be- 
schaffen sein, dafs zwischen 
den Ebenen E und 6 jeder 
Querschnitt Q eine Funk- 
tion höchstens 2*^ Grades 
von X ist, dafs also 

y ^rr^a + hx + cx^ 
ist. 

In diesem Falle läfst sich der zwischen den Grund- 
ebenen 6r und g liegende Raumteil B des Körpers auf 
folgende Weise berechnen: 

Man teile die Höhe Ss = r] des Körpers B in eine 
grofse Anzahl (n) gleicher Teile und lege durch alle Teil- 
punkte Parallelebenen zu den Grundflächen, welche den 
Körper 22 in n Schichten zerlegen. Die Länge eines Teiles 
sei d. Dann ist nd=^i]. Dann ist B angenähert dar- 
gestellt durch die Summe der geraden Cylinder, welche die 
einzelnen Querschnitte Q als Grundflächen und d als Höhe 
haben. Ist F der p^ Teilpunkt auf der Höhc; so ist der 
Inhalt C des Cylinders, der den durch F gelegten Quer- 
schnitt Q als Grundfläche hat, 

9* 
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C =d • f{p • d) = d • (a + hpd + ep^d') 
and R annahemd gleich 

\f{ß) + f(,2 (?) + f (3 d) + . . . r((« -\)i)+nnd)]d 

oder -=- annähernd gleich 



+ 
+ 

+ 



+ 
+ 



a + id 
a + 6(2d) 
a + 6(3d) 



+ c(2d)2 
+ c(3df)2 



a + 6(n— l)d!+c[fn — l)c?]' 
a + 6(nd) +c[wcfl2. 



Führt man ebenso wie in § 50 die Addition aus, so 
folgt, dafe I annähernd gleich 

oder 22 annähernd gleich 

ist. LäTst man nun die grofse Zahl n unendlich grols 
werden, und beachtet man, dafs dabei nd = i; bleibt und 

1 = wird, die Sunune der Cylinder aber in den genauen 

Inhalt des zu berechnenden Körperstacks B übergeht, so 
erhiQt man 

(I) Ä = a»j + |ij* + |»j». 

Diese Formel läfst sich ausdehnen auf den Fall, dafs 

y ^f^x) = a + bx + cx^ + . . . + ra^""^ + qaf^ 
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eine Funktion n**«* Grades ist. Dann wird der Inhalt 
des Körpers B bestimmt durch die Gleichung 

(0) U = a, + |^« + |^8 + ...+r,» + _X_^n+i. 

Für den einfacheren Fall, dafs jf = f{x) eine Funktion 
zweiten Grades ist, läfst sich die analoge Umformung 
wie in § 50 durchführen. 

Bezeichnet man die Querschnitte in der Höhe x = 0, 

x = ~ (Mittelschnitt) und x = rj bezw. mit g, N, G, 

SO ist 

Aus diesen Gleichungen folgt durch Addition die Identität 

Führt man diesen Wert ein in die Gleichung für den 
Inhalt 22, so erhält man 

Betrachtet man nun (Fig. 89) an Stelle des Körpers B, 
nur einen Teil desselben JB', der zwischen den Querschnitten 
g und G' liegt und die Höhe ri hat, so ist nach Formel (I) 

ij'»«»?' +!>?'» +117'». 

Mithin ist der Inhalt P eines dritten Körpers, der zwischen 
den Grundflächen G und <t' liegt, bestimmt durch die 
Gleichung 

P = B - J?' = a(j? — 1,0 + 1(»?* - 1?'«) + IC»?» - «?'») 
oder 

p = (, _ ^') [a + I (,, + ,0 + f (»7* + »? 17' + »?'')]• 
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Bezeichnet man jetzt noch den Qaerschnitt des Körpers im 

Abstand von der Ebene e mit M (Mittelschnitt des 

dt 

Korpers P), so ist 

Aus diesen Gleichungen folgt durch Addition die Identität 

G + 4:M+ G'=6a + 3b(fj + rj') + 2c{tj^ + f]f]' + rj'^). 




Führt man diesen Wert ein in die Gleichung für den 
Inhalt P des betrachteten Körpers, und setzt man t] — ri^=h, 
wo jetzt h die Höhe des Körpers P bezeichnet^ so erhält man 



P = Ä. 



G + 4:M+G' 
6 



und damit die einfachste Form der Simpsonschen Regel 
für die Körperberechnung: 
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Hat ein Körper die Eigenschaft, dafs der Inhalt 
jedes Querschnittes durch denselben parallel zu 
einer festen Ebene höchstens eine Funktion zweiten 
Grades seines Abstandes von dieser festen Ebene 
ist, sind 6r'und O der erste und der letzte derartige 
Querschnitt des Körpers, ist üf sein Mittelschnitt, 
und ist h der Abstand der beiden Grundflächen G- 
und O' dieses Körpers, so ist der Inhalt P des be- 
schriebenen Körpers bestimmt durch die Gleichung 

(HI) p=Ä.«±i^±^. 

Alle Körper, welche den in dieser Kegel genannten 
Bedingungen entsprechen, sollen als Simpsonsche Körper 
bezeichnet werden. (Simpson, f 1761.) 

Dann läTst sich die Hegel auch so aussprechen: Die 
Inhalte aller Simpsonschen Körper lassen sich nach 
der Inhaltsformel für das Prismatoid berechnen. 



§ 52. Fortsetzung. 

Im folgenden soll gezeigt werden, dafs die Simp- 
sonsche Regel für die Körperberechnung auch noch 
gültig ist, wenn der Inhalt jedes Querschnittes 
durch denselben parallel zu einer festen Ebene 
eine Funktion dritten Grades seines Abstandes von 
dieser festen Ebene ist. 

Zum Beweise wird folgender Hilfssatz voraus- 
geschickt: 

Ist in einem Körper der Inhalt y jedes Querschnittes Q, 
der parallel zu einer festen Ebene e gefuhrt wird, darstellbar 
durch eine Funktion dritten Grades 

wo f der Abstand des betreffenden Querschnittes von der 
Ebene e ist, so lälst sich stets y auch darstellen durch 
eine Funktion dritten Grades, in welcher das quadratische 
Glied fehlt, 

y = a + bx+ * +dx^, 

wo X den Abstand des betreffenden Querschnittes von einer 
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M 



anderen festen Ebene*'® bedeutet, die in passend gewähltem 

Abstand parallel zur^ Ebene e gelegt ist. 

Beweis: Durch^den betrachteten Körper sei (Fig. 90) 

ein Schnitt ÄBCD vertikal 
zur Ebene e, und mithin auch 
zur Ebene @ gelegt, welche 
von € den später zu bestim- 
menden Abstand p haben 
möge. J^JPsei die Schnittlinie 
von Bf GH die von ®, JK 
die von Q mit der Zeichen- 
ebene. Dann ist, wenn die Ge- 
rade MON± an und ±EI 
ist, MN^x, MO^S, 
ON^p und i = x — p. 
Setzt man nun in dem 
Ausdruck für Q 




G 




H 



Fig. 90. 



y = 



för f den Wert x — p ein, so erhält man 

a +ßx +yx^ +dx^ 

— ßP — 2ypx — 3dpx^ 
+ yp^ + 3dp^x 

— dp^. 

Bestimmt man jetzt den Wert von p so, dafs 

y — 3 djp = 

ist, setzt man also p = ^ , und setzt man zur Abkürzung 

o o 

a — ßp + yp^ — dp^ = OL , 
ß — 2yp + Sdp^ =b, 

y = a + bx+ » +dx^. 

Damit ist die Richtigkeit des Hilfssatzes erwiesen. 
Man kann demnach unbeschadet der Allgemeingültigkeit 
der Betrachtung stets annehmen, dafs, wenn y eine Funktion 



so erhält man 
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dritten Grades von x ist^ wo y und x die mehrfach an- 
gegebene Bedeutung haben^ in dieser Funktion das Quadrat 
von X nicht vorkommt^ diese Funktion also die Form 
y = a-^-hx + dx^ hat. 

Sei nun K ein Körper 
(Fig. 91) dessen Querschnitt Q 
den Inhalt 

y = a + hx + dx^ \P 

besitzt^ wenn Q einen zur ^ 
festen Ebene E im Abstände x 
paraUel geführten Schnitt be- 
deutet; so ist nach der Glei- 
chung (0) des § 51 der In- 
halt B des Körperteils^ der 
zwischen der Ebene JE und 
dem zu ihr parallelen Schnitt Q 




Fig. 91. 



Figur), 



(I) 



R = at] + jr)^ + jrj^, 



wo f] den Abstand zwischen G und E bedeutet 

Femer ist der Inhalt R' des Körperteils, der zwischen 
der Ebene E und dem zu ihr parallelen Schnitt G' liegt, 
dargestellt durch die Gleichung 



(H) 



B'=at}'+^fi" + jt]'K 



Mithia ist der Inhalt P des Körpers, der zwischen 
den Schnitten O und 6r' 11^, dargestellt durch die Gleichung 

P = JJ - i?'= a{t} — f,') + 1(,»_ ,'2) +'|.(,*_ ,'4) 
oder 

Bezeichnet man nun den Mittelschnitt des Körpers P, 
der von der Ebene E den Abstand - hat, mit M, so ist 



8 



138 ^n. Absclmitt. Die SimpBonsche Regel etc. 

G '^ a + brj + drj^ 
M~a + b^n^ + d[^nL)- \ (A) 

G'^a + brj'+drj'^ 
Aas diesen Gleichungen folgt durch Addition 

Führt man diesen Wert ein in die Gleichung m und 
setzt man r\ — ri' ^^"h^ wo "h jetzt die Höhe des Körpers P 
bezeichnet; so erhalt man auch für diesen Fall 

6 

Damit ist die Gültigkeit der Simpsonschen Regel auch 
für solche Körper erwiesen^ deren Querschnittsinhalt y eine 
Funktion dritten Grades des Querschnittabstandes x von 
einer festen Ebene J? ist. 

Diese Betrachtung läfst sich nicht fortsetzen für solche 
Körper, deren Querschnittsinhalt eine Funktion höheren als 
dritten Grades von x ist. Der natürliche Grund dieser Un- 
möglichkeit ist der^ dafs sich zwar die drei konstanten 
Gröfsen a^ hy d der Gleichung III durch drei andere 
Gröfsen Gy M, G' mit Hilfe der Gleichungen A darstellen 
lassen, dafe diese Umformung aber nicht mehr gelingt, wenn, 
wie bei Funktionen höheren als dritten Grades der Fall ist^ 
mehr als drei Konstanten a, &, d durch Einführung von 
6r, My G' ersetzt werden sollten. 

§ 53. Die Simpsonschen Körper. 

Im folgenden ist aufisuzählen, welche Körper als 
Sünpsonsche Körper zu bezeichnen sind. Zu denselben 
gehören: 

1. samtliche Prismen und Cylinder (jf ist konstant); 

2. sämtliche Pjnramiden und Kegel (y = C • x^), sowie 

3. sämtliche Pyramiden- und Kegelstumpfe; 

4. jeder dreiseitige Obelisk als Pyramidenstumpf; 
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5. jeder w-seitige Obelisk (n>3) (vgl. Fig. 92), da 
derselbe als aJgebraische Summe aus einem grofsen 
dreiseitigen Obelisken und (n — 3) kleineren drei- 
seitigen Obelisken von derselben Höhe aufgefafst 
werden kann, für welche einzeln jeder Querschnitt y 
eine Funktion zweiten Grades des Abstandes von 
einer Grundebene ist; 

6. jedes Prismatoid, da dasselbe als spezielle Form 
eines Obelisken aufgefafst werden kann (vgl. § 25 
und § 26); 

7. jedes schwebende Tetraeder (Beweis unten); 




Fig. 92. 

8. jedes Halbtetraeder (vgl. § 44), da in ihm der 
Querschnitt in jeder Höhe gleich der Hälfte des 
entsprechenden Querschnittes des zum Halbtetraeder 
zugehörigen Tetraeders ist; 

9. mithin jeder von Polygonen als Grundflächen be- 
grenzte Heinzesche Centralkörper mit geradlinigen 
Seitenkanten (vgl. § 45), weil derselbe aufgefafst 
werden kann als algebraische Summe eines Prisma- 
toids und einer Anzahl von Halbtetraedem von 
derselben Höhe, für welche einzeln jeder Quer- 
schnitt y eine Funktion zweiten Grades des Ab- 
standes von einer Grundebene ist; 

10. jede Kugelschicht, weil, wenn (Fig. 93) x den Ab- 
stand irgend eines Querschnittes Q vom Kugelmittel- 
punkt und^ denBadius dieses Querschnittes bezeichnet, 

Q = y^ Q^jl =« (f^ — x'^) 71 
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eine Fnnktioti zweiten Grades des Abstandes vom 
Haaptkreise der Kugelschicht ist; 

11. mithin jedes Eugelsegment und jede Eugel; 

12. endlich jeder Körper, deeeen Begrenzung (Fig. 94) 
dadurch entsteht, dafs ein von Bwei Ordinaten Pi 
und ^, begrenztes Stück einer dnroh die Gleichung 



y = f{x) = •^a + bx + ca? + d^ 
bestimmten Kurve um ihre a^-Ächse rotiert, und 
13. jeder andere Körper, von welchem man anf 




Fi(. es. n«. ftt. 

irgend eine Weise die Kenntnis erlangt, d&Ts die 
I^alte seiner sämtlichen Querschnitte parallel za. 
einer beliebig gewählten, festen Ebene sich als 
Funktionen von höchstens drittem Grade ihres Ab- 
standes von der festen 
jf Ebene darstellen lassen. 

Beweis, dafs das schwe- 
bende Tetraeder als Simp- 
sonscber Körper aufzu- 
fassen ist (vgl. § 43): An sich 
kann man das Tetraeder als ein 
Prismatoid auffassen, dessen 
Grundflächen in zwei Schneiden 
ausgeartet sind, und dann ent- 
fällt mit ßücksiclit auf 6. die 
Notwendigkeit des Beweises. Es 
scheint aber gut, durch einen 
direkten Beweis die Behauptung 
^ das schwebende Tetraeder, 
Flg. SB. diese Ausartung des Prismatoids, 
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zu verifizieren. Sind AB und CD (Fig. 95) die Schneiden 
eines schwebenden Tetraeders, und verbindet man die Mitten 
seiner übrigen Kanten durch den Linienzug EFaH, so ist 
EFQR ein Parallelogramm imd die Schneiden AB und CD 
sind der Ebene des Parallelogramms parallel. EFGH soll 
als die feste Ebene betrachtet werden. Es sei AB = a, 
CD =» c; der Abstand der Schneiden voneinander sei h, der 
Winkel EFG werde mit 9?, der Inhalt des Parallelogramms 
EFGH werde mit % bezeichnet. Dann ist 

ac . 
% = -r sma?. 
4 

Legt man jetzt einen beliebigen Querschnitt E'F'G'Hf 
parallel zu EFGH im Abstände x von EFGH, so ist 
derselbe ebenfalls ein Parallelogramm. Sein Inhalt sei y. 
Es ist 

E'F'ic^^ — xih, 



und 



F'G''.a = ^ + xi'h 

AETG'^/iq). 



Mithin ist 



y^E'F'^ F'G'smq) ^-^&mq) • ^^ =- 1 • ^ . 

Damit ist der Beweis geliefert, dafs der Inhalt ledes 
Tetraeder-Querschnittes eine Funktion zweiten Grades seines 
Abstandes von einer festen Ebene ist oder dafs das Tetra- 
eder zu den Simpsonschen Körpern gehört 

Schlufsbemerkung: Aus den Betrachtungen der Ab- 
schnitte VI und Vn geht hervor, dafs jeder der in diesem 
Buche behandelten Heinzeschen Centralkörper gleichzeitig 
ein Simpsonscher Körper ist. Die Darstellungen des Ab- 
schnittes VI geben den Weg, der durch raumliche Betrach- 
tung zur Berechnung des Inhaltes der unter den Rubriken 1 
bis 11 dieses Paragraphen genannten Körpern führt, die 
Darstellungen des Abschnittes VII führen auf mehr algebra- 
ischem Wege zum selben Ziel. Die Untersuchung, inwieweit 
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sich die in diesem Buche nicht mehr behandelten Heinze- 
schen Centralkörper krummliniger Begrenzung mit den unter 
12. und 13. genannten Simpsonschen Körpern identifizieren, 

feht über das Mafs des in diesem Buche zu behandehiden 
toffes. 

§ 54. Beispiele zur Korperbereclmnng mit der 

Simpsonschen BegeL 

In der analjüschen Geometrie der Ebene wird gezeigt^ 
dafs für jeden Punkt einer EUipse, deren Mittelpunkt mit 
dem Anfangspunkt des Koordinatensystems zusammenfallt 
und für welche die grolse Halbachse a und die kleine Halb- 
achse h beziehungsweise in die Richtung der Abscissen- 
achse und der Oidinatenachse fallen^ die Gleichung besteht: 

wo X und y die Koordinaten des betrachteten Ellipsen- 
Punktes sind. Gleichermalsen wird dort gezeigt, dais £&r 
jeden Punkt (x, y) einer Hyperbel^ deren Mittelpunkt mit 
dem Anfangspunkt des Koordinatensystems zusammenfallt 
und für welche die Halbachsen a und h beziehungsweise in 
die Sichtung der Abscissen- und der Ordinatenachse fallen^ 
die Gleichung besteht 

/p2 52_y2^2=flj2j2. 

Endlich gilt für jeden Pimkt {Xy y) einer Parabel, welche 

die Ordinatenachse im Null- 
punkte als Tangente hat, 
welche symmetrisch zur Ab- 
scissenachse liegt und deren 
Brennpunkt F von der Or- 

dinatenachse den Abstand ^ 
hat, die Gleichung 

y2 = 2px. 

^ Die Figuren 96, 97,98 

stellen eine Ellipse, eine 
Hyperbel und eine Parabel in der beschriebenen Lage dar. 
1. Es soll der Inhalt eT" des Botationsellipsoids be- 
rechnet werden, welches entsteht, wenn der Ellipsenbogen 
B CD um die Achse BD rotiert (Fig. 96). 




Fig. 96. 
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Das RotatioDsellipsoid ist ein SimpBonscher £5rper, 
denn, wenn man den durch Botation von OC enteteheoden 
Kreis vom Inhalt o'Tt als Mittelsoimitt des Körpers aneieht, 




hat irgend ein parallel zum Mittelschnitt durch den be- 
liebigen Punkt {x, y) des ElIipseDbogens B D geführter 
Qaerscbnitt Q des Körpers den Inhalt 
i — nx^, der sich mit Rücksicht auf „ 

die Gleichung a^b* + y^a* ^ a*b^ 
auch schreiben läist 

a'(fr'-y') 



Mau erkennt, dafs i eine Funk- 
tion zweiten Grades des Querschnitte 
abstandes y vom Mittelschnitt ist. 
Setzt man demnach hier in der Pormel 
für den Inhalt der Simpsonschen 
Körper Ä=26, M=a''n, (?=G'=0, 
so erhält man 



J"=s 



.o«&. 



Eine analoge Betrachtung zeigt, 
dafe der Inhalt J' des Rotations- 
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ellipsoids, welches entsteht^ wenn der Ellipsenbogen ASC 
um die Aohse J.0 rotiert^ durch die Gleichung bestimmt wird 

4 
J' = -^ 71 • aV . 

o 

Die Yereinigung der ersten Formel mit der für den 
Cylinderinhalt zeigt, dafs der napfförmige Körper, 
welcher durch Rotation des schraffierten Flachenstücks (72>^ 
um die Achse OD (Fig. 96) entsteht, den Inhalt 

besitzt 

2. Die Parabel BOD rotiere um die Abscissenachse. 
Es entsteht ein Botationsparaboloid. Es soll der Körper 
berechnet werden, der von einem Teü dieses Paraboloids 
und von einem Stück der Ebene vollständig umschlossen 
wird, die im Brennpunkt F senkrecht auf der Abscissen- 
achse steht (Fig. 98). 

Der Körper gehört zu den Simpsonschen Körpern. 
Denn jeder Querschnitt Q senkrecht zu OF hat den Inhalt 
i = ny^ = 2npx\ derselbe ist eine Funktion ersten Grades 
des Querschnittabstßndes von der durch gehenden, auf 
der Abscisse senkrecht stehenden Ebene. Da jPjET, die 

Parabelordinate im Brennpunkte ir = ^ die Länge y=j>, 

y = -=j=z hat, so ist für den zu berechnenden Körper 6r = 0, 
M=7i^, G^=7ip^, mithin der Körperinhalt 

3. Der Hjperbelbogen BAD (Fig. 97) rotiere um die 
Ordinatenachse. Es entsteht ein einschaliges Botations- 
hyperboloid. Es soll der Körper berechnet werden, der 
von einem Teile dieses Hyperboloids und von Stücken 
zweier Ebenen vollständig umschlossen wird, die auf der 
Ordinatenachse senkrecht stehen und von dem Koordinaten- 
anfangspunkt bezw. die Abstände y^ und y^ haben. 
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Der Körper gehört zu den Simpsonschen Körpern. 
Denn jeder Querschnitt Q senkrecht zur Ordinatenachse 



hat den Inhalt i = nx^ = n • Tg (^^ + y*) ; derselbe ist eine 

Funktion zweiten Grades des Querschnittabstandes von der 
Ebene, die im Punkte auf d.er Ordinatenachse senkrecht 
steht. Für den zu berechnenden Körper ist 

Mithin ist der Inhalt J der zu berechnenden Hyperboloid- 
Schicht bestimmt durch die Gleichung 

1 a^ 

J=^n' p. {'ih^ + y\ + y\ + yiVft) iyt — Vi) . 

Für den Fall, dafs ^i = 0, t/g = ^ ist, d. h, ffir eine 
Hyperboloidschicht, die einerseits durch den kleinsten Quer- 
schnitt a'^n des einschaligen Hyperboloids, andererseits durch 
den Querschnitt von der doppelten Gröfse 2a'^jt begrenzt 
ist, geht die letzte Formel über in die einfachere 

J ^= -^ 7t • a^h. 

4. Rotieren die H3rperbelbögen BAD und B^ CD' um 
die Abscissenachse, so entsteht ein zweischaliges Rotations- 
hyperboloid. Derjenige Körper, welcher von einer seiner 
Schalen und einer Ebene senkrecht zur Abscissenachse im 
Abstände x = 2a vom Nullpunkt des Koordinatensystems 
vollständig begrenzt wird, hat, wie leicht zu zeigen ist, den 
Inhalt 

J= — jt - ab^. 

5. In Figur 99 sind gezeichnet a) die Parabel y^ = 6x 
imd die gleichseitige Hyperbel x^ — y^ = 16. Die Kurven 
schneiden sich in B. Es soll der Körper berechnet werden, 
der durch Rotation des schraffierten Flächenstücks OÄB 
um die Achse OÄ entsteht. 

Bohnert, Blementare Stereometrie. 10 
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Lösung: Die Koordinaten des FonkteB B bestimmeD 
sioli ans cfen Gleichungen x* — y* = 16 und y* = 6x so, 
dafe 0D^8, BD = i^d ist Ferner ist OA = i. 

Für das Paraboloid, das durch Botstion des Flädien- 
etücks ODB um die Achse OD entsteht, ist 

6 = 0, itf=24ji, G' = A&n, Ä = 8, 
mithin 

Ji = 192« . 



Für das Hyperboloid, das durch Rotation des Flfidien- 
Stücks ABB um die Achse AB entsteht, ist 

G = 0, Jf=20ji, G' = A%ji, Ä = 4, 
mithin 

^ 256 

Daher ist der Inhalt des gesuchten Körpers 
TT r 320 

6. Auch solche Körper, die von der HotationsflSche der 
Neilschen Parabel x* =py* um die «-Achse und von 
Sbenen senkrecht zur x-Achse vollständig b^reuzt werden, 
gehören zu den Simpsonschen Körpern. 



Vin. Abschnitt. 



Berechnung von Botationsgebilden mit Hilfe 
der Guldinschen Regeln. — Schwerpnnkts- 

bestimninngen. 



§ 55. Der Seliiferpaiikt. 

In der Mechanik wird folgende Frage behandelt: Zwei 
Massen m^^ und mg sind in zwei Punkten Ä^ und A^ kon- 
zentriert. Äi ist mit Ä^ starr und gewichtlos verbunden. 
Die Schwere sucht das System zu bewegen. In welchem 
Punkte der Oeraden ^i^ mufs man das System unter- 
stützen, damit dasselbe ^ bei jeder im übrigen beliebigen 
Lage des Systems, in Ruhe bleibe? Die Antwort lautet: 
Die Gerade mufs in einem Punkte 8 unterstützt werden. 
S mufs die Gerade Ä^Ä^ so teilen, dafs ÄiS:SA2 ^m^inii 
ist. Das System übt auf seine Unterlage an dieser Stelle 
einen Druck aus, der gleich dem Gewicht der Summe 
(m^ + m,) der beiden Massen des Systems ist. Der Punkt 8 
wird als der Schwerpunkt des Systems bezeichnet. 

Den Schwerpunkt eines Systems von drei Massen- 
punkten Äi, Ä^y Ä^y die starr und gewichtlos miteinander 
verbunden sind, und in denen bezw. die Massen fn^y fn^,n^ 
konzentriert sind, wird so gefunden. Man sucht zuerst den 
Schwerpunkt 5i,2 des von Ai und A% gebildeten Systems, 
verbindet 8i^% mit A^ und teQt 8i^% A^ m 8 so, dafs 
Si,2 8 : 8Az = Ws : Wi + w^ ist. 

Ist diese Bedingung erfüllt, so bleibt das System in 
jeder Lage, die es überhaupt annehmen kann, in Kühe, falls 

10» 
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es in 5 unterstützt wird; und es drückt auf seine Unter- 
lage im Pimkte S mit dem Gewicht, das der Summe 
(% + Wg + mg) der im System enthaltenen Massen zu- 
kommt. 

Das Verfahren, den Schwerpunkt zu suchen, kann fort- 
gesetzt werden für Systeme von 4, 5, . . . n-Punkten. Es 
ist dabei gleichgültig, in welcher Reihenfolge man die Punkte 
des Systems zur Bestimmung des Schwerpunktes desselben 
heranzieht. Jedes Massensystem hat nur einen Schwer- 
punkt. Die Richtigkeit der letzten Behauptung ergiebt sich 
aus der im folgenden angedeuteten rechnerischen Methode 
der Schwerpunktsbestimmung. 

Bezeichnet man die Abstände der Punkte Ä^^ A^, ^s 
von einer willkürlichen, festen Ebene mit x^y x^y x^, und 
den Abstand des Schwerpunktes iS^ des Systems (ä^ , A^ , A^) 
von derselben Ebene mit Xg, so läTst sich zeigen, dafs 

x^n^ +x^m^+Xsms 

Xg j j 

ist, und diese Formel erweitert sich für den Fall von 
n-Massenpunkten so, dafs 

_ a^iWi + ajg Wa + . . . + Xnfnn 

Xg — - — 



nh+m^ + ... + mn 
oder kürzer 

^x^nii . . ^ 
^'^"^nT' * = 1> 2, ... w 

ist. Für den Fall, dafs die Massen m,- in den einzelnen 
Punkten A4 alle gleich sind, geht die Formel in die ein- 
fachere 

__ ^1 + ^2 H " • • • + ^n ^^i • 1 o ^ 

Xg = "ZTf * == -L^ ^f • • . n 

n n 

über. 

Sucht man demnach zu einem System von n willkürlich 
im Raum verteilten Massenpunkten ^, in denen bezw. die 
Massen mi konzentriert sind, den Schwerpunkt, so mufs 
man willkürlich drei auf einander senkrecht stehende 
Ebenen, ein räumliches Koordinatensystem einföhren. Be- 
zeichnen dann Xi den Abstand eines Massenpunktes von der 
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ersten Ebene^ yt und sSi die Abstände desselben Punktes 
bezw. von der zweiten und dritten Ebene^ so ist 

Durch diese drei Werte^ Koordinaten, ist die Lage des 
Schwerpunktes im betrachteten System bestimmt. Es läfst 
sich auch zeigen , dafs diese Lage des Schwerpunktes in 
Bezug auf das Massensystem von der Lage der Koordi- 
natenebenen zu einander und zum Massensystem völlig un- 
abhängig ist. 

In vielen Fällen braucht man nicht alle drei Werte 
^ay Vaf ^a ZU bestimmen, weil aus Gründen der Symmetrie 
in dem betrachteten Massensystem sich von vornherein ein 
oder zwei Ebenen angeben lassen, inj denen der Schwer- 
punkt liegen mufs. 

In der physikalischen Betrachtung kommen nicht nur 
Systeme getrennt liegender Punkte, in denen Massen kon- 
zentriert sind, vor, sondern neben ihnen treten häufig mit 
Masse gleichmäfsig oder ungleichmäisig belegte Linien, 
Flächen und Räume auf, deren Schwerpunkt bestimmt werden 
soll. Die Methode der Bestimmung bleibt dieselbe; nur 
sind die Summationen in den Ausdrücken Xgy y,, 0^ dann 
über unendlich viele Punkte des ^Systems auszudehnen. 
Diese Operationen vereinfachen sich, wenn das von dem 
Massensystem erfüllte räumliche Gebilde gleichmäisig mit 
Masse belegt ist, oder wenn die imgleiche Art der Be- 
legung nach einem einfachen mathematischen Gesetz erfolgt 
Bisweilen sind die Summationen rechnerisch durchführbar, 
bisweilen läfst sich auch in solchen Fällen die Lage des 
Schwerpunktes durch Betrachtung der Symmetrien im System 
erschliefsen. 

Experimentell bestimmt man die Lage des Schwer- 
punktes in einem System auf Grund des Satzes, dafs der 
Schwerpunkt eines Körpers bei jeder Aufhängung desselben 
stets auf der Vertikalen zum Erdboden liegt, ^die durch den 
Aufhängungspunkt geht. 

In der Stereometrie spielt der Schwerpunkt einerseits 
eine Kolle, insofern seine Aufsuchung eine Aufgabe der 
Körperlehre ist, andererseits dadurch, dafs, wenn der Schwer- 
punkt gewisser Linien und Flächen bekannt ist, mit seiner 
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Hilfe die Inhalte solcher Gebilde bestimint werden können^ 
die bei der Rotation dieser Linien und Flachen um feste 
Achsen entstehen (Guldinsche Sätze). Nach diesen beiden 
Sichtungen zielt der Inhalt der folgenden Paragraphen dieses 
Buches. Dabei kann man nach Wahl den Schwerpunkt 
entweder definieren als denjenigen Punkt, in dem man das 
betrachtete Massensystem unterstützen mufs, damit dasselbe 
in jeder beliebigen Lage während der Unterstützung in 
Buhe bleibt, oder man kann, rein mathematisch, aber mit 
dem Vorigen gleichwertig, den Schwerpunkt definieren als 
denjenigen Punkt 8, dessen Abstand Xs von jeder beliebig 
gewählten festen Ebene durch die Gleichung definiert ist 

JSXifni 

in welcher die Summation über sämtliche Produkte aus den 
im System vorkommenden Massenpunktabständen und den 
in den Punkten konzentrierten zugehörigen Massen auszu- 
dehnen ist. 

§ 56. Die Schwerpunkte einfacher linearer Gebilde. 

1. Der Schwerpunkt einer gleichmälsig mit Masse be- 
deckten Strecke liegt aus Gründen der Symmetrie im Mittel- 
punkt der Strecke. 

2. Aus gleichen Gründen liegt der Schwerpunkt einer 

gleichmäfsig mit Masse bedeckten 
Kreislinie im Mittelpunkte derselben. 
3. Der Schwerpunkt eines ge- 
brochenen Linienzuges, der gleich- 
mäfsig mit Masse belegt ist, wird so 
gefunden: ABGDE in Figur lOO 
stelle den gebrochenen Linienzug dar. 
Die Schwerpimkte s^, s^y Sg, s^ der 
einzelnen Strecken sind die Mitten 
derselben. In ihnen kann man sich die 
Massen der Geraden AB^^a, BC=b, 
CD = c, DE= e konzentriert denken. 
Diese Massen verhalten sich wie die 
Längen der Geraden. Man findet den Schwerpunkt des 
Zuges ABC, indem man SiS^ in Si^2 so teilt, dafs 
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«1 Si,3 : Si,|S| = b:a ist. Analog findet man den Schwer- 
punkt des Zuges CDE, indem man s^St in S^^t bo teilt, 
daTs St8t,i : ^.tSi •=d:c ist Endlich findet man den 
Schwerpunkt des ganzen Zuges, indem man S^,iSt,^ in S 
BO teilt, dafi S, .5: SÄ, — c + d: o + ft ist Das Ver- 
fahren kann auf einen Zug von n-G«raden ausgedehnt 
werden. 

4. Der Schwerpunkt eines gleichförmig mit Masse 
bel^lten Eireisbogens AB wird so bestimmt (Fig. 101). 



Man ziehe die zum Ec^n AB gehörige Sehne AB und 
durch den Mittelpunkt M die Parallele CD zu AB. Man 
teile den Bogen AB in eine greise (gerade) Zahl n gleicher 
Teile und verbinde die Teüpunkte durch Gerade. Der ver- 
bindende Linienzug soll kurz durch L bezeichnet werden. 
Die einzelnen Yerbindungssehnen sollen mit s^ , s, , ... 
Sf ... Sn bezeichnet werden. Die Abstände der Sehnen- 
mitten von CD sollen a;,, x^, ... x^ ... Xn heifsen, der 
Abstand jeder Sehne von jf sei q, die Projektion der Sehne Sp 
auf CD oder eine Parallele zu CD heifse Oj, und der 
Badius des Kreisbogens sei r. Der Schwerpunkt S des 
Linienzuges X liegt aus Gründen der Symmetrie auf der 
Senkrechten EM zu CD. Sein Abstand SM von CD 
sei z. Die Schwerpunkte der einzelnen Sehnen Sj, ^, ... s» 
li^en in den Mitten derselben. Die Masse des Linien- 
znges L ist seiner liänge L, die Masse jeder Sehne a 
ihter Länge s proportional. Mitliin ist x bestimmt durch 
die Gleichung 

Lx = SiXi 4- SjiC, + . . . + SpX, -H ■ . . + SnX» . 
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Aus der Ähnlichkeit der in der Figor schraiBerten 
Dreiecke folgt* 



sCp : Q = Opi Sp oder 



Xp = 



gop 



Führt man diesen Wert in die vorige Gleichung ein, so er- 
halt man 

L ' X = Q {ox -\r 0^+ ... + ap + ... + a„) = qAB. 

Lafst man endlieh die Zahl n der Teile, in die der 
Bogen AB zerl^ ist, unendlich grols werden, so geht L 
in den Bogen AB über und ^ in r, und man erhält für 
den Abstand x des Bogenschwerpunktes vom Durchmesser, 
der der Sehne AB parallel ist, den Wert 

Sehne AB 
Bogen AB 

Aus dieser Formel folgt im speziellen Falle, dafs der 
Schwerpunkt eines Halbkreises vom Mittelpunkt den Ab- 

2r 

stand — hat und dafs der Schwerpunkt der vollen Kreis- 
linie mit dem Mittelpunkt derselben zusanunenfillt. 



§ 57. Die Schwerpunkte einfacher flächenhafter Gebilde. 

1. Zerlegt man ein gleichmäfsig mit Masse belegtes 
Dreieck iu lauter imendlich schmale Streifen parallel einer 

Seite, so liegt aus Gründen 
der Symmetrie der Schwer- 
punkt jedes Streifens in seiner 
Mitte, mithin der Schwerpunkt 
des Dreiecks auf der durch 
die Mitten sämtlicher Streifen 
gehenden Mitteltransversale 
des Dreiecks. Da die Be- 
trachtung für jede der drei 
Mitteltransversalen des Drei- 
ecks gilt, mufs der Schwer- 
punkt des Dreiecks mit dem 
Schnittpunkt der drei Mitteltransversalen identisch sein. Daher 
läfst sich leicht angeben, welchen Abstand x der Schwer- 




-X 



Fig. 102. 
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punkt S eines Dreiecks ABC (Fig. 102) von iigend einer 
Geraden L hat Die drei Ecken Ä, B, C und die Mitte D der 
Seite a haben Abstände von L, die mit Xa, Xj,, Xc und x^ 
bezeichnet werden mögen. Dann ist 



Xd = 



a?ft + ^«! 



und 



X = Xa+ -{Xa — x}), 



mithin 



X 



Xa + Xö + X, 



2. Das beliebige Viereck AB CD (Fig. 103) zerlege 
man durch die Diagonale AC in zwei Dreiecke und 
bestimme deren Schwerpunkte 5^ und ^2. Auf SiS^ liegt 





Fig. 103. 

der Schwerpunkt S des Vierecks. Dann zerlege man das 
Viereck durch die Diagonale BD in zwei Dreiecke und 
bestimme deren Schwerpunkte 8^ und 8^ . Auf Sg 8^ mufs 8 
ebenfalls liegen. Also ist 5 der Schnittpunkt von 5l 5s und 53/84. 
— Das Verfahren kann erweitert werden zur Bestimmung der 
Schwerpunkte von Fünfecken, Sechsecken und Polygonen 
überhaupt^ immer unter der überhaupt einzuführenden 
Voraussetzung, dafs die Flächen der betrachteten 
Figuren gleichmäfsig mit Masse bedeckt sind. 

3. Der Schwerpunkt eines Kreissektors AMB (Fig. 104) 
liegt aus Gründen der Symmetrie auf der Winkelhalbieren- 
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den MD seines Centriwinkels. Zerlegt man den Bogen A.S 
in unendlich viele gleiche Teile und verbindet man die Teil- 
punkte mit My so entstehen unendlich viele unendlich 
schmale gleichschenklige, kongruente Dreiecke mit der 

Spitze in M. Die Schwerpunkte dieser Dreiecke liegen im 

2 
Abstand ^r von M. Der Schwerpunkt des Sektors niiiis 

demnach identisch mit dem Schwerpunkt des gleichma£sig 

mit Masse belegten Bogens EF sein, der mit dem Kadius 

2 

^ r um M beschrieben ist. Mithin ist der Abstand x des 

o 

Sektorschwerpunktes S vom Sektormittelpunkt Jlf (vgl. § 56^ 4) 

estimmt dunsh die Gleichung 



2 



Sehne EF 



2 



Sehne AB 



3 Bogen EF 3 Bogen AB ' 

Aus dieser Formel folgt im speziellen Falle , dals der 
Schwerpunkt einer Halbkreisfläche vom Mittelpunkt den Ab- 

4: T 

stand X = ^ ' — hat und dafs der Schwerpunkt der voUen 



n 



Kreisflache mit ihrem Mittelpunkt zusammenfallt. Das letzte 

Besultat leuchtet auch aus 
Gründen der Symmetrie ein. 
4*. Der Schwerpunkt eines 
Kreissegments ABC(Fig.l05) 
.C kami wie folgt gefimden wer- 
den: Es sei h der Bogen des 
Segments, s seine Sehne, 
a der halbe zugehörige Centri- 
winkel, M sein Scheitel, S der 
Schwerpunkt, J der Inhalt 
des Segments, S^ und 8^ seien 
die Schwerpunkte des zum Segment gehörigen Sektors MABC 
und des Dreiecks MA G, J^ und J^ die Inhalte dieser beiden 
Figuren. Endlich sei MS=x, MS^^x^, MS^ ^x^. Dann ist 




'J s 



X2 = ^r cos 



a, ^1^2 = ö^[^ — ^ös aj. 



Femer muTs sein 

SSi : S182 = J2: J= s • r cos a:{br — sr cos a) 



i 
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oder ^ f^ 2 (s — b cos a) s • r cos a 



^ mifliin 



3 6 (6 — s COS a) 



MS = MS. + 8^8 = -^ -^1 + T COS a . 

^^ 36\ — s cos a I 

Dieser Ausdruck giebt den Abstand des Segment- 
schwerpunktes vom Kreismittelpunkt an. Aus dieser Formel 
folgt im speziellen Falle wieder (vgl. 3), dafs der Schwer- 
punkt der Halbkreisfläche vom Mittelpunkt den Abstand 

4 r 
a; = ^ • — hat und dals der Schwerpunkt der vollen Kreis- 

fläche mit ihrem Mittelpunkt zusammenfällt. 

1. Aufgabe: Welchen Mittelpunktsabstand x hat der 
Schwerpunkt eines Segments^ welches im Kreis vom Radius r 
einen Centriwinkel 2a = 120^ hat? 

Liosunfi^: x = — = . 

4jr — 3/3 

2. Aufgabe: Wie grofs wird der Mittelpunktsabstand 
aber^ wenn der Centriwinkel des Segments 2a = 90® ist? 

j. 2ri2 

Liosuns': x = -^z — - — 77 . 

5. Der Schwerpunkt eines geraden CyUndermantels 
liegt in der Mitte seiner Achse. 

6. Der Schwerpunkt eines geraden Ej*eiskegelmantels 
liegt auf seiner Höhe h (aus Gründen der Symmetrie) und 

den Mantel durch unendlich viele Seitenlimen s in unend- 
lich viele unendlich schmale Dreiecke, so liegt der Schwer- 

Q 

punkt jedes solchen Dreiecks in der Entfernung — von der 

ö 

Grundlinie des Dreiecks; die Gesamtheit dieser Schwer- 
punkte liegt aber auf einem Kreise parallel zur Grundfläche 

im Abstände ^ von derselben. 

o 

7. Der Schwerpunkt einer Kugelfläche liegt aus Sym- 
metriegründen im Mittelpunkt derselben. 
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8. Zerlegt man eine Kugelzone von der Höhe h durch 
unendlich viele Parallelkreise za den Grundkreisen in lauter 
Zonen gleicher Höhe, so haben alle diese unendlich schmalen 
Zonen gleichen Flacheninhalt und ihre Schwerpunkte liegen 
auf der Achse der Zone. Der Schwerpunkt der ganzen 
Zone liegt also in der Mitte der Zoneuachse. — Die Be- 
trachtung ist auch für die Kugelkappe von der Höhe h gültig. 



Ihr Schwerpunkt hat den Abstand — von der Ebene des 
Grundkreises der Kappe. ^ 



§ 58. Die Gnldinschen Segeln. 

1. AB sei eine Strecke Sj welche mit der Geraden PQ 
starr verbunden ist und um dieselbe rotiert (Fig. 106). Die 
Abstände der Punkte A und B von der Rotationsachse PQ 

seien x^ und x^. Die Rotationsfläche^ 
^ ^ welche AB beschreibt, ist der Mantel 

eines abgestumpften Kegels, seine Fläche 
hat den Inhalt JP= n • s • {x^ + X2) 
(vgl. § 23). Ist S der Schwerpunkt der 
Geraden AB, so ist sein Abstand x 
von PQ bestimmt durch 



i ± 




X = ^1 "I" ^a 



Führt man diesen Wert in die Glei- 
'^»- ^^' chung für F ein, so erhält man 

2^== 271X • s 

oder in Worten: Rotiert eine Strecke um eine starr 
mit ihr verbundene feste Achse, so ist die Fläche 
des durch Rotation entstehenden abgestumpften 
Kegelmantels bestimmt durch das Produkt aus der 
Länge der Strecke und der Länge der Bahn, welche 
der Schwerpunkt der Strecke bei der Rotation be- 
schreibt. Man erkennt leicht, dafs der Satz auch noch 
gilt, wenn die Rotationsbewegung nur einen Bruchteil des 
vollen Ejreises beschreibt. 

2. Es sei jetzt AB ODE . . . ein gebrochener Linien- 
zug L von der Länge Z, welcher mit einer Geraden PQ 
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8tarr verbunden ist und um dieselbe rotiert (Fig. 107). Die 
Längen der einzelnen Strecken des Linienzuges seien s^, 
5o. Sq Sn^ die Abstände der Schwerpunkte dieser 



^2 9 ^3f 



»«> 



X, 




Strecken von PQ seien beziehungsweise %, X2, x^j 
Dann beschreibt jede Strecke Si den Mantel 
eines abgestumpften Kegels vom Lihalt 

Fi = 27iXiSi 

und der ganze Linienzug L beschreibt eine 
Botationsfläche vom Inhalt 

JF'=2jr • {x^s^ + x^s^ + x^s^-\- ...). 

Bezeichnet nun S den Schwerpunkt des 
Linienzuges und x seinen Abstand von der 
Rotationsachse, und beachtet man, dafs dann 

X V ~— X-i S-\ ~Y~ Xa Sa ~^ Xa So ~\~ ... 

ist, so folgt 

JF = 2jiX'1. 

Diese Gleichung bleibt nach der Art ^**- ^^^• 
ihrer Ableitung auch richtig, wenn die einzelnen Elemente Si des 
Linienzuges, unendlich klein und unendlich zahlreich werden 
und der Linienzug sich mit beliebiger 
Genauigkeit einer gegebenenKurve nähert. 
Man erhält daher folgende Guldinsche 
Eegel (Guldin f 1643): Rotiert em 
Kurvenstück um eine Achse (ohne 
dieselbe zu schneiden), so be- 
schreibt dasselbe eineFläche^ deren 
Inhalt bestimmt ist durch das Pro- 
dukt aus der Länge des Kurven- 
stückes und aus der Länge der 
Bahn, welche der Schwerpunkt des 
Kurvenstückes bei der Rotation 
beschreibt. Der Satz ist auch gültig, 
wenn die Rotationsbewegung nur einen 
Bruchteü des vollen Kreises beschreibt. 

3. ABC sei ein Dreieck, welches 
mit der Geraden PQ starr verbunden ist 
und um dieselbe rotiert (Fig. 108). Die Abstände der 
Punkte Ä, Bf C von PQ seien beziehungsweise Xa, x^, Xc, 




Fig. 108. 
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Der Rotationskörper B, welchen das Dreieck ABC bei 
einer vollen Umdrehung beschreibt^ kann au%efafst werden 
als algebraische Summe dreier abgestumpfter KegeL Vom 
Inhalt des abgestumpften Kegels K^ mit der Seitenlinie b 
und den Grundradien Xa und Xe sind die Inhalte der ab- 
gestumpften Kegel K^ und K^ mit den SeitenUnien c und a 
und den Grundradien Xa und Xi, bezw. Xt und Xg abzuziehen. 
Die Projektionen von a und c auf PQ mögen mit tfa und tfc 
bezeichnet werden. Dann ist 



oder 



oder 



B« 



B^ 



2?« 



oder endlich 



d/a + tfc) (xl + XaXe + ^c) • ^ 

— Va (4 + Xt,Xc + ^c) • ^ 

— Vc (a^! + ^a^h + Xb) * ö 

+ tfe {xl —xl+ Xa{Xe — Xi)) • ^ 



Va {Xa — rCj) {Xa + «?& + Ä?«) • ^ 
+ Vc (Xo — X^ {Xa + a?6 + a^c) • ^ 



jR « ^ . ^« + ^6 + ^c [yaiXa — X^) + yc(^ü — ÄJft)]. 



Hier ist 

(1) 



a?a + ^6 + Xe 



= X 



(vgl. § bl, 1), wenn x den Abstand des Dreiecksschwerpunktes S 
von der Geraden PQ bedeutet. Femer ist der Inhalt JF 
des Dreiecks ABC als algebraische Summe dreier Trapeze 
darstellbar durch den Ausdruck 



§ 58. Die Galdinsohen Regrein. 



159 



■p'=^4^(y« + y.)-^4^y.-^+^ 



Va 



^F=ya{Xa — a?*) + ffciofc — ajj). 



oder 

(2) 

Mit Benutzung der Gleichungen (1) und (2) nimmt die 
Gleichung für den Inhalt des Rotationskörpers die Form an 

oder in Worten: 

Kotiert ein Dreieck um eine (aufserhalb des- 
selben gelegene) starr mit ihm verbundene feste 
Achse, so ist der Inhalt R des durch die Rotation 
entstehenden Körpers bestimmt durch das Produkt 
aus der Mafszahl für den Flächeninhalt des Drei-« 
ecks und der Mafszahl für die 
Länge der Bahn^ welche der 
Schwerpunkt des Dreiecks be- 
schreibt. Der Satz bleibt gültig, 
wenn die Rotationsbewegung nur 
einen Bruchteil des vollen Kreises 
beschreibt. 

4. Es sei jetzt ^B CD jE?^... 
ein Vieleck V vom Flächeninhalt F, 
welches mit der aufserhalb desselben 
gelegenen Geraden PQ starr ver- 
bunden ist und um dieselbe rotiert 
(Fig. 109). Die Flächen der einzelnen 
Dreiecke, in welche das Vieleck 
durch die Diagonalen von A aus Fig. 109. 

geteilt wird, seien ^, ^2^ fsf • • •> di© 

Abstände der Schwerpunkte dieser Flächen von PQ seien 
beziehimgsweise x^, x^, x^y ... Der Abstand des Schwer- 
punktes S des ganzen Vielecks von PQ sei x. Dann 
beschreibt das Polygon V einen Rotationskörper JS^ dessen 
Inhalt bestimmt ist durch die Gleichung 

JB = 2jr • (a?i/i + xj^ + x^f^ + . . .). 

Beachtet man, dafs 

X • F= x^f^ + x^f^ + x^ft^ + . . . 
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ist^ 80 folgt 

JB = 2:tX' F. 

Diese Gleichung bleibt nach der Art ihrer Ableitcmg 
auch richtige wenn die Begrenzung des Polygons aus unend- 
lich vielen^ unendlich kleinen Strecken besteht und der 
Linienzug der Begrenzung sich mit beliebiger Genauigkeit 
einer geschlossenen Kurve nähert. Man erhält daher folgende 
Guldinsche Regel: Rotiert ein ebenes Flächenstück 
um eine (aufserhalb desselben gelegene) Achse^ so 
beschreibt dasselbe einen Rotationskörper, dessen 
Inhalt bestimmt ist durch das Produkt aus der 
Mafszahl für den Inhalt des ebenen Flächenstückes 
und der Mafszahl für die Länge der Bahn, welche 
der Schwerpunkt des Flächenstückes beschreibt. 
Der Satz bleibt auch hier gültig, wenn die Rotations- 
bewegung nur einen Bruchteil des vollen Kreises beschreibt. 



§ 59. Anwendungen der Gnldinschen Begeln« 

1. Ist s die Seitenlinie, r der Radius, M der Mantel 
eines geraden Ejreiskegels und bezeichnet x, wie in allen 
kommenden Beispielen, den Schwerpunktsabstand des ro- 
tierenden Gebildes von der Rotationsachse, also hier den 

Abstand der Mitte von s von der Kegelachse, so ist a? = — , 
mithin auch nach der Guldinschen Regel ^ 

T 

M = 271— • s = Tirs, 

2. Rotiert ein rechtwinkliges Dreieck von den Katheten 
A und r um die Kathete %, so entsteht ein gerader Ejreis- 
kegel. Sein Inhalt J ist nach der Guldinschen Regel, da 

X = 7rr ist 

3 r 1 1 

«7"= 2^ • — • —rh = -^nr^h. 

6 a 6 

3. Rotiert die Hälfte einer Elreislinie vom Radius r 

2 
um ihren Durchmesser, so ist, da a: = — r ist, (vgl. § 56, 

TZ 



^^ra 



•J 
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Schlufs) die Kugeloberfläche bestimmt durch die Gleichmig 

2 
= 2n • — r • 7cr = 4cnr^ . 

71 

4. Rotiert eine Halbkreisflache vom Radius r um 

4 T 
ihren Durchmesser^ so ist, da x = -^ • — ist (vgl. § 57, 3), 

O 71 

der Kugelinhalt bestimmt durch die Gleichung 

^ ^ 4r 7ir^ 4 

671 J 6 

5. Rotiert ein Yiertelkreis vom Radius r um den zu 
seiner Sehne parallelen Durchmesser, so ist, da o; = — — • r 

TT 

ist (vgl. § 56, 4), die durch die Rotation erzeugte Zonen- 
flache bestimmt durch die Gleichung 

= 2 jr - ^r • ^ . r = 2y2 jrr«, 

7t 2 

ein Resultat, dafs sich durch die Formel = 27trh für 
die Zonenfläche verifizieren läTst. 

6. Rotiert das Segment eines Quadranten vom Radius r 
um einen Durchmesser, der der Segmentsehne parallel ist, 

so ist, da a? = -^ ^—^ ist (vgl. § 57, 4, Aufg. 2) der In- 
halt des durch die Rotation entstehenden ringartigen Körpers 
bestimmt durch die Gleichung 

3?r— 6 \4 2 

J = 71 ' -h- r^ . 



oder 



ein Resultat, das sich durch die Lösung der Angabe 16, 
§ 35 verifizieren läist. 

7. und 8. Die Oberfläche und den Inhalt des spindel- 
förmigen Körpers, der durch Rotation eines Quadranten- 
segments um seine Sehne entsteht, findet man, wenn man 

Bohnert, BlemenUre Stereometrie. 1 1 
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für die Werte von x in den Aufgaben 5. und 6. den Je- 



weiligen Wert Ix — 



f2. 



einführt. 



\ 

\ 



9*. Die Formel für die Fläche einer Kugelkappe kann 

mit der Guldinsehen Regel 
folgendermal'sen abgeleitet 
werden (Fig. 110): 

AB sei ein Bogen &, 
5 die Länge seiner Sehne, 2 a 
der zum Bogen gehörige Cen- 
triwinkel, r der Kreisradius, 
M der Kreismittelpunkt, x 
der Abstand des Bogenschwer- 
punktes S von AM, AM die 
Rotationsachse, BD J^AM, und AD = h. Es ist 

s 




SM^r- 



h' 



X = r ' ^ sui a, 

g 
mithin die Kugelkappe = 2 jr-r« j- sina • b = 2 jrrs sin a = 27trh. 

10. Eine analoge Betrachtung läfst den Kugelsektor K 

durch Rotation des Kreissektors 
um seinen Begrenzungsradius ent- 
stehen und ergiebt 

6 

11. Oberfläche und Inhalt 
J des Wulstes zu berechnen, 
welcher entsteht, wenn ein Kreis 
vom Radius r um eine Achse 
FQ rotiert, von welcher der 
Mittelpunkt M des Kreises einen Abstand a> r besitzt 
(Fig. 111). 

Man erhält 

J = 27ia . Ttr^ =2jr2ar2. 




Fig. 111. 
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D. h. Oberfläche und Inhalt des Wulstes sind 
gleich dem Mantel und dem Inhalt eines Cylinders, 
der mit dem Wulst gleichen Querschnitt und gleiche 
Achsenlänge hat. 

12. Oberfläche und Inhalt J des Körpers zu be- 
rechnen, welcher entsteht, wenn ein 
Rechteck von den Seiten a und 6 
um eine Achse TQ rotiert, die 
durch eine Ecke geht und auf der 
Diagonale durch die Ecke senkrecht 
steht (Fig. 112). 

= 2;7rya2 + fe2 .(a + &), 

13. Ein regelmälsiges 2 n-Eck 
hat den Umfang ?7, den Radius r pig. 112. 
des umschriebenen, den Radius q 

des einbeschriebenen Kreises. Wie grofs sind Oberfläche 
und Inhalt J des Körpers, welcher entsteht, wenn das 
Polygon um einen gröfsten Durchmesser rotiert. 

Anleitung zur Lösung: Es ist nachzuweisen in einem 
analogen Verfahren, wie im § 56,4, dafs der Schwerpunkt 
der halben Polygonfläche vom grofsen Durchmesser des 

Polygons einen Abstand a? = — • ^jj 




hat. 



14. Ein Kreissektor von der Bogenlänge 6, von der 
Sehne s, vom Radius r, vom Mittelpunkt Jf, vom Schwer- 
punkt S rotiere um eine Achse, die durch M geht und mit 
der Halbierungslinie des Sektors den Winkel ß bildet. Wie 
grofs ist der Inhalt J des Rotationskörpers, der „Zonen- 
pyramide^^ (Fig. 113*)). 

*) Die rechte Seite der F^ar zeigt den AcbseDSchnitt des Körpers 
und die £ahn, welche die Ecken des Achsenschnitts beschreiben, 
die linke Seite zeigt eine perspektivische Darstellnng des Körpers. 

11* 
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oder, wenn man die Höhe der Zone, die von dem rotierenden 
Sektorbogen gebildet wird, mit h bezeichnet 

o 

ein Besultat, das sich direkt verifiziert, wenn man die 
Zonenpyramide als Summe unendlich vieler Pyramiden auf- 




Fig. HS. 



fafst, welche M als Spitze und r als Höhe haben, und 
deren Grundflächen die durch Kotation des Bogens h ent- 
stehende Zonenfläche völlig bedecken* 



§ 60* Fortsetzling. 

In den bisherigen Aufgaben ist angenommen, dafs man 
den Schwerpunkt des rotierenden Gebildes, bezw. seinen 
Abstand von der Rotationsachse kennt, und aus der Gul- 
dinschen Eegel den Inhalt des Rotationsgebildes bestimmt. 
Es kann auch der Fall eiutreten, dafs der Inhalt des Ro- 
tationsgebildes bekannt ist. Dann läfst sich mit Hilfe der 
Guldinschen Regel für das rotierende Gebilde der Abstand 
des Schwerpunktes von der Rotationsachse und damit meist 
die Lage des Schwerpunktes überhaupt bestimmen. Einige 
Beispiele mögen das erläutern: 
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1. Eine Halbkreislinie rotiere um ihren Durchmesser 2r. 
Das SotaÜonsgebilde ist die Kugelflä^^he vom Flaoheninhalt 
= A7cr^. Der Schwerpunktsabstand der Kreislinie vom 
Durchmesser sei x. Dann ist 

Ajtr^ = 27tx • Ttr, 

woraus für den Schwerpunktsabstand von der Rotations- 
achse folgt 

^ = ^ • (Vgl. § 56, 4.) 

2. Bei analoger Bezeichnung folgt aus der Gleichung 
für den Kugelinhalt 

3 2 ^' 

dafs der Schwerpunktsabstand der Halbkreisfläche vom be- 
grenzenden Durchmesser bestimmt ist durch 



4 r 

O TT 



(Vgl. § 57, 3.) 



3. Wo liegt der Schwerpunkt des in Figur 114 ge- 
zeichneten Trapezes, welches bei Ä und B rechte Winkel hat? 

Der Schwerpunkt des Trapezes 
liegt erstens auf der Verbindungs- ^ 
linie der Mitten der beiden Grund- 
linien 6 und d. — Denkt man 
sich das Trapez um die Gerade AB 
rotierend, so entsteht ein abge- 
stumpfter Kegel vom Inhalt 



J? 



71 







Fig. 114. 



Ist X der Abstand des Trapezschwerpunktes S von der 
Rotationsachse, so ist 



?L* (J2 + Jd + rf2) = 2:t^ . Ä ^-t^ 
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oder 



b^ + b d+d^ 

3{b + d) 



= X. 



Darob die beiden Angaben ist die Lage des Trapez- 
schwerpunktes bestimmt. Das Resultat kann durch eine 
Zeichnung kontrolliert werden, die den Schwerpunkt des 
Trapezes nach der Methode von § 57,2 bestimmt 

4. Wo liegt der Schwerpunkt der Halbellipsenfläche^J^O 
in Figur 115? 

Die Halbachsen der Ellipse seien a und b. Dann ist 
der Inhalt der Ellipse = stab, (Die Ellipse ist die Pro- 
jektion eines Kreises na^ auf eine Ebene, 
welche gegen die Ebene des Kreises 
unter einem Winkel <p geneigt ist, für den 

cos 9? = — ist), und der Inhalt des EUip- 



a 
soids, welches durch Rotation von ABC 

um äC entsteht, ist bestimmt durch 

4 

die Gleichung eT"« —na^b (vgl. § 54, 1). 

o 

Der Schwerpunkt S der halben Ellipsen- 
fläche liegt auf der grolsen Halbachse 
und hat von ÄC den Abstand x. Dann ist 

4 1 

-^7za^b = 27iX'~nab 




Flg. 115. 



oder 



4 a 

3 ^ 



Die Lage des Schwerpunktes der halben Ellipsenflache 
ist also unabhängig von der Gröfse der kleineren Halb- 
achse b der Ellipse. 

Eine analoge Betrachtung zeigt, dafs der Schwerpunkt 
der Halbellipsenfläche, die von der grofsen Halbachse be- 
grenzt wird, auf der kleinen Halbachse im Inneren der be- 

4 b 
trachteten Flache im Abstand y = — • — von der grolsen 

Achse liegt. ^ ^ 
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§ 61. Die Schwerpunkte einfacher Körper. 

Am Schlufs dieses Abschnittes mögen der Vollständig- 
keit halber die Schwerpimkte der einfachen Körper ab- 
geleitet werden. 

1. Der Schwerpunkt jedes regelmäfsigen ge^ 
raden Prismas und jedes geraden Cylinders liegt 
aus Symmetriegründen in der Mitte der Achse. 

2. Der Schwerpunkt jeder Kugel ist ihr Mittel- 
punkt. 

3. Der Schwerpunkt jeder Pyramide und jedes 

Kegels liegt auf der Verbindungslinie der Spitze mit dem 

h 
Schwerpunkt der Grundfläche und im Abstand -j- von der 

Grundfläche. 

Der erste Teil der Behauptung folgt so: Zerlegt man 
die Pyramide (den Kegel) durch lauter Parallelebenen zur 
Gnmdfläche in unendlich schmale Scheiben, so sind die- 
selben ähnlich und liegen 
in perspektivischer Lage, 
und daher liegt die Ge- 
samtheit ihrer Schwer- 
punkte auf einer Geraden 
durch die Spitze und einen 
dieser Schwerpunkte. 

Für den Beweis der 
zweiten Behauptung be- 
trachte man zunächst eine 

dreiseitige Pyramide 

PABG, Figur 116. 
Jfi , Jlfg , -Mg , -M4 seien die p, ng 

Schwerpunkte der Seiten 
ABCy PBC, TAG, PAB der Pyramide. Da der Schwer- 
punkt der Pyramide nach dem Vorigen auf jeder der Ge- 
raden PMj^, AM29 BMq, GM^ liegen mufs, kann unter 
Hinzunahme der physikalischen Thatsache, dafs jeder Körper 
nur einen Schwerpunkt besitzt, gefolgert werden, dals die 
vier Linien PM^, AM^, BM^, CM^, die Mittelllinien 
der dreiseitigen Pyramide, sich in einem Punkte schnei- 
den. (Der Beweis kann auch rein mathematisch geführt 
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werden.) Zieht man noch die Mitteltransversalen A M^ JD 
und PM^D der Dreiecke ABC und PBC, und verbindet 
M^ mit Jfg, so ist, weü DM^ : BA = DM^ : DP= 1 : 3 
ist, M^ M^ parallel BA und M^ M^ : BA =1:3, mithin 

auch BO : OMj^ = 1:3 oder OM^ =^BM^. Daraus 

folgt, wenn h die von B auf ABC gefällte Höhe der 
Pyramide bedeutet, dafs von der Grundfläche den Ab- 

•jL 

stand -j hat. — Hat man es mit einer n^seitigen Pyramide 

(w>3) zu thun, so zerlegt man dieselbe von der Spitze 
aus in (n — 2) dreiseitige Pyramiden. Für jede dieser 
Pyramiden hat der Schwerpunkt von der Grundfläche den 

Abstand —, der Schwerpunkt der ganzen Pyramide mufs 

in der Ebene der Schwerpunkte der einzelnen Pyramiden, 

•jL 

also auch im Abstand -j- von der Grundfläche liegen. — 

Da man jeden Kegel als Grenzfall einer Pyramide von un- 
zahlig vielen Seiten ansehen kann, gelten die angeführten 
Sätze auch jRir den Kegel. 

5. Der Schwerpunkt der abgestumpften Pyra- 
mide liegt auf der Verbindungslinie der Schwerpunkte der 
Grundflächen. 

Den Abstand des Schwerpunktes von der unteren 
Grundfläche findet man, wenn man für die vollständige 
Pyramide und die Ergänzungspyramide — wie dieselben zu 
der gegebenen abgestumpften Pyramide gehören — die 
Schwerpunktsabstände von der unteren Grundfläche be- 
rechnet und den Satz anwendet, dafs der Schwerpunkt der 
ganzen Pyramide die Entfernung zwischen den Schwer- 
punkten der Ergänzungspyramide und des Pyramidenstumpfes 
im umgedrehten Verhältnis der Volumina dieser Körper- 
stücke teilt (vgl. das Verfahren § 57,4). — Das gewonnene 
Eesultat kann ohne weiteres auf den Kegelstumpf über- 
tragen werden. 

6. Der Schwerpunkt eines Kugelsektors liegt auf 
seiner Achse. Zerlegt man den Kugelsektor in unendlich viele 
Pyramiden, welche den Kugelmittelpunkt zur Spitze und 
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unendlich kleine Flächenstücke der Kugelkappe als Grund- 
flächen haben 9 so bedecken die Schwerpunkte dieser Pyra- 

3 
miden eine Kugelkappe vom Radius —r und derselben 

Öfl&iung, wie sie der Sektor besitzt. Der Schwerpunkt des 
Kugelsektors ist also identisch mit dem Schwerpunkt einer 
Kugelkappe^ welche denselben ÖflFnungswinkel wie der Kugel- 
sektor^ und drei Viertel seines Badius besitzt. (Vgl. § 57,8 
Schlufs.) 

7. Der Schwerpunkt eines Kugelsegments kann 
durch ein analoges Verfahren wie in 5. aus dem Schwer- 
punkt des zugehörigen Kugelsektors imd dem des Kegels, 
der einen Teil dieses Sektors bildet, gefimden werden. 



IX. Abschnitt. 



Die Kegelschnitte. 



§ 62. Allgemeines. 

In der Planimetrie wird die Frage beantwortet nach 
dem geometrischen Ort aller Punkte, welche a) von einem 
Punkte, b) von zwei Punkten, c) von einer Geraden, d) von 
zwei Geraden jedesmal gleichen Abstand haben. Daran 
schliefst sich die Frage nach dem geometrischen Orte aller 
Punkte, deren Abstände a) von zwei festen Pimkten, b) von 
zwei festen Geraden ein konstantes Verhältnis haben. Diese 
Frage findet ihre Antwort ebenfalls in der Geometrie der 
geraden Linie und des Kreises. 

Sucht man mm weitergehend den geometrischen Ort 
aller Punkte in einer Ebene, deren Abstände von 
einem festen Punkte einerseits und von einer 
festen Geraden, der Leitlinie, andererseits kon- 
stantes Verhältnis haben, so stellt sich heraus, dafs 
die Punkte der genannten Art auf krummen Linien liegen, 
von welchen sich wohl einzelne Punkte mit Zirkel und 
Lineal finden lassen, deren stetiger Zug aber nicht mehr 
nur mit diesen Hilfsmitteln gezeichnet werden kann. Die 
Betrachtung dieser Kurven ist Sache der Planimetrie im 
weiteren Sinne des Wortes, welche hier von den mächtigen 
Hilfsmitteln der analytischen Geometrie und der pro- 
jektivischen Geometrie unterstützt wird. Es stellt sich 
aber heraus, dafs diese Kurven, die je nach dem Wert des 
konstanten Verhältnisses, welches sie bestimmt, aufserordent- 
lich verschiedene Gestalt haben, in ihrer Gesamtheit als 
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Schnittfiguren eines Kegels und einer Ebene entstehen, 
wenn man die Ebene gegen den Kegel alle denkbaren 
Lagen einnehmen läfst. Aus diesem Grunde bezeichnet 
man alle Kurven der genannten Art als Kegelschnitte, 
und es ist Aufgabe der räumlichen Geometrie, der Stereo- 
metrie, nachzuweisen, dafs jeder Punkt eines Kegelschnittes 
von einem festen Punkte und einer festen Geraden kon- 
stantes Abstandsverhältnis hat, und dafs jede Kurve, deren 
Pimkte solches Abstandsverhältnis besitzen, als Schnittfigur 
eines Kegels mit einer Ebene aufgefafst werden kann. 

Für die Zwecke dieses Buches genügt es, die Be- 
trachtung im folgenden auf einen Kreiskegel zu be- 
schränken, es sei abeV bemerkt, dafs als (vollständiger) 
Kreiskegel künftig dasjenige räumliche Gebilde bezeichnet 
wird, welches sich aus einem Kegel im gewöhnlichen Sinne 
und seinem Scheitelkegel zusammensetzt, der entsteht, wenn 
man jede Seitenlinie des Kegels auch über den Scheitel 
hinaus ins Unendliche verlängert. 

Eine Ebene kann zu einem Kegel folgende Lagen ein- 
nehmen: 

L Die Ebene geht durch den Kegelscheitel und 

a) hat mit dem Kegel keine weiteren Punkte gemein- 
sam; das Schnittgebilde ist ein Punkt; 

b) schneidet den Kegel; das Schnittgebilde sind zwei 
sich im Kegelscheitel schneidende Gerade; 

c) berührt den Kegel längs einer Leitlinie; das Schnitt- 
gebilde ist die als Doppelgerade aufeufassende Leit- 
linie des Kegels. 

II. Die Ebene geht nicht durch den Kegelscheitel und 

d) ist einer Ebene der Lage a) parallel; das Schnitt- 
gebilde ist eine geschlossene Kurve, welche Ellipse 
genannt wird, im speziellen Falle ein Kreis; • 

e) ist einer Ebene der Lage b) parallel; das Schnitt- 
gebilde besteht aus zwei Kurvenzweigen, welche 
dem Kegelscheitel gegenüber eine konvexe Form 
zeigen, und nach den Seiten der Kegelöffnungen, 
hin jeder offen und zweischenklig ins Unendliche 
sich erstrecken; dies Schnittgebilde wird Hyperbel 
genannt; 



172 HL AbMhnitt. Die Kegebdmitte. 

f) ist einer Ebene der Lage c) parallel; das Sdinitt- 
gebilde ist eine Kurve, welclie nur über einen 
K^el, nicht über seinen Scheitelkc^ sich erstreck 
welche dem K^elscheitd gegenüber eine konvexe 
Form zeigt, und nach der Offiiung des K^ek hin 
offen und zweischenklig sich ins ünendlidie er- 
streckt; dies Schnittgebilde wird als Parabel be- 
zeichnet 



§ 63. Die Ellipse als Kegelschnitt 

In einen Kegel vom Scheitel 5 'sind zwei sich g^en- 
seitig weder schneidende noch berührende Kugeln von den 
Mittelpunkten X^ und X^ einbeschrieben. An beide Kugeln 
ist eine beliebige, zwischen denselben verlaufende Tangen- 
tialebene gelegt, welche den Kegelmantel in einer Ellipse 
schneidet (vgl. § 62, ü, d). Man betrachte denjenigen Achsen- 
schnitt des Kegels, der auf der Tangentialebene der beiden 
Kugeln senkrecht steht und mache ihn zur Ebene der 
Zeichnung (Fig. 117)*). Er schneidet den Kegel längs der 
Seitenlinien SÄJBC und SDEF, und die Kugeln in zwei 
gröfsten Kreisen; er schneidet die Tangentialebene der 
Kugeln in der Geraden BE und die Ebenen der Be- 
rührungskreise zwischen dem Kegel und den Kugeln in 
AD und GF, Er enthält die Berührungspunkte G und H 
der Kugeln mit ihrer Tangentialebene. G und H heifsen 
Brennpunkte der Ellipse. — Die Strecke BC wird die 
Hauptachse der Ellipse genannt und mit 2a bezeichnet; 
die Strecke GH heifst die Exzentrizität der Ellipse und 
wir gleich 2e gesetzt. 

Weil die Ebene der Ellipse auf dem Achsenschnitt 
senkrecht steht, und der Achsenschnitt eine Symmetrieebene 
des Kegels ist, ist die Hauptachse der Ellipse eine 
Symmetriegerade derselben. Die Ebene der Ellipse 
schneidet die Ebenen der Berübrungskreise des Kegels mit 
den Kugeln in zwei Geraden JK und LM, die auf der 



*) Der in der Figur gezeichnete Adisensclinitt des Kegels ist 
nicht mit den in der Figur weggelassenen Linien zu verwechseln, welche 
die Grenzen der dem Beschauer sichtbaren Eegelteile angeben würden. 
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Zeidmungsebene in «7^ und L, mitbin auch auf der Geraden 
JL senkrecbt steben. 

JK und LM sind die Leitlinien der Ellipse. Der 
beliebige Punkt der Ellipse wird mit dem Brennpunkt H 
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verbunden, und von wird auf die Leitlinie LM das Lot OB 
gefällt. Es soll gezeigt werden, dafs das Verhältnis HO : OB 
gleich dem Verhältuis e : a ist. Zum Beweise fälle man das 
Lot OT auf die Hauptachse BE der Ellipse, welches auf der 
Ebene der Zeichnuug senkrecht steht und lege eine die 
Gerade OT enthaltende Ebene senkrecht zur Kegelachse 
durch den Kegel. Dieselbe schneidet der Kegel in der 
Kreislinie UOV, und sie ist den Ebenen der beiden Be- 
rührungskreise AD und CF parallel. 8N0P ist eine be- 
liebige Seitenlinie des Kegels, welche die Berührungskreise 
des Kegels mit der Kugel in N und P, und die Ellipse in 
schneidet. 

Dann sind OH imd ON Tangenten vom selben Pimkt 
an die eine der Kugeln, und als solche gleich, und femer sind 
ON und UA Seitenlinien desselben abgestumpften geraden 
Kegels, und daher einander gleich. Endlich sind OB und 
TL gleich als Parallelogrammseiten. Mithin ist OH: OB 
= AU: TL. Ferner ist, nach dem Proportionalsatze der 
Planimetrie, AU : TL =BA:BL, Damit ist schon ge- 
zeigt, dafs ein beliebiger Punkt der als Kegelschnitt 
definierten Ellipse von seinem Brennpunkt (Berührungspunkt 
der einen einbeschriebenen Kugel des Kegels und der Ebene 
der Ellipse) und von seiner Leitlinie (Schnittstrahl der 
Ellipsenebene mit der Ebene des Berührungskreises zwischen 
dem Kegel und der genannten Kugel) konstantes Verhältnis 
der Abstände hat, sowie dafs dieses Verhältnis stets 
kleiner als 1 ist {BA : BL, BL liegt dem stumpfen Winkel 
im Dreieck BAL gegenüber). Es bleibt übrig, zu zeigen, 
dal's BA: BL=e:a ist. Zieht man BWWAL, so ist 

BA:BL^BW:BE = BS — SW:BE=^BS — SE:BE 

^GH:EB = e:a. 

(Die Differenz zweier Dreiecksseiten ist gleich dem Ab- 
stand der Berührungspunkte des einbeschriebenen und an- 
beschriebenen Kreises auf der dritten Seite.) 

Verlängert man BO über bis zum Schnitt mit der 
Leitlinie JK in Y und verbindet man G mit 0, so ergiebt 
eine analoge Betrachtung wie vorher: 

GO: YO = PO:JT= CU:JT==BU:BT 

= BA : BL = e: a. 
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Jeder Punkt der Ellipse bat also in Bezug auf den 
einen Brennpunkt und die ihm benachbarte Leitlinie das- 
selbe Abstandsverhältnis wie in Bezug auf den anderen 
Brennpunkt und die diesem benachbarte Leitlinie. Dieses 

Abstandsverhaltnis — wird als die numerische Exzen- 

a 

trizität der Ellipse bezeichnet. — Beachtet man, dafs aus 
planimetrischen Gründen BG = HE ist, und dafs für B 
imd E als Punkte der Ellipse die Gleichungen GB : BJ=^ e : a 
und HE :EL=-e:a erfüllt sind, so folgt JB=EL. D. h. die 
Ijeitlinien haben von der Mitte der Hauptachse gleichen 
Abstand. Daraus folgt, dais die Ellipse nicht nur, wie 
vorher gezeigt, symmetrisch zur Hauptachse sondern auch 
symmetrisch zu der Mittelsenkrechten derselben in der Ellipsen- 
ebene, der Nebenachse, verläuft. 

Aus den Gleichungen GO == OP und HO = ON folgt 
GO + HO = PN= äC, und da J.C aus planimetrischen 
Gründen gleich BE ist, der Satz: Für jeden Ellipsen- 
punkt ist die Summe seiner Abstände von den 
Brennpunkten gleich der Hauptachse der Ellipse. 
Dieser Satz bildet meistens den Ausgangspunkt für die 
analytisch-geometrische Behandlung der Ellipse. 
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In einen Kegel vom Scheitel S und in seinen Scheitel- 
kegel ist je eine Kugel einbeschrieben. Die Mittelpunkte 
der Kugeln sind X^ und X,. An beide Kugeln ist eine 
beliebige äufsere (nicht zwischen denselben verlaufende) 
Tangentialebene gelegt, welche den vollständigen Kegel in 
einer Hyperbel (vgl. § 62, II, e) schneidet. Man betrachte 
denjenigen Achsenschnitt des Kegels, der auf der Tangential- 
ebene der beiden Kugeln senkrecht steht und mache ihn 
zur Ebene der Zeichnung (Fig. 118)*). Er schneidet den 
vollständigen Kegel längs der Seitenlinien ASCB und EDSF, 
und die Kugeln in zwei gröfsten Kreisen; er schneidet die 
Tangentialebene der Kugeln in der Geraden HEBG und 
die Ebenen der Berührungskreise zwischen dem vollständigen 

♦) Vgl. die Fufsnote auf Seite 172. 
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£^l und dea Kugeln in AD und CF. Er enthält die 
Berühmngspunkte G und S der Kugeln mit ihrer Tangen- 
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tialebene. G und H heifsen die Brennpunkte der Hy- 
perbel. Die Strecke JBU wird die Hauptachse der 
Hyperbel genannt und mit 2 a bezeichnet; die Strecke GH 
hei&t die Exzentrizität der Hyperbel und wird gleich 2e 
gesetzt. WeU die Ebene der Hyperbel auf dem Achsen- 
schnitt senkrecht steht^ und der Achsenschnitt eine Sym- 
metrieebene des Kegels ist^ ist die Hauptachse der 
Hyperbel eine Symmetriegerade derselben. Die Ebene 
der Hyperbel schneidet die Ebenen der BerühruDgskreise 
des vollständigen Kegels mit den Kugeln in zwei Geraden 
JK und LM, die auf der Zeichnungsebene in J und L, 
mithin auch auf der Geraden JL senkrecht stehen. JK und 
LM sind die Leitlinien der Hyperbel. PSNO ist eine 
beliebige Seitenlinie des Kegels^ welche die Berührungs- 
kreise des Kegels mit der Kugel in N und P, und die 
Hyperbel in schneidet. 

Der beliebige Punkt der Hyperbel wird mit dem 
Brennpunkt H verbunden und von wird auf die dem 
Brennpunkt H zunächst liegende Leitlinie LM das Lot 022 
gefallt. Es soll gezeigt werden, dafs das Verhältnis HO : OB 
gleich dem Verhältnis e : a ist. 

Zum Beweise fälle man das Lot OT auf die Haupt- 
achse der Hyperbel, welches auf der Ebene der Zeichnung 
senkrecht steht, und lege eine die Gerade OT enthaltende 
Ebene senkrecht zur Kegelachse durch den Kegel. Die- 
selbe schneidet den Kegel in der Kreislinie UOV, und sie 
ist den Ebenen der beiden Berührungskreise AD und CF 
parallel. Dann sind OJT und 0^ Tangenten vom selben 
Punkte an die eine der Kugeln und als solche gleich, 
und femer sind ON und UÄ Seitenlinien desselben ab- 
gestumpften geraden Kegels und daher einander gleich. Endlich 
sind OB und TL gleich als Parallelogrammseiten. Mithin ist 

OHiOB^ UÄiTL. 

Femer ist nach dem Proportionalsatz der Planimetrie 

UÄ:TL = BÄ: BL. 

Damit ist schon gezeigt, dafs ein beliebiger Punkt der 
als Kegelschnitt definierten Hyperbel von seinem Brenn- 
punkt (Berührungspunkt der einen einbeschriebenen Kugel 
des Kegels und der Ebene der Hyperbel) und von seiner 

Bohnert, Elementare Stereometrie. 12 
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Leitlinie (Schnittstrahl der Hyperbelebene mit der Ebene 
des Berührungskreises zwischen dem Kegel und der ge- 
nannten Kugel) konstantes Verhältnis der Abstände hat^ 
sowie dafs dieses Verhältnis stets gröfser als 1 ist (BÄiBL, 
BL liegt dem kleineren Winkel im Dreieck BAL gegen- 
über). — Es bleibt übrig, zu zeigen, dafs BÄiBL^eia 
ist. Zieht man JEW\\ ÄL, so ist 

BÄ:BL = BW: BE = BS+ SW: BE = BS + 8E: BE 

= GHiBE = e:a. 

(Die Summe zweier Dreiecksseiten ist gleich dem Abstand 
der Berührungspunkte der beiden anbeschriebenen Kreise 
mit der dritten Seite.) 

Verlängert man OB über B bis zum Schnitt mit der 
Leitlinie JK in T und verbindet man G mit (diese Linie 
ist in der Figur nicht gezeichnet), so ergiebt eine analoge 
Betrachtung wie vorher: 

GO:YO==PO:JT^CU:JT^BÜ:BT=BÄ:BL^e:a. 

Jeder Punkt der Hjrperbel hat also in Bezug auf den 
einen Brennpunkt und die ihm benachbarte Leitlinie dasselbe 
Abstandsverhältnis wie in Bezug auf den anderen Brenn- 
punkt und die diesem benachbarte Leitlinie. Das Abstands- 
verhältnis — wird als die numerische Exzentrizität der 
a 

Hyperbel bezeichnet. — Beachtet man, dafs aus planimetri- 
schen Gründen GB = EH ist und dafs ffir B und E als 
Punkte der Hyperbel die Gleichungen GB : BJ = e :a und 
HE : EL = e: a erfüllt sind, so folgt 

JB^EL. 

D. h. die Leitlinien haben von der Mitte der Hauptachse 
gleichen Abstand. Daraus folgt, dafs die Hyperbel nicht 
nur, wie vorher gezeigt, symmetrisch zur Hauptachse, son- 
dern auch symmetrisch zu der Mittelsenkrechten derselben 
in der Hyperbelebene, der Nebenachse, verläuft. 

Aus den Gleichungen GO=OP imd HO = ON folgt 

GO — HO = PN^AC, 

und da ^C aus planimetrischen Gründen gleich BE ist, 
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der Satz: Für jeden Hyperbelpunkt ist die Differenz 
seiner Abstände von den Brennpunkten gleich der 
Hauptachse der Hyperbel. Dieser Satz bildet meistens 
den Ausgangspunkt für die analytisch-geometrische Behand- 
lung der Hyperbel. 



§ 65. Die Parabel als Kegelschnitt. 

In einen Kegel ist eine Kugel vom Mittelpunkt X^ ein- 
beschrieben. An die Kugel ist eine beliebige Tangential- 
ebene gelegt, welche einer den Kegel längs einer Seitenlinie 
berührenden Ebene parallel ist und daher den Kegel in einer 
Parabel schneidet (vgl. § 62, II, f). Man betrachte denjenigen 
Achsenschnitt des Kegels, der auf der Tangentialebene senk- 
recht steht, und mache ihn zur Ebene der Zeichnung (Fig. 119*). 
Er schneidet den Kegel längs der Seitenlinien SÄ imd SDE 
und die Kugel in einem gröfsten Kreise; er schneidet die 
Tangentialebene der Kugel in der Geraden BE und die 
Ebene des Berührungskreises zwischen dem Kegel und der 
Kugel in AD. Er enthält den Berührungspimkt H der 
Kugel mit ihrer Tangentialebene. H heifst der Brenn- 
punkt der Parabel. Die Gerade BE wird die Achse der 
Parabel genannt. Weil die Ebene der Parabel auf dem 
Achsenschnitt senkrecht steht und der Achsenschnitt eine 
Symmetrieebene des Kegels ist, ist die Achse der Parabel 
eine Symmetriegerade derselben. Die Ebene der Pa- 
rabel schneidet die Ebene des Berührungskreises des Kegels 
mit der Kugel in einer Geraden LM, die auf der Zeich- 
nimgsebene in Z/, mithin auch auf der Geraden BL senk- 
recht steht. LM ist die Leitlinie der Parabel. SNO 
ist eine beliebige Seitenlinie des Kegels, welche den Be- 
rührungskreis des Kegels mit der Kugel in N und die 
Parabel in schneidet. Der beliebige Punkt der Parabel 
wird mit dem Brennpunkt H verbunden und von wird 
auf die Leitlinie LM das Lot OB gefällt. Es soll gezeigt 
werden, dafs das Verhältnis HO : OB = 1 ist. 

Zum Beweise fälle man das Lot OT auf die Achse BE 
der Parabel, welches auf der Ebene der Zeichnung senkrecht 



*) Vgl. die Bemerkung zu Figur 117 auf Seite 172. 

12* 
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steht, und Uf^e eine die Gerade OT enthaltende Ebene 
senkrecht zur Kegelachse durch deu Kegel. Diese schneidet 
den Kegel in der KreLslinie JJO V, sie ist der Ebene des 



Berührungskreises AD parallel. Dann sind OK und OK 
Tangenten vom selben Punkt aus an die Kugel und als 
solche gleich, und ferner sind OJV und VA Seitenlinien des- 
selben abgestumpften geraden Kegels und daher einander gleich. 
Endlich ist OB. = TL = UA als einander gegenüber liegende 
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Seiten in Parallelogrammen. Mithin ist 

HO:OR^ 1. 

Jeder Punkt der Parabel hat also von ihrem Brenn- 
punkt und von ihrer Leitlinie gleichen Abstand. 
Dieser Satz bildet meistens den Ausgangspunkt für die 
analytisch-geometrische Behandlung der Parabel. Der Ab- 
stand des Brennpunktes von der Leitlinie der Parabel wird 
als der Parameter p der Parabel bezeichnet. 

Denkt man sich in Figur 117 die Ebene der Ellipse um 
eine in ihr liegende Senkrechte auf der Zeichnungsebene 
so gedreht, dafs der Winkel ÄBH spitzer und spitzer wird, 
während die übrigen Lagebeziehungen der Figur erhalten 
bleiben (die äulsere Berührungskugel der Ellipsenebene und 
des Kegels soll, in der KegelöflFnung weiter nach aufsen 
rückend, fortexistieren), so erkennt man, dals im GrenzfaUe, 
wo die Ellipsenebene der Seitenlinie SÄ des Kegels parallel 
wird, die Ellipse in die Parabel übergeht. Die Hauptachse 
der Ellipse BE wird unendlich lang, der Brennpunkt G 
rückt ins Unendliche, der Brennstrahl GO geht in eine 
Parallele zur Hauptachse über, die numerische Ex- 

zentrizität — nimmt den unbestimmten Wert — an, der hier 
a oo 

gleich 1 ist 

Denkt man sich ebenso in Figur 118 die Ebene der 
Hyperbel um eine in ihr liegende Senkrechte auf der 
Zeichnungsebene so gedreht, dals der Winkel ABH spitzer 
und spitzer wird, während wieder die übrigen Lagebeziehungen 
der Kgur erhalten bleiben, so erkennt man, dals im Grenz- 
falle, wo die Hyperbelebene der Seitenlinie SA des Kegels 
parallel wird, der untere Zweig der Hyperbel sich ins Un- 
endliche verliert und der obere Zweig der Hyperbel in die 
Parabel übergeht. Wieder werden Hauptachse und Ex- 
zentrizität unendlich lang, die Leitlinie JK und der Brenn- 
punkt G gehen ins Unendliche, der Brennstrahl GO geht 
in eine Parallele zur Hauptachse über und die numerische 

Exzentidzität wird — =1. 

Die Parabel kann demnach ebensowohl als Grenzfall 
der Ellipse wie der Hyperbel angesehen werden. 
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Es ist gezeigt worden, dals jeder Kegelschnitt, wenn 
man von den Grenzfällen des § 62, I a, b, c absieht, eine 
Ellipse, eine Hyperbel oder eine Parabel in dem planimetri- 
sehen Sinne ist, der diese Kurven als geometrische Orter 
aller Punkte definiert, die ein konstantes Abstandsverhältnis 
von einem festen Punkte und einer festen Geraden haben. 
Es bleibt übrig, zu zeigen, dafs jede Kurve, die einen sol- 
chen Ort darstellt, auch als Kegelschnitt au%efafst werden 
kann: Jede Ellipse, als planioaetrische Figur aufgefalst, ist 
durch die Gröl'sen a und e bestinmit. Man mufs also nach- 
weisen, dafs es stets möglich ist, einen Kreiskegel zu kon- 
struieren, dessen Achsenschnitt von einer auf ihm senk- 
rechten Ebene in einer Geraden BE von der Länge 2 a 
(Fig. 117) geschnitten wird, während gleichzeitig der Ab- 
stand der Berührungspunkte der inneren und äufseren Bc- 
rührungskugel des Kegels mit der Ebene gleich 2e ist. — 
Diesen Kegel erhält man folgendermafsen : Man lege BIl==2a 
hin (Fig. 117), trage 2e darauf so ab von O bis H, dafs 
BG = GE wird, errichte in H ein Lot beliebiger Länge HX^, 
zeichne um X^ mit HX^ einen Kreis und lege an diesen 
Kreis die Taugenten von B und E, die sich in S schneiden. 
Zeichnet man nun den anbeschriebenen Kreis des Dreiecks 
BEGf so berührt derselbe BE in 6f. Läfst man jetzt den 
Winkel BSE samt beiden Kreisen (aber nicht die Gerade BE) 
um die Winkelhalbierende SX^ rotieren, so entsteht ein Kegel 
samt zwei einbeschriebenen Kugeln. Schneidet man diesen 
Kegel durch eine Ebene, welche längs der Geraden BE auf 
der Ebene der Zeichnung senkrecht steht, so berührt diese 
Ebene beide Kugeln und erzeugt einen Kegelschnitt, dessen 
grofse Achse und dessen Exzentrizität die verlangten Längen 
2 a und 2e besitzen. Eine analoge Betrachtung gilt für die 
Hyperbel. 

Die Parabel im planimetrischen Sinne ist bestimmt durch 
den Abstand HL ihres Brennpunktes H von der Leitlinie 

LMy oder durch den Abstand HE = ^ des Brennpunktes 

von dem Scheitel E der Parabel. Es ist also zu zeigen, 
dafs sich stets ein Kegel konstruieren läist, von dem eine 
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und nur eine Seitenlinie der gegebenen Parabelachse BJE 
(Fig. 119) parallel ist und in den sich eine Berührungskugel 
beschreiben läfst, die die Achse der Parabel in H so be- 
rührt, dals der Abstand HE vom Scheitel der Parabel eine 

vorgeschriebene Gröfse ^ hat. Diesen Kegel erhält man 

P 
folgendermafsen: Auf einer Geraden BE trage man ^ von 

E bis JS ab, errichte in H auf EH ein Lot beliebiger Länge 
HX^, zeichne um X^ mit HX^ einen Kreis, lege an diesen 
Kreis eine Tangente durch E und eine zweite Tangente USy 
die zu. BE parallel ist. Die Tangenten mögen sich in S 
schneiden. Läfst man jetzt den Winkel U8E samt dem 
Kreise (aber nicht die Gerade BE) um die Winkelhalbierende 
SX^ rotieren, so entsteht ein Kegel mit einer einbeschrie- 
benen Kugel. Schneidet man diesen Kegel durch eine 
Ebene, welche längs der Geraden BE auf der Ebene der 
Zeichnung senkrecht steht, so berührt diese Ebene die Kugel 
in H und ist nur der Seitenlinie SU des Kegels parallel; 
die Ebene erzeugt als Kegelschnitt demnach eine Parabel, 
für welche der Abstand des Brennpunktes vom Scheitel 

derselben die vorgeschriebene Gröfse |- hat. — Damit ist 

gezeigt, dafs jede planimetrisch gegebene Ellipse, Hyperbel 
oder Parabel nicht nur auf eine, sondern auf unendlich ver- 
schiedene Weisen als Schnitt eines Kreiskegels mit einer 
Ebene dargestellt werden kann. 
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Dieses Werk dürfte wohl einzig in seiner Art dastehen, 
denn in so umfassender und gründlicher Weise ist die 
Stereometrie noch nicht behandelt worden. Das Wort 
„elementar" ist dabei so zu nehmen, dass die höhere Analysis 
und im allgemeinen auch die analytische Raumgeometrie aus- 
geschlossen bleiben, während die synthetische neuere Geometrie 
in den Kreis der Betrachtungen hineingezogen wird, soweit es 
die Methoden der darstellenden Geometrie erfordern. 

Alle Figuren, auf die ganz besondere Sorgfalt verwendet 
worden ist, sind streng konstruiert %ind fast jede ist ein Bei- 
spiel der darstellenden Geometrie. 

Trotz des elementaren Charakters geht diese neue Stereo- 
metrie weit über das übliche Ziel hinaus, giebt neben den 
Lehrsätzen umfangreiches Übungsmaterial, betont die Konstruk- 
tion und die Berechnung gleichmässig und wird somit an 
Vielseitigkeit und Gediegenheit des Inhalts wohl von keinem 
der hervorragenderen Lehrbücher erreicht. 
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Geduldsplelen, Kunststücken und 
Unterhaltungsaufgaben 
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Von 

Dr. Hermann Schnbert, 

Professor an der Gelehrtenschule des Johanneums zu Hamburg. 

Grosse Ansf. in 8 Bdo. k Mk. 4.— tebd. Kleine Ansg. ff ebd. Mk. 5.— 

Wie .schon der Titel sagt, handelt es sich hier um kein streng wissenschaft- 
liches Werk, sondern um ein Buch, in dem der Verfasser allerhand Gedanken über 
Dinge niedergelegt ha% die mit der Mathematik in Berührung stehen und mit denen 
sich jeder Gebildete oft und gern in seinen Mussestunden beschäftigt. Es sind un- 
gezwungene kritisch-historische Betrachtungen und unterhaltende Plaudereien über 
alle möglichen Probleme und Kunststücke, die in einer auch dem Laien leicht fass- 
lichen Form vorgeführt, erklärt und ergänzt werden. 



Zav^öK Geduldspiele 
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Von 

Dr. Hermann Schubert, 

Professor an der Gelehrtenschule des Johanneums zu Hamburg. 

Orlfflnell kartonnlert Mk. 2.—. 

— Neue Ausgabe. — 

In einigen dieser Spiele dürfte jeder Leser alte Bekannte wiedererkennen, die 
ihm arges Kopfzerbrechen gemacht haben. Kinderleicht wird indessen die Arbeit, 
wenn man den Weisungen des Verfassers folgt. Derselbe begnügt sich übrigens nicht 
mit der Schildenmg der Spiele und der Enthüllung ihrer Geheimnisse, sondern erteilt 
zugleich sehr anziehende kulturgeschichtliche Aufschlüsse. 




Der Name des Verfassers bürgt für einen gediegenen Inhalt, und somit dürften 
die Bücher nicht nur dem Mathematiker von Fach, sondern jedem, der sich nur 
einigermassen für diese Wisy|[is]|§£|^BtMMMiMifaMMMiihaah«|)pt jedem denkenden, 
gebildeten Laien manche gel 



^.t-^L^^^^v 



l|U)t 



NEW YO 



